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1 EINFUHRUNG

1.1 Herleitung

Das vorliegende Entwicklungskonzept Innenstadt baut auf dem von der Stadtver-
waltung erstellten Entwurf eines Stadtentwicklungskonzepts Ludwigshafen 2010,
durchgefiihrten Zukunftsforen, den Ergebnissen des Werkstatt Innenstadt-Berichts
sowie dem Strategiepapier zur Stadtentwicklung und sonstigen Fachkonzepten
auf.

Die Entwicklung aller Quartiere und Stadtteile ist von besonderer Wichtigkeit fur die
Gesamtstadt. Handlungsbedarf wurde in allen Stadtteilen erkannt und die Forde-
rung von Potentialen sowie Behebung der erkannten Defizite und Schwachen z.B.
in den Bereich Wohnen, Einzelhandel usw. ist dort in Angriff genommen worden,
wo die Problemlagen besonders dringend sind (vgl. MalBnahmen der Stadtebau-
férderung 0.4.).

Im Rahmen des vorliegenden Entwicklungskonzepts erfolgt nunmehr die Fokussie-
rung auf die Entwicklung des Zentrums, d.h. der Innenstadt Ludwigshafens als
identitatspragendes Stadtquartier mit erheblicher Ausstrahlung auf die Gesamt-
stadt und die Region. Kein Quartier ist als imagebildender Faktor bedeutsamer wie
der Kernbereich / die City.

Der Entwicklung der Innenstadt wird in Ludwigshafen seitens der Stadtverwaltung
ein hoher Stellenwert eingeraumt, wie auch die Teilnahme am Wettbewerb Werk-
statt Innenstadt des Landes Rheinland-Pfalz im Jahr 2004 belegt.

Die Stadt Ludwigshafen und insbesondere die Innenstadt befindet sich im Auf-
bruch. Die zum Teil nicht vorhersehbaren Entwicklungen in Teilbereichen der
Stadt, hier insbesondere die Auflassung des Zollhofhafenareals und sonstige vor-
mals gewerblich / industriell gepréagte Flachen (Rheinufer Sid), bieten neue Per-
spektiven fur die Entwicklung, die es zu nutzen gilt. Speziell fur die Innenstadt
ergeben sich hierdurch erhebliche Potentiale und Chancen, die unter dem stadti-
schen Leithild ,R(h)ein in die Stadt!" auch ein begrifflich klares Motto umfassen.

1.2 Ziel /| Erwartete Ergebnisse

Zentraler Ansatz ist es demzufolge, freigewordene Potentialflachen sowie deren
Entwicklung (Fokus Zollhofhafen) nicht isoliert zu betrachten, sondern die
Auswirkungen ganzheitlich abzubilden und die Innenstadtentwicklung als sol-
che aktiv zu begleiten. Dies war 2005 Konsens eines Gesprachs mit Innenmi-
nister Bruch und dafir wurden gezielt Mittel vom Land bereitgestellt. Das
integrierte Handlungskonzept fur die gesamte Innenstadt leistet im folgenden
den Rahmen fur Einzelprojekte und Verbundvorhaben als Teil strategischer Wir-
kungsketten.

Die Innenstadtentwicklung wird im Fokus stehen. Unabhangig von Planungen
auf dem Zollhofhafen sind in der Innenstadt Entwicklungstrends erkennbar, die
mit diesem Konzept gesteuert werden mussen und sollen. Gleichzeitig werden die

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
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Auswirkungen der Aktivitaten auf dem Zollhofhafen sowie die Entwicklung
des Rheinufer Sud in das Konzept integriert.

Vor diesem Hintergrund soll das Entwicklungskonzept als Klammer fir alle Aktivi-
taten dienen, die derzeit in der Innenstadt laufen; d.h. es beinhaltet die zusam-
menfassende Darstellung unterschiedlicher Gutachten und Planungen (Reaktion
in der Innenstadt auf aktuelle Entwicklungen auf dem Zollhofhafen, Gutachten
Gruppe S, Ad-hoc-Malinahmen, Verkehrsgutachten).

Das Entwicklungskonzept baut auf bereits im Strategiepapier dargestellten Ziel-
aussagen auf und vertieft diese. Es arbeitet kleinrAumig Handlungserfordernisse
und -mdglichkeiten heraus zeigt auf, wie die Durchfihrung entsprechender Malf3-
nahmen zur Zielerreichung und -umsetzung beitragt.

Das Konzept ist auf blockbezogene Darstellung von MaRhahmen und Instrumenten
ausgerichtet.

Weiterhin sind gesamtstéadtische Aspekte und Auswirkungen der angrenzen-
den Quartiere in die Betrachtung einbezogen (Sanierungsgebiet Hemshof, Soziale
Stadt Westend). Betrachtungsebene ist primar die Innenstadt Ludwigshafen mit ih-
ren Beziehungen zu den angrenzenden Quartieren.

Das Konzept umfasst die Darstellung der langfristigen Entwicklung der Innenstadt
und die hierzu zu besetzenden Handlungsfelder sowie kurz, mittel- und langfristig
notwendige Malinahmen zur Steuerung.

Nicht zuletzt dient das Handlungskonzept Innenstadt als Grundlage zur Férder-
mittelakquisition. Berlcksichtigt sind hierbei auch im Rahmen paralleler Gutachten
entwickelte Handlungs- und Maflinahmenvorschléage.

Das Entwicklungskonzept Innenstadt ist nicht als Regelwerk zu verstehen, dass
es Schritt fur Schritt abzuarbeiten gilt, sondern vielmehr als flexibles Instrument,
das auf fundierter Analyse der gesellschaftlichen, politischen, admininistrativen,
wirtschaftlichen und stadtebaulichen Problemen beruht und in unterschiedlichsten
Handlungsfeldern Lésungen und MafRnahmen zur Problembewéltigung aufzeigt.
Die Umsetzung des Konzepts ist auf mehrere Jahre angelegt, wobei das Konzept
sowohl kurz- bzw. mittelfristige Malnhahmen enthélt, aber auch langfristig an-
gelegte Projekte umfasst.

Stadtentwicklung ist somit als kontinuierlicher und dynamischer Prozess zu
verstehen. Vor diesem Hintergrund ist auch dieses Konzept keine starre Hand-
lungsdirektive, sondern ein offener Rahmen, der einer standigen Fortschreibung
und Anpassung an neuere Entwicklungen bedarf. Es gilt somit Uber die Ziel-
und Maflnahmendefinition Strategien zu entwickeln, die dieser Aufgabe gerecht
werden und die raumlich flexibel umgesetzt werden und auf sich &ndernde Rah-
menbedingungen reagieren kénnen.

1.3 Vorgehensweise

Uber einen gesamtstadtischen Exkurs und der daraus resultierenden Konzentrati-
on auf den innerstadtischen Bereich werden zunéchst allgemeine Entwicklungszie-
le formuliert, die als Leitlinien die zukinftige Entwicklung der Stadt vorgeben.
Grundsatzlich gilt fur die Entwicklung der Vorrang der Innenstadt.

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
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Fur den abgegrenzten Untersuchungsbereich wurde eine weitergehende zielge-
richtete Bestandsaufnahme und -analyse durchgefiihrt. Ermittelt wurde die stadte-
bauliche und funktionale Situation. Die Auswertung beruht zum einen auf von der
Stadt Ludwigshafen, Bereich Stadtentwicklung, geleistete Vorarbeiten und Doku-
mentationen und wurde zum anderen durch eine Bestandsaufnahme vor Ort er-
ganzt.

Darauf systematisch aufbauend werden Ziele formuliert und geeignete Konzepte
fir den abgegrenzten Betrachtungsraum entwickelt. Die Zielformulierung erfolgt
gegliedert nach einzelnen Stadtfunktionen.

Darliber hinaus sind Handlungsfelder abgegrenzt, die ganzheitliche Strategiesets
im Betrachtungsraum zusammenfassen und inhaltlich thematisieren. Die Definition
rdumlicher Handlungsbereiche zeigt auf, wo Eingriffe zur Umsetzung einer nach-
haltigen Innenstadtentwicklung notwendig sind.

Abschliel3end sind Malinahmen verortet und es wird ein ,Aktionsplan’ vorgeschla-
gen. Dieser legt fest, mit welchen Instrumenten (,wie’) Ma3hahmen umgesetzt bzw.
finanziert werden kénnen. Die als ,Innenstadtoffensive” beschriebene Strategie
legt den Fokus auf die vorhabensorientierte Umsetzung als Anstol3 von Wirkungs-
ketten Uber die Initierung und Durchfihrung von Leitprojekten. Im Vordergrund
steht die starke Einbindung Privater in der Stadtentwicklung.

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
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2 GESAMTSTADTISCHE BETRACHTUNG
Im folgenden werden Trends und Rahmenbedingungen der Gesamtstadtentwick-
lung skizziert, soweit sie fir den Kern der Untersuchungen — das Innenstadtent-
wicklungskonzept — relevant sind.
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Abb. 1: Gesamtstadtischer Uberblick (Eigene Darstellung)
Wirtschaftliche Aspekte
Ludwigshafen ist eine moderne Industriestadt, deren Fokus auf der Chemie liegt.
Rund 40.000 Beschétftigte arbeiten unmittelbar in den chemischen Betrieben, und
eine noch gréRere Zahl von Arbeitsplatzen in Stadt und Region hangt unmittelbar
von der chemischen Industrie ab.1 GréRtes Unternehmen und gleichzeitig groRter
1 Vgl. http://www.ludwigshafen.de (Stand: 28.06.2006)
Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern 19.10.06
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Arbeitgeber ist die BASF, die die Stadt raumlich-strukturell wie wirtschaftlich in er-
heblichem Mal3e pragt.

Weitere Kernkompetenzen des Standorts (nachgeordnet) liegen in den Segmenten
Gesundheitswesen / Pharmazie, Bildung, Verkehrstechnik und Logistik sowie
Energietechnologien.

Die Entwicklung der Beschéaftigungszahlen in Ludwigshafen ist seit 1992 aller-
dings durch massive Arbeitsplatzverluste gekennzeichnet. Mit 88.246 sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten steht die Stadt nach Mannheim (158.021) und dem
Rhein-Neckar-Kreis (135.367) an dritter Stelle in der Metropolregion Rhein-

Neckar.2

Auch ohne Auswirkungen von Hartz IV ist die Zahl der Arbeitslosen in den ver-
gangenen Jahren gestiegen. 8.967 Menschen ohne Arbeit wurden im Dezember
2004 in Ludwigshafen registriert. Bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen er-
reichte die Stadt damit eine Arbeitslosenquote von 11,7% (Stand 12/2004). Dies
stellt den hdchsten Wert innerhalb des Rhein-Neckar-Dreiecks dar. Im Vergleich
zum Bundesland Rheinland-Pfalz (Anstieg um 5,8%) nahm die Arbeitslosenquote

in Ludwigshafen (Anstieg 9,4%) iiberproportional zu.3

Die Reputation Ludwigshafens als Einkaufsstandort ist unterdurchschnittlich zu be-
urteilen. Die Stadt konnte sich bislang nicht als attraktiver Einkaufsstandort profilie-
ren. Eine Positionierung der Stadt in diesem Bereich ist notwendig, damit
Ludwighafen seine raumordnerische Funktion als Oberze ntrum ausfiillen kann. Ei-
ner Studie der GMA zufolge verfugt die Stadt derzeit Uber eine Einzelhandelszent-
ralitdat von etwa 92-93%, was faktischen Kaufkraftverlust (abflieBende Kaufkraft)
bedeutet.

Die Entwicklung und Stéarkung der City im Hinblick auf Einzelhandel nach Qualitat
und Quantitat ist somit als priméres Ziel zu beurteilen. Daneben kommt den Stadt-
teilzentren eine wichtige Versorgungsfunktion zu, die es auch zuklnftig zu sichern
gilt. Hierzu zahlen die wohnortnahe Versorgung der Bevélkerung mit Gitern des
taglichen Bedarfs, aber auch Dienstleistungen, Kultur und Veranstaltungen. Die
Stadtteilzentren sind nicht unerheblich zu stabilisieren. Die Versorgung aller Bevol-
kerungsteile mit Gutern des taglichen Bedarfs muss gesichert bleiben, d.h. Ein-

kaufsstandorte miissen aus allen Wohnquartieren schnell erreichbar sein.4

Verkehrliche Aspekte

Ludwigshafen ist Uber die Autobahn A 650 sowie die Autobahnen A 61 (Koblenz —
Speyer), A 67 (Richtung Mainz/Frankfurt) und A 6 (Saarbriicken — Mannheim) her-
vorragend angebunden. Hinzu treten weitere regional bedeutsame Bundesstral3en.
Hier sind in erster Linie die B 37 und B 44 nach Mannheim, B 9, B 38 sowie zahl-
reiche Landes- und Kreisstral3en zu nennen.

Auch der Flughafen Frankfurt ist Gber die gute Uberregionale Anbindung schnell zu
erreichen.

2 Stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 14.

3 Ebenda, S. 21.

4 stadt Ludwigshafen a. Rh. (2003): Einzelhandelskonzeption 2003, Konzepte zur Stadt-
entwicklung K1/03, Ludwigshafen.
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Die Ludwigshafener VerkehrserschlieBung wird im Citybereich gepragt durch do-
minierende Hochstral3ensysteme, die die Stadt von einem hohen Verkehrsauf-
kommen entlasten sollen. Rund 130.000 Menschen pendeln taglich nach
Ludwigshafen bzw. Mannheim, was ein gut ausgebautes und leistungsfahiges
OPNV-Netz voraussetzt. Mit dem Hauptbahnhof und dem neu gestalteten S-
Bahnhof Mitte verfugt Ludwigshafen tber ein gutes Nahverkehrsnetz und ist an
das uberregionale Bahnnetz angebunden. Betreiber des OPNVs ist die Rhein-
Neckar-Verkehr GmbH (RNV) (innerstédtisch sowie Nahverkehr). Das Rickgrat
der OPNV-ErschlieRung bildet das Stadtbahnnetz (in Teilen als StraRenbahn), das
durch das innerstadtisch sowie regional gut ausgebaute Busliniennetz ergénzt
wird.

Bauen und Wohnen
Bautatigkeit

Im regionalen Kontext ist die Bautatigkeit in Ludwigshafen als vergleichsweise
hoch zu bewerten. In den Gebietskdrperschaften Ludwigshafen, Neustadt, Speyer
und Landkreis Bad Durkheim ist insgesamt eine steigende Neubautéatigkeit festzu-
stellen. Im Rhein-Pfalz-Kreis, Frankenthal und Mannheim sind dagegen Ruckgén-
ge zu verzeichnen. Dennoch ist die Anzahl der Baugenehmigungen und
Baufertigstellungen in Ludwigshafen bezogen auf die Einwohnerzahl wesentlich
geringer als im Rhein-Pfalz-Kreis.

Die Zahl der fertiggestellten Wohnungen ist im Jahr 2004 seit 1997 erstmals wieder
gestiegen, im Vergleich zum Vorjahr um 9%. Wahrend im 1-2-Familienhausbau
seit 2001 eine kontinuierliche Steigung festgestellt werden kann, sind die Bautatig-
keiten im Bereich Mehrfamilienhausbau stark gesunken. Der Bedarf an Eigen-
tumswohnungen wird zur Zeit Uberwiegend in den Wohnungsbestéanden gedeckt.

Als bedeutendes GrofRwohnprojekt ist die ErschlieRung bzw. Bebauung des
Rheinufer Sids sowie des Luitpoldhafens und der Parkinsel zu nennen. Weiter be-
finden sich derzeit zwei gro3e Neubaugebiete in Oggersheim (,Melm*“) und Rhein-
gbnheim (,Neubruch®) in der Realisierung, die im Wesentlichen den Sektor der
Einfamilienhausbebauung mittleren Preissegment bedienen (vorwiegend Reihen-
und Doppelhauser).> Dariiber hinaus sind in bestehenden Neubaugebieten weitere
Baulandpotentiale zu verorten. Im Bestand werden ebenfalls einige kleinere Pro-
jekte realisiert, die durch den Abriss von nicht mehr modernisierbaren Mehrfamili-
enhdusern und Neubau mit Einfamilienhdusern entstehen (Brunckviertel,
Leiningerstral3e, Christian-Weil3-Siedlung, Ernst-Reuter-Stral3e).

Aus der Wohnbaustudie 1998 lasst sich der Bedarf qualitativ, weniger aber quanti-
tativ ableiten, weshalb im Rahmen der vorliegenden Betrachtung keine weiteren
Nachfrageprognosen getroffen werden kénnen. Derzeit liegen keine aktuellen Be-
volkerungsprognosen vor, die nachste wird 2007 erstellt. Aufbauend auf dieser
Studie sollen aktuelle Aussagen zum Wohnungsbedarf getroffen werden. Aktuell
kann aufgrund einer eher zdgerlichen Neubautétigkeit, umfangreicher Bestandre-
duzierungen der Wohnungsbaugesellschaften und einer eher entspannten Lage im

S Stadt Ludwigshafen, Bereich Stadtentwicklung (2006): Aussagen zur Stadtentwicklung in
Ludwigshafen, Stand Mai 2006, Ludwigshafen.
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Mietwohnsektor von einem weitgehend ausgeglichenen Verhdltnis zwischen An-
gebot und Nachfrage ausgegangen werden (quantitativ).

Modernisierungstatigkeit

GrollmalRnahmen der vergangenen Jahre stellen Aktivitdten im Brunckviertel der
LUWOGE sowie die SanierungsmafRnahmen im Westend durch die GAG Woh-
nungsbaugesellschaft ab 2001 dar.

Nachdem in den vergangenen drei Jahren ModernisierungsmalRnahmen somit ei-
nen Uberdurchschnittlich hohen Stellenwert eingenommen haben (Fokus insbe-
sondere auf der Zusammenlegung von Wohnungen), lag die Zahl der
bauantragspflichtigen Modernisierungsvorhaben 2004 wieder im Bereich des Mit-
tels der vergangenen Jahre. Lokale Schwerpunkte der Modernisierung lagen unter
anderem im Stadtteil Std. Im Stadtteil Mitte wurden dagegen keine oder kaum
Umbaumal3nahmen fertiggestellt. Die Umbauten in 2004 waren Uberwiegend ge-
pragt durch VergroRerung der Wohnungen, in erster Linie jedoch nicht begriindet
durch Wohnungszusammenlegungen, sondern durch An- und Ausbauten. ,Insge-
samt ist das Modernisierungsgeschehen der letzten vier Jahre geprégt durch eine
Reduzierung der Wohnungen mit ein, zwei oder drei Zimmern, wahrend die Woh-

nungen mit vier oder mehr Zimmern zugenommen haben*.6

Die Bilanz aus Wohnungsabriss, -zusammenlegung sowie Umnutzung und Woh-
nungsneubau ist in der Gesamtstadt deutlich positiv, so nahm die Gesamtzahl der

Wohnungen in Ludwigshafen im Jahr 2004 um 224 auf 82.662 Wohnungen zu.”
Wohnflache/Einwohner

Etwa seit drei Jahren ist ein Trend zur steigenden Bevdlkerungszahl bei gleichzei-
tig rucklaufiger Wohnbautatigkeit zu beobachten, wenn auch die Fertigstellungs-
zahlen wieder leicht angewachsen sind. lhre Zunahme ist deutlich geringer als es
die Zunahme der Einwohnerzahl erwarten liel3e. Daher hat sich die zur Verfiigung
stehende Wohnflache pro Einwohner nicht erhéht und bliebt auf dem Vorjahres-

wert von 37,7m? pro Einwohner.8 Der Anteil der Wohnungen in Ein- bis Zweifamili-
enhausern liegt bei 29,6% (zum Vergleich: ,Flachenland Rheinland-Pfalz 64,4%).9
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Gk Sladembickiong 2065

6 Stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 12.

7 Ebenda, S. 12.

8 Ebenda, S. 13.

9 Vgl. Bertelsmannstiftung (2006): Demographiebericht Ludwigshafen am Rhein, Aktion
Demographischer Wandel (www.aktion2050.de/wegweiser), Stand: Juni 2006, Gutersloh.

10 stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 13.
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Wohn-und Lebensstilmilieus

Die Bedeutung von Wohn- und Lebensstilmilieus spielt fur attraktive Wohnverhélt-
nisse eine hesondere Rolle. Eine gesamtstadtische Darstellung von Wohnmilieus
liegt derzeit nicht vor. Durchgefiihrte Studien (Biro Hettenbach) beziehen sich fast
ausschlief3lich auf die stadtischen Neubaugebiete und sind nicht auf den Gesamt-
bestand anwendbar.1l Grundsatzlich gilt es, unterschiedliche Milieus — gesamt-
stadtisch wie kleinrfAumig — zu identifizieren und bezlglich ihrer Stérken und
Potentiale zielbezogen zu pointieren und auszubauen.

Fur die Ludwigshafener City ist der Aspekt Wohnen von besonderer Bedeutung, da
sie als traditionelle Wohninnenstadt in starkem Mal3e von einem stabilen Wohnum-
feld und von der dort wohnenden Bevdélkerung gepréagt wird. Ein ausgewogenes
Bevolkerungs- und Haushaltsverhéltnis und eine entsprechende soziale Schich-
tung mit dem Vorhandensein auch finanziell starker Nachfragegruppen spielen ei-
ne grofRe Rolle.

Gegenwartig ist eine einseitige Ausrichtung der Wohnbevélkerung festzustellen.
Eine detalllierte Analyse des innerstadtischen Wohnens und seiner Lebensstilmi-
lieus auf kleinrdumiger Ebene (Quartiersebene / Blockebene) ist nicht Gegenstand
des vorliegenden Konzepts. Es werden allerdings erste Zielaussagen getroffen, die
es in einem weiteren Schritt zu Uberprufen und zu vertiefen gilt. Die Untersuchun-
gen zeigen, dass die Weichenstellungen fur attraktive Wohnformen in der Stadt
und dem damit verbundenen sozialen Nachfragemix eine Schlisselaufgabe fur die
Starkung der Ludwigshafener Innenstadt bildet.

Bevdlkerung, Soziale Infrastruktur, Bildung

Angaben Uber Bevélkerungsentwicklungen beruhen auf Aussagen des Statisti-
schen Jahresberichts 2004.

Seit dem Jahr 2000 ist ein leichter Aufwértstrend in der Entwicklung der Einwoh-
nerzahlen Ludwigshafens zu erkennen. Im Jahr 2004 wuchs die Einwohnerzahl um
594 Personen auf 167.410 an, nachdem die Entwicklung seit Ende der 90er-Jahre
durch z.T. enorme Bevdlkerungsrickgange gepragt war. Vor allem durch Nah- und
Fernwanderungen konnte neue Bevdlkerung hinzugewonnen werden.

e
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Abb. 3: Einwohnerentwicklung der Stadt Ludwigshafen seit 199012

11 stadt Ludwigshafen, Bereich Stadtentwicklung (2006): Aussagen zur Stadtentwicklung in
Ludwigshafen, Stand Mai 2006, Ludwigshafen.
12 stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 13.
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Wanderungssalden 2004
Art der Wanderungen Deutsche Ausiander | insgesamt
Mahwanderungen + 63 + 211 + 274
Fernwanderungen - 388 + 650 + 284
Wanderungen insgesamt -323 + 861 + 538
innerstadtische Umzige 7.985 3413 11.388

Abb. 4: Wanderungssaldo der Stadt Ludwigshafen 200413

Das Durchschnittsalter der Ludwigshafener Bevdlkerung liegt bei 41,7 Jahren. Im
Vergleich zum Vorjahr bedeutet dies einen Anstieg um 0,2 Jahre. Nach Altersklas-
sen unterteilt, stellt sich die Schichtung der Bevélkerung wie folgt dar: 33.190 Ein-
wohner (19,8%) sind junger als 20 Jahre, 93.494 (55,8%) zwischen 20 und 59
Jahren alt und 40.726 (24,4%) 60 Jahre und alter.14

Einwohnerzahl 2004 2003 Betrachtet man die BeVblkerUngsvertenUng
+- nach Stadtteilen, so zeigt sich, dass der

Stadt insg. 167.410 +594 Stadtteii Si0d nach Oggersheim und

_ Friesenheim den hochsten Bewohneranteil

it 10998 4315 o eichnet. Der Bereich Mitte verzeichnet ca.

Sid 18.043 +33 .

Nord-Hemshof 16.634 -121 11.000 EanOhner, Nord-Hemshof sogar

West 4.514 +160 16.634. Die Kernstadt hat somit insgesamt

;fiefje”hhﬁ!”‘ B:gg '1§ eine relatv hohe Bewohnerdichte. Der

undaanneim i = f . . L

Oppau 9650 425 Stadtteil _Mltte hat den hdchsten B_evolke-

Edigheim 8.403 -53 rungsgewinn des Jahres 2004 zu verzeichnen.

Pfingstweide 6.633 -157

Oggersheim 22775 +202

Ruchheim 6178 -7

Gartenstadt 17.874 +8

Maudach 7.285 +21 . . .

Rheingénheim 6915 +1g84 Abb. 5: Bevdlkerung in den Stadtteilen

Der Auslénderanteil der Stadt Ludwigshafen liegt bei 19,7%. Darin stellen Tirken
(10.299) und Italiener (6.618) eine bedeutende Gruppe.1l5 Allerdings verteilt sich
der Anteil auslandischer Bevolkerung nicht gleichmafig Giber das Stadtgebiet, son-
dern ist in den vier Stadtteilen der Innenstadt konzentriert. Von den rund 32.904
Auslandern wohnen (ber die Halfte (16.898) in Mitte, Sid, Nord-Hemshof und
West.16

Ludwigshafen verfligt Gber ein ausgezeichnetes Netz an kulturellen und sozialen
Einrichtungen, die sich Uber das gesamte Stadtgebiet verteilen. Die Innenstadt
bildet darin wiederum den Schwerpunkt. Im Bereich Schule und Bildung ist die
Ausstattung (quantitativ wie qualitativ) ebenfalls als gut zu beurteilen. Nachfragesi-
tuationen hinsichtlich der Auslastung variieren auf Stadtteil-/Quartiersebene zum
Teil stark. Die Details sind den stadtischen Statistiken zu entnehmen. Der Kinder-

13 stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 13.
14 Ependa, S. 4.

15 Ependa, S. 3.

16 stadt Ludwigshafen a.Rh. (2004): Statistischer Jahresbericht 2004, Ludwigshafen, S. 5.
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tagesstattenbericht 2004/2005 gibt Aufschluss Uber die Situation vorschulischer
Angebote in den Stadtteilen.

S s
@ Kultur
@ Kindergirten

:pc'&‘al Schulen

@ Sportaniagen

'h,____,. Alternative Wohnformen
Y @ Senlorenwohnaniagen

™" @ Alten- und Pflegeheime

Abb. 6: Verortung sozialer Einrichtungen auf gesamtstadtischer Ebene (Eigene Darstellung)

Umwelt, Erholung und Freiflachen

Der derzeitige Stand der Umweltsituation sowie Entwicklungstendenzen in Lud-

wigshafen sind dem Umweltbericht der Stadt zu entnehmenl’, der umfassende
Dokumentationen zu allen umweltrelevanten Themenbereichen enthalt.

Darlber hinaus hat die Stadt Ludwigshafen gemeinsam mit dem Umweltministeri-
um des Landes Rheinland-Pfalz einen Luftreinhalteplan erarbeitet, der bereits ver-
offentlicht und in Kraft getreten ist. Im Fokus stehen Malnahmen zur Reduzierung
der Schadstoffe in der Luft, insbesondere des Feinstaubs.

Die Inhalte und Ziele gilt es umzusetzen und ggf. auszubauen um eine nachhaltige
Stadtentwicklung voranzutreiben.

17 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh. (2003): Umweltbericht 2003, Ludwigshafen.
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Weiter verfiigt Ludwigshafen gesamtstadtisch tUber einen hohen Anteil an Grin-
und Erholungsflachen. 1059ha der Gemarkung (insgesamt 7767ha) sind Griin- und
Freiflachen.

Die Lage am Rhein, zahlreiche Seen mit Naherholungsfunktion sowie die Nahe
zum Pfélzer Wald stellen weitere bedeutsame Erholungspotentiale dar.

— Stadtgel
[ Fokus Erholung/Freizeit
B Fokus Nutzflache

Abb. 7: Ubersicht Erholungs- und Freiflachen (Eigene Darstellung)

Konzepte zur Stadtentwicklung

Der Entwurf des Stadtentwicklungskonzept 2010 (STEK) steckt den inhaltlichen

Rahmen fiir die langfristige Entwicklung der Stadt Ludwigshafen a. Rh. ab.18 Es
verdeutlicht zum einen die grundsatzliche Zielrichtung der Stadt fur die zukinftige
Stadtentwicklung, zum anderen stellt es den Bezug zur Regional- und Landesent-
wicklung dar.

18 stadt Ludwigshafen a.Rh. (1997): Stadtentwicklungskonzept 2010 - Entwurf der Verwal-
tung, Konzepte zur Stadtentwicklung K2/97, Ludwigshafen.
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Risiken der gesamtstadtischen Entwicklung sind demnach:19

die Wirtschaftskraft ist nachhaltig geschwécht,

Umwelt- und Nutzungskonflikte bei der Siedlungs- und

Gewerbeentwicklung nehmen zu,

die soziale Stabilitat ist gefahrdet,

Profilierung des Standortes nach innen und auf3en (ldentifikation und

Image) sind nicht genug ausgepragt,

Rolle der Stadt Ludwigshafen im regionalen Gefilige,

Entwicklung der demografischen Rahmenbedingungen in Stadt und

Region.
Auf dieser SWOT-Analyse aufbauend definiert das Stadtentwicklungskonzeptes
Leitlinien fur die verschiedenen Bausteine der Stadtentwicklung bzw. insgesamt fir
das komplexe System Stadt. Fur jeden Baustein wird die spezifische Ausgangsla-
ge beschrieben, Leitlinien formuliert und MalRnahmen zur Zielerreichung benannt.

Der Entwurf als Dialog und Basis wurde tber umfangreiche Fachkonzepte der In-
nenstadtentwicklung weiterentwickelt. Wichtige Projekte wie Stadtteilkonzepte, die
Lokale Agenda 21, Urban Il, das Zukunftsforum Ludwigshafen 2020 sowie der
Wettbewerb ,Werkstatt Innenstadt” stellen erweiternde und vertiefende Konzep-
te dar, die wichtige Bausteine in der Stadtentwicklung in Ludwigshafen bilden. In
der Fortschreibung wurden somit bewusst neue Wege der (Innen-
)Stadtentwicklung gewahlt, die die Leitlinien der Stadtentwicklung préagen und vor-
geben.

19 stadt Ludwigshafen a.Rh. (1997): Stadtentwicklungskonzept 2010 - Entwurf der Verwal-
tung, Konzepte zur Stadtentwicklung K2/97, Ludwigshafen.
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3 UBERGEORDNETE ZIELKONZEPTION - FOKUS INNENSTADT

Grundsétzlich lassen sich fur die Entwicklung der Stadt Ludwigshafen folgende
gesamtstadtischen Entwicklungsziele ableiten:

Sicherung der Wettbewerbsfahigkeit,

Starkung des Wirtschaftsstandorts,

Starkung als attraktiven Lebens- und Wohnstandort,

Erhalt / Schaffung eines attraktiven Infrastrukturangebotes,

Sicherung und Weiterentwicklung vorhandener Naherholungspotentiale,
Vorrang der Innenentwicklung vor der Auf3enentwicklung.

Herausragender Handlungsbedarf zeichnet sich fur die Entwicklung der Innenstadt
ab. Die ,Mitte’ als ,Herz’ der Stadt bestimmt das Eigen- und Fremdimage und die
Gesamtattraktivitat von Ludwigshafen. Demzufolge ist die ,Konzentration auf die
Mitte* sinnféllig und geboten.

Die Neupositionierung der Stadt und damit einhergehend die Verbesserung des
gesamtstadtischen Images kann nur erfolgreich Uber die Starkung des stadt-
strukturellen Kerns — der Innenstadt — erfolgen. Die Innenstadt ist unabdingbarer
Faktor fir Urbanitat und Stadtimage (Stichwort: ,Identitatskern®).

Der Fokus der Entwicklungskonzeption Innenstadt entspricht damit dem Vorrang
der Innenstadt’, wobei die Entwicklung sowie strukturelle und soziale Sicherung
der Stadtteile auch weiterhin als Aspekte der Gesamtstadtentwicklung bericksich-
tigt werden mussen, jedoch im Rang zuriickstehen bzw. sind die Aufgaben in Rela-
tion zueinander zu setzten und zu beurteilen.

Grundsatzlich wird die Umkehr einer wachstumsbestimmten Stadtplanung in eine
bedarfsorientierte und differenzierte (Innen-)Stadtentwicklung angestrebt. Dabei
mussen durch Schaffung gesunder Rahmenbedingungen fir Wohnen und Arbeiten
auf gesamtstadtischer Ebene vermehrt qualifizierte Arbeitskréfte in die Stadt gezo-
gen werden. Trotz demografischer Entwicklungen und Schrumpfungs- bzw. Stag-
nationstendenzen muss sich die Lebensqualitdt erhéhen und die Identifizierung der
Burger mit ihrer Stadt verbessern.

Der Zielbaum der Stadtentwicklung — und darin eingebettet der Innenstadt — ist der
nachfolgenden Grafik zu entnehmen: 20

20 (Ubersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollstandigkeit)
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Abb. 8: Zielbaum Entwicklungsziele Ludwigshafen am Rhein (nicht abschlielende Darstel-

lung)
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3.1 Abgrenzung des Untersuchungsgebiets

In Abstimmung mit der Kommunalverwaltung wird das Untersuchungsgebiet wie
folgt abgegrenzt:

Hejriatie.. \ e Der Betrachtungsraum umfasst
- B\ "‘URE AN _,x,‘-?- i r;_ m Wesen.tllchen den Stadtteil
# % Y ke Mitte zwischen Max- bzw.
Sanjerangs- HeinigstraRe und Rhein sowie

gebiet den nord-ostlichen Teilbereich

des Stadtteils Sud zwischen
Wittelsbachstrale und Rhein-
ufer.

: . Die Grenze des Unter-

“? Soziale ™ . R : suchungsgebietes  lauft im
e --,Em@_t T : : sudlichen Teilbereich (Stadtteil

=i . Sud) fast deckungsgleich mit
der Abgrenzung des URBAN II-
Fordergebietes, angrenzende
Quartiere / Blocke werden
dennoch sekundar mitberick-
sichtigt, relevante Handlungs-
felder und Konzeptansatze sind
gof. auf angrenzende Bereiche

y i Fi 7 i .
- N 4 A / zu Ubertragen.
s “.‘

Abb. 9: Abgrenzung engerer Betrachtungsraum

Die Abgrenzung des Untersuchungsgebietes im Stadtteil Mitte wird so gewabhilt,
dass Bereiche, die bereits als Programmgebiete festgelegt sind und fur die somit
bereits vertiefende Untersuchungen durchgefihrt wurden, nicht als primérer Hand-
lungsbereich definiert sind. Konkret sind dies das Programmgebiet ,Soziale Stadt
Westend" westlich an den Betrachtungsraum angrenzend, sowie das Sanierungs-
gebiet Hemshof im nérdlich angrenzenden Bereich.

Dennoch gilt es Wechselwirkungen mit angrenzenden Bereichen zu bertcksichti-
gen. Es lassen sich in den Programmgebieten punktuell weitergehende Hand-
lungserfordernisse feststellen, die im Zuge des Entwicklungskonzeptes Innenstadt
ebenfalls Beriicksichtigung finden muissen (Verortung vgl. Abbildung). Konkret sind
hier Hauptbahnhof / Umfeld Hauptbahnhof, Messeplatz, Parkplatz Jagerstra-
Be/AlleestraBe (Rathausvorplatz) zu nennen. Es gilt zu prifen, inwieweit die ermit-
telten Handlungsbedarfe im Rahmen bestehender Programme bereits thematisiert
und in Angriff genommen werden.

3.2 Einbindung des Untersuchungsgebiets in die Umgebung

Die an das Untersuchungsgebiet unmittelbar angrenzenden Programmgebiete
»S0ziale Stadt Westend" und ,Sanierungsgebiet Hemshof* (vgl. Abbildung 8) sind
in ihrem Sachstand weit fortgeschritten, was als positiv fir die Entwicklung der In-
nenstadt zu beurteilen ist. Durch zahlreiche Verbesserungsmalinahmen und struk-
turelle wie soziale ,Aufwertungen” angrenzender Quartiere wird hier (mittelfristig)
ein weitgehend ,stabiles’ Umfeld geboten, von dem positive Impulse und Ausstrah-
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lungswirkungen auf die Innenstadt bzw. angrenzende Blockbereiche zu erwarten
sind. Gleiches gilt fur die Entwicklungsgebiete URBAN und Rheinufer-Sud, die als
Impulsgeber mit positiver Ausstrahlung auf den gesamten Betrachtungsraum zu

bewerten sind.

Sanierungsgebiet Hemshof

Gebiet

GrolRe ca. 50 ha
Einwohnerzahl: 12.453 (Stand 2003)
Satzungs- / Gebietsbeschluss 03.06.1972

Sanierungsziele

Verbesserung des Wohnumfelds durch Ruckbau (Blockentkernung)
Wohnumfeldverbesserung im 6ffentlichen Straf3enraum

Schaffung von 6ffentlichen Grinflachen

Sanierung der grinderzeitlichen Bausubstanz

Sanierung und Modernisierung

Neubau und Baultickenschlie3ung

Sachstand
Ausblick
Bezug Innenstadt

Ubertragbarkeiten

Sanierung ist weitgehend abgeschlossen
Abschlussplanung lauft (Geplanter Abschluss der MaRhahme: 2011)
Einzelmalinahmen im 6ffentlichen und privaten Bereich

Erfolg zeigt sich v.a. in der Starken Reduzierung der Leerstandsquoten.
Die Stadterneuerung ist durch den Sanierungsanstol3 weitgehend zum
Selbstlaufer geworden. Uber 20% der Wohnflachen im Sanierungsgebiet
wurden in den letzten 10 Jahren entweder neu gebaut oder einer Moder-
nisierung unterzogen.

Im Zuge der Vorbereitung der Abschlussplanung wurde eine umfassende
Bestands- bzw. Sachstandsanalyse durchgefuhrt um Erfolge sowie wei-
tergehende Handlungsbedarfe festzustellen, die ggf. als Grundlage zur
Ableitung Ubertragbarer Ansétze und Empfehlungen dienen kann.

Das Quartier Hemshof bietet einen stabilen Stadtteil (sozial ausgewoge-
nen Bevolkerungsstruktur), der sich unmittelbar an die Innenstadt anglie-
dert. Allerdings stellt die Hochstral3e eine Barriere zwischen Innenstadt
und Quartier dar, die eine raumliche und funktionale Trennung der Berei-
che darstellt. Auf eine starkere Verknlipfung muss somit im Weiteren ein
bedeutender Fokus gesetzt werden.

Rathauscenter mit integriertem Frischemarkt bildet einen Versorgungs-
schwerpunkt fir das Quartier Hemshof und stellt Gberdies das Hauptver-
bindungselement zwischen den Quartieren dar. Dieser bestehende
Ansatz muss ausgebaut und genutzt werden, um weitere Bevdlkerungs-
gruppen (Uber das Rathauscenter hinaus) in die Innenstadt zu ziehen.
Das Wittelsbachviertel im Stadtteil Stid weist eine vergleichbare Struktur
und Problematik wie das Quartier Hemshof auf; ggf. sind hier Ubertragba-
re Ansatze und Methodiken der Stadterneuerung abzuleiten.
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Soziale Stadt Westend

Gebiet

Grole ca. 45 ha
Einwohnerzahl: 5.296 (2004)
Satzung- / Gebietsbeschluss: geénderter Gebietsbeschluss 09.12.2002

Entwicklungsziele

Verbesserung der Wohnsituation und der sozialen Durchmischung
Verbesserung der stadtischen Infrastruktur und des Wohnumfeldes
Verbesserung der sozialen Infrastruktur, v.a fiir junge Menschen
MaRnahmen flr eine sichere Stadt

Neuordnungen im Verkehrsraum

Umweltentlastung durch Begriinungsmafinahmen

Verbesserung Integration von Migranten/-innen

Forderung der Stadtteilkultur

Entwicklung Birgerbewusstsein, Unterstiitzung ortlicher Potenziale
Imageverbesserung des Quartiers nach innen und auf3en

Sachstand
Ausblick
Bezug Innenstadt

Ubertragbarkeiten

Verbesserte stadtebauliche Anbindung des Quartiers an die Innenstadt
weitere Starkung der sozialen Infrastruktur, Schwerpunkt Offnung der
Schulen im Quartier

Férderung von Eigeninitiative im Quartier

Verbesserung der Lebenssituation und Chancen fur Jugendliche und
junge Erwachsene

Weiterfihrung der Forderperiode bis mind. 2009 geplant. Im Rahmen ei-
nes Evaluierungsprojektes erfolgt derzeit eine Auswertung und Priifung
bislang umgesetzter Projekte (baulich-investiver sowie sozial) und die
Ableitung weiterer Handlungsbedarfe. Darauf aufbauend ist zu prifen,
ob weiter Forderbedarf besteht bzw. eine kurz bis mittelfristige ,Entlas-
sung’ aus dem Programm moglich ist.

Soziale Stabilisierung zu erwarten.

Ahnliche Sozialproblematiken zeigen sich auch im angrenzenden Be-
reich Innenstadt (Untersuchungsgebiet). Im Zuge der Evaluierung Sozia-
le Stadt kbénnen Kapazitédten vorhandener Einrichtungen und Projekten
(Fremdsprachenkurse, Bewohnertreffen, sonstige MalRnahmen mit Bir-
gerbeteiligung) Uberpruft werden und ggf. ausgeweitet werden um weite-
re Teile der Bevdlkerung in der Innenstadt einzubeziehen.

Baustrukturelle Problematiken sind zwar von Block zu Block verschie-
den, allerdings kénnen hinsichtlich durchgefiihrter sozialer Projekte und
MaRRnahmen Ubertragbare Ansétze abgeleitet werden. Die Finanzierung
sozialer (und sonstiger) Projekte ist aufRerhalb des Programmgebiets
Uber kommunale Programme oder bei Weiterfiihrung der Férderperiode
Uber URBAN zu prufen. In jedem Fall ist auf einen Erfahrungsaustausch
und Wissenstransfer zwischen den Quartieren Wert zu legen. Ggf. kon-
nen Angebote angrenzender Bereich auf vorhandene Angebote abge-
stimmt werden um so eine noch gréfRere Bandbreite und Angebotsvielfalt
zu schaffen.
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Europdisches Forderprogramm URBAN Il (vgl. Kap. 7.2.1)

Gebiet

GroRe gemeinsam mit Mannheim ca. 800 ha21
Einwohnerzahl in Ludwigshafen: 17.130 (Stand 2004)

Entwicklungsziele

Wirtschaftliche und soziale Wiederbelebung von Stadtteilen

Schaffung von Rahmenbedingungen zur Férderung wirtschaftlicher Akti-
vitdten zur Schaffung und Sicherung dauerhafter, wettbewerbsféhiger
Arbeitsplatze

Altlastensanierung

Starkung der Wettbewerbsféhigkeit der KMU
Mittelstandsservice und digitale Wirtschaftsdienste
Forderung des Arbeitskraftepotentials

Stadtebauliche Sanierungs- und EntwicklungsmafRnahmen, Umwelt und
Verkehr

Attraktivierung Ful3gangerzone
Herstellung Rheinuferpark
Sozio-kulturelle Infrastruktur

Schaffung von Kommunikationszentren
Schulen und Kindergéarten

Kriminalitatspravention

Sachstand
Ausblick
Bezug Innenstadt

Ubertragbarkeiten

Derzeit Halbzeitevaluierung im Auftrag (Evaluierung bisher vorliegender
Erkenntnisse tber Durchfiihrung, Output und erste Wirkungen der gefor-
derten MalRBnahmen im Zeitraum 2000-2005).

Ableitung strategischer Konzepte und Programmplanungen fir die neue

Forderperiode ab 2007.

Erste Erkenntnisse:

- Gewadhlte Ziele und Schwerpunktbereiche leisten einen Beitrag zur
Stabilisierung der Entwicklung im Programmgebiet.

- Der Schwerpunkt Wirtschaftsférderung und Bildung wird im Rahmen
eines Folgeprogramms starker fokussiert (vgl. Nationaler Rahme n-
plan).

- Es erfolgt keine Foérderung im Bereich Wohnungsbau und Woh-
nungswirtschaft.

21 vgl. Stadt Ludwigshafen (2005): Handlungskonzept Stadtteilentwicklung, Ludwigshafen.
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Rheinufer Sid

Gebiet

GrofRe 31 ha (Nettobauland 15,3 ha)

Im Kernbereich ca. 700 Wohnungen

Entwicklungsziele

Entwicklung eines modernen, urbanen Wohnquartiers in Wassernahe
Rheinufer Sud bildet die neue Visitenkarte der Stadt Ludwigshafen
Verbindung zwischen Stadt und Rhein ("Stadt an den Rhein bringen”)
"Wohnen am Wasser" ermdglichen, aber auch Arbeiten und Freizeit

Gebiet mit hoher Wohnqualitat (Lage, Architektur, Freiflachen, Anbin-
dung an City, Larmschutz)

anspruchsvolle Architektur

Motto: "Gemeinsam gestalten statt verwalten”, Public-Private-
Partnership und Bauge meinschaften

Sachstand
Ausblick

Bezug Innenstadt

Vermarktung und Bebauung erfolgt in drei Abschnitten (dabei jeweils
schrittweise Realisierung in Baufenstern):

Projekt Luitpoldhafen: Bebauung voraussichtlich ab 2006 mdéglich

Projekt Parkinsel: ErschlieBung soll in Kurze fertig gestellt werden, Ver-

Ubertragbarkeiten marktung der Grundstiicke bereits angelaufen
Projekt Rheinufer: Grundstiicksvergabe war 2005 vorgesehen
Uber eine Public Private Partnership wurden im Rahmen eines koopera-
tiven Workshop-Verfahrens die stéadtebaulichen Vorgaben im Masterplan
fir ein erstes Bauquartier auf den Prifstand gestellt und weiterentwi-
ckelt. In diesem Baufeld werden ab Mitte 2006 Investorenkonzepte reali-
siert. Etwa 100 bis 150 hochwertige Wohnungen werden hier entstehen.
Schaffung von attraktivem Wohnraum ist als Impuls fiir die Innenstadt zu
bewerten (Kultur, Gastronomie, Infrastruktur, Einzelhandel etc.)
Positive Impulswirkung fur die Entwicklung der Bevolkerungsstruktur in
der Innenstadt
Zuwanderung
Gesteigerte Nachfrage nach Nahversorgung zu erwarten
Steigende Pendlerzahl, v.a. SBahnhof Mitte / Walzmihle (= Pendler-
versorgung)
Nachfrageerhéhung soziale Infrastruktur (Kindergarten, Spielplatze,
schulaffine Nutzungen, Jugendzentrum etc.) zu erwarten

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern 19.10.06
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3.3 Ubergeordnete Direktive: Strategiepapier

Die Erarbeitung des Entwicklungskonzepts Innenstadt Ludwigshafen erfolgt auf der
Grundlage des im Jahr 2005 erarbeiteten Strategiepapiers ,Handlungskonzept In-
nenstadt Ludwigshafen”, das auf verschiedenen raumlichen Betrachtungsebenen
die Leitthesen zur angestrebten Entwicklung der Innenstadt Ludwigshafens um-
reif3t.

Es wurden darin Handlungsschwerpunkte definiert und Zielaussagen erarbeitet,
die es im Rahmen des Entwicklungskonzepts Innenstadt nunmehr weiter zu kon-
kretisieren und auf kleinrdumiger Betrachtungsebene umzusetzen gilt.

Das sogenannte Strategiepapier ,Handlungskonzept Innenstadt Ludwigshafen®
benennt als Hauptcharakteristik die Grundidee der ,Drehung und Kompaktierung*
der Innenstadt. Als ,Drehung wird die funktionale Ausrichtung auf den Fluss als
Imagetrager und Hauptstandort bezeichnet. Die jeweiligen ,Premiumfunktionen”
sollen dabei in attraktiver Wasserlage positioniert sein. Unter ,Kompaktierung* wird
im wesentlichen die qualitative und quantitative Zusammenlegung von Handlungs-
einrichtungen mit attraktiver Dichte verstanden. Dieses Grundprinzip schreibt die
bisherige ,Parallelitat* von Funktionen entlang des Flusses in eine neue (querlaufi-
ge) Abfolge von Nutzungs- / Funktionsschwerpunkte. Dabei sind Uberlappungen
und Mischbereiche gewollt. Allerdings lassen sich auf diese Weise Positionierun-
gen bestimmter Teilquartiere der nordlichen, der mittleren und der sidlichen In-
nenstadt erreichen. Genau hierfir bieten die vorhandenen Blockbaustrukturen der
City gute Voraussetzungen.

In genannter Ausarbeitung wurden aus den Zielen auf regionaler, gesamtstadti-
scher und quartiersbezogener Ebene (losgeldst von den raumlichen Zielebenen)
die in folgender Grafik dargestellten thematischen Handlungsschwerpunkte fir den
Bereich der Innenstadt abgeleitet:

Abb. 10: Neue Ausrichtung und
Schwerpunktbereiche der
Innenstadt Ludwigshafen (Quelle:
Strategiepapier -  Handlungs-
konzept Innenstadt Ludwigshafen)

In den jeweiligen Handlungsschwerpunkten wurden Ubergeordnete Zielaussagen
getroffen:

Thema Einzelhandel: Kompaktierung der Funktion Handel

Starkung der Funktion Handel im Bereich nérdliche Innenstadt (Nordpol).
Ermittlung von Flachenpotenzialen in Hinblick auf die Kompaktierung.
Behebung des Ungleichgewichtes Lage — Geschéftsbesatz.
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Funktionalitat und Gestaltung der Wegeverbindungen und Gelenke.
Anker am Rhein.
Thema Gastronomie: Entwicklung von rdumlichen und thematischen
Schwerpunktbereichen
Biindelung von gastronomischen Einrichtungen in rdumlich konkret abzu-
grenzenden Bereichen der Innenstadt (thematische Schwerpunktbereiche).
Reaktion auf Leerstédnde und Funktionsverlust.
Schaffung von Ankerpunkten am Rhein.
Thema Kultur: Entwicklung vernetzter Schwerpunktbereiche mit den Themen
Kultur und Unterhaltung
Weiterentwicklung des ,kulturellen Zentrums* der Innenstadt.
Schaffung von Nutzungsmagneten und Entwicklung eines Netzes zugkraf-
tiger Magnete und Verankerung im Bewusstsein der Bevdlkerung.
Reaktionsmdglichkeiten auf Leerstande und Funktionsverlust.
Anker am Rhein
Thema Nahversorgung / Bildung: Stabilisierung des Nahversorgungszent-
rums fur die stdlich angrenzenden Wohngebiete
Ansiedlung weiterer stadtteilbezogener Funktionen (Lebensmittel, Frische-
zentrum, Stadtteilmarkt, Burgerzentrum).
Anknupfung an vorhandene Bildungseinrichtungen mit ggf. Ansiedlung von
Bildungseinrichtungen / schulaffiner Nutzungen im Bereich sudliche Innen-
stadt.
In weiteren, rdumlich nicht abgegrenzten Themenfeldern werden folgende
Ubergeordnete Zielsetzungen postuliert:
Thema Wohnen: ausgewogene Wohnstruktur und Attraktivierung der Innen-
stadt als Wohnstandort
Starkung der Wohnfunktion in der Innenstadt.
Modernisierung Wohnungsbestand, Anpassung an aktuelle Bedurfnisse.
Etablierung neuer Wohnformen.
Wohnwertsteigerung in der City durch Neuordnung und Begriinung der
Blockinnenbereiche.
Stabilisierung der Sozialstruktur.
Thema Stadtebau / Gestalt / Offentlicher Raum
Gestalterische Aufwertung im 6ffentlichen Raum.
Umsetzung eines einheitlichen Public-design-Konzept.
Gestalterische Attraktivierung der Wegeverbindungen.
Diese Zielaussagen werden im Rahmen der Ausarbeitung des Entwicklungskon-
zeptes uberprift, um weitere thematische Handlungsbereiche ergénzt, an die aktu-
elle Entwicklung angepasst und als Ubergeordnete Zielkonzeption der weiteren
Arbeit zugrunde gelegt.
Aufbauend auf diesen Funktionszielen und dem vorbeschriebenen Modell ihrer
rdumlichen Anordnung erfolgt eine zielgerichtete bestandsorientierte Analyse.
Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern 19.10.06
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4 BESTANDSAUFNAHME UND ANALYSE DER INNENSTADT

Die nachfolgende Bestandsaufnahme und Analyse der stadtebaulichen Situation
wurde zielgerichtet und differenziert nach Funktionen / Nutzungen durchgeflhrt.

Grundlage bilden das zur Verfigung gestellte Karten- und Datenmaterials der
Stadt Ludwigshafen, sowie umfangreiche Eigenerhebungen und Zustandsfeststel-
lungen vor Ort (Momentaufnahme).

Als Analyseergebnis liegen verschiedene Teilkarten, gegliedert nach den Nut-
zungsaspekten (Einzelhandel / Dienstleistung / Bildung, Gastronomie / Kultur,
Wohnen), sowie Verkehr, Stadtebau und Gestalt vor. Sie verorten die strukturellen
Potentiale, Defizite und Chancen lokal und erlautern diese durch textliche Ausfih-
rungen.

Analysekarten Zielkarten

1: Verkehr / Wegebeziehungen 1: Verkehr / Wegebeziehungen
2a: Nutzung: Einzelhandel 2a: Nutzung

2b: Nutzung: Gastronomie / Kultur 2b: Wohnen

2c: Nutzung: Wohnen

3: Gestalt/Stadtebau/Offentlicher Raum | 3; Gestalt/Stadtebau/Offentlicher Raum

Abb. 11: Ubersicht Planwerk Analyse

4.1 Flankierende Projektentwicklungen Innenstadt

Im abgegrenzten Betrachtungsraum der Ludwigshafener Innenstadt sind bereits
verschiedene Planungen und Projekte angestof3en bzw. befinden sich derzeit in
der Umsetzung, die fur die Entwicklung der Innenstadt insgesamt von zentraler
Bedeutung sind. Somit sind sie bei der Erstellung der gesamthaften Innenstadt-
konzeption zu bertcksichtigen und zu integrieren, allerdings werden hierfir nach-
folgend keine zusatzlichen konkreteren Malinahmen definiert.

Ein grof3es Augenmerk der Stadtentwicklung in den letzten Jahren lag und liegt auf
dem Projekt ,Stadt mit Fluss*, das sich in die Entwicklungsschwerpunkte Zollhofha-
fen, Rheinufer-Sid, Parkinsel, City und Rheinuferpark gliedert.

Grof3tes und gleichzeitig wichtigstes Potential ist gegenwértig das im Zuge der
Nutzungsaufgabe freigewordene innerstadtische Areal Zollhofhafen, fir das der-
zeit Nutzungskonzepte diskutiert werden. Im ndérdlichen Teilabschnitt wird ein Ein-
kaufszentrum mit regionaler Bedeutung entstehen. Ein zu diesem Zweck
durchgefihrter Investorenwettbewerb wurde im Juli 2006 zu Gunsten des Bieters
ECE entschieden, die Realisierung des Grol3projektes ist in zwei Bauabschnitten
vorgesehen und soll bis Ende 2010 abgeschlossen sein (1.BA 2009, 2. BA 2010).
Dabei entsteht ein vollstandiges urbanes Stadtquartier direkt am Fluss mit starken
maritimen Merkmalen.

In der Entwicklung des Rheinufer-Siuds sind ebenfalls gro3e Fortschritte festzu-
stellen. So ist die Erschlieung abgeschlossen und die Entwicklung der Baufelder
beginnt im Herbst 2006. Das kinftige qualitativ hochwertige Stadtquartier in City-
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nahe mit Blick auf den Rhein bietet eine energieeffiziente Ausrichtung von Wohn-
projekten sowie ein dem demographischen Wandel und der aktuellen Nachfrage
angepasstes Wohnungsangebot.

Ebenfalls mit Wirkung auf die Innenstadt sind die unmittelbar an den Betrachtungs-
raum angrenzenden Foérder- und Programmgebiete Sanierung Hemshof und
Soziale Stadt Westend sowie das URBAN-Gebiet als Teil des Planungsraumes
einzustufen, da sie einen positiven Beitrag zur Entwicklung der Innenstadt leisten.
Die im Rahmen der Programme durchgefiihrten VerbesserungsmafRnahmen tragen
zur Aufwertung und Stabilisierung der Innenstadt maf3geblich bei, weil dort die bis-
herigen Innenstadtkunden wohnen.

4.2 Verkehr und Wegeverbindungen

Die Bundesstraf3e B37 in Verbindung mit der parallel verlaufenden Bahntrasse tei-
len den Untersuchungsraum in zwei Bereiche: Bereich Ludwigshafen Mitte | City
und Bereich Innenstadt Siid | Mundenheimer Stral3e.

Die als Hochstral3e konzipierte Verkehrsachse stellt eine optische Barriere dar, die
R&ume unter der aufgestelzten Trasse sind in weiten Teilen nur als Parkraum ge-
nutzt und damit unattraktiv. Gestaltungsmafinahmen und Aufwertung der Unterfih-
rungen im Bereich YorkstraRe / Dammestrale sind jedoch durchgefihrt worden.

Ludwigshafen Mitte | City

Die Anbindung der Innenstadt an die Gibergeordneten Wegeverbindungen erfolgt in
Nord-Sid-Richtung Uber die Rheinufer- / Zollhofstral3e im Osten und Uber die Hei-
nigstral3e sowie Lorientallee im Westen.

Die Erschliel3ung der City | Ludwigshafen Mitte orientiert sich an der die innerstéad-
tische Bebauung pragenden Blockstruktur. GroRere Verkehrsknotenpunkte im in-
nenstadtbereich finden sich hauptsachlich entlang der Zollhofstra3e sowie der
Heinigstral3e.

Die wichtigsten (und durchgangigen) Ost-West-Verbindungen bilden Bahnhofstra-
Be (nur Einbahnrichtung West-Ost), Kaiser-Wilhelm-Stra3e und Wredestral3e (nur
Einbahnrichtung Ost-West), die gleichzeitig die Hauptverknipfungen zum Rhein
darstellen. Diesen (Sicht-)Achsen fehlt allerdings ein entsprechender optischer Ab-
schluss im Bereich Rheinuferstrafl3e / Rhein.

Insgesamt ist das Verkehrsnetz gepragt von einem hohen Anteil an Einbahnstra-
Ben im gesamten Untersuchungsraum. Die Dominanz des motorisierten Verkehrs
beeinflusst den Bereich City. Lediglich die Bismarckstraf3e ist im Abschnitt zwi-
schen Rathaus-Center und Kaiser-Wilhelm-Stral3e als FuRgéngerzone ausgebildet
und autofrei. Sie wird allerdings durch die BahnhofstralBe rdaumlich in zwei Ab-
schnitte geteilt (Barrierewirkung Bahnhofstrafie).

Das freigewordene Zollhofhafenareal ist bislang ungentigend an die Innenstadt
angebunden (aufgrund bisheriger Nutzungen war dies nicht erforderlich) und v.a.
fuBlaufig schwer erreichbar (fehlende Verknipfung, die im Hinblick auf die neue
Nutzung des Geléndes stark an Bedeutung gewinnt). Die RheinuferstralRe stellt
hierbei eine Barriere dar, die es im Zuge der Flachenentwicklung und der Erho-
hung der Zuganglichkeit des Areals zu Uberwinden gilt. Vor allem im Kreuzungsbe-
reich der Ost-West-Achsen fehlen attraktive Querungsmoglichkeiten fir
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FuRganger. Zusatzliche Querungsmdoglichkeiten fir FuRganger wurden auf Héhe
des Rheinuferparks / Berliner Platz geschaffen.

Weiterhin ist eine Vielzahl von fuBlaufigen Verbindungen im nérdlichen Citybereich
zwischen BismarckstraBe und LudwigsstralBe in Form von Passagen (Paulaner-
passage, Burgerhof) festzustellen, durch die die Blockinnenbereiche gequert wer-
den. In der Summe ,streut* die FuRgangerfrequenz zu Lasten der Hauptachsen.
Dies obwohl sich die Passagen oft unattraktiv préasentieren, starke gestalterische
Defizite aufweisen und schwer einsehbar / auffindbar sind (Nutzung v.a. durch
Ortskundige). Im Zuge der Zollhofhafenentwicklung ist eine Erhéhung der Fre-
guenz zwischen Rhein und Bismarckstral3e / Innenstadt zu erwarten, die attraktive
Anbindungen erfordert und sich in erster Linie auf de Hauptachsen konzentrieren
sollte.

Insgesamt sind in weiten Teilen unattraktive und vom flieRenden und ruhenden
motorisierten Verkehr dominierte Strallenraumprofile zu ermitteln, die dringende
Umgestaltung erfordern.

Die ErschlieBung der Innenstadt durch den OPNV ist insgesamt als sehr gut zu
beurteilen. StraBenbahn und zahlreiche Busverbindungen decken den Bedarf an
offentlichen Verkehrsmitteln. Der neu geschaffene und modern gestaltete
S-Bahnhof Ludwigshafen-Mitte wird ebenfalls gut angenommen. Erneuerungsbe-
darf weisen die oberirdisch verlaufenden Gleisanlagen der Stral3enbahn ein-
schlielich der Haltestellen in der Kaiser-Wilhelm-Stral3e auf. Dartber hinaus fehlt
es in Teilen der Innenstadt an einem behindertengerechten Ausbau der Bus-
/StralRenbahnhaltestellen (Ausnahme Berliner Platz).

Die Parkraumsituation in Ludwigshafen ist als ausreichend zu beurteilen. Die
Nachfrage kann problemlos und zentral gedeckt werden. Innerstadtisch stehen ne-
ben Stellplatzen im StraRenraum verschiedene Tiefgaragen und Parkh&user zur
Verfugung (vgl. Analysekarte 1). Beeintrachtigungen ergeben sich vor allem durch
das Parken im StralRenraum, die allerdings auf die mangelnde Gestaltung / Orga-
nisation der Stra3enquerschnitte insgesamt zurtickzufiihren sind.

Innenstadt Sud | Mundenheimer StralRe

Die HaupterschlieRung der Innenstadt Sud erfolgt in Nord-Sud-Richtung im Quar-
tier Rheinufer Stid Uber die neu ausgebaute Rheinallee, sowie die Mundenheimer-
StralRe. Charakterisiert wird das Gebiet Innenstadt Std durch die recht homogene
Blockstruktur, die quartiersinterne (Block-)ErschlieBungen vorgibt. Die Erschlie-
Bung im neu entstehenden Baugebiet Rheinufer-Sud ist noch nicht vollstandig ab-
geschlossen.

Im westlichen Teilbereich (Bestandsstrukturen) ist die Dominanz parkender Autos
im StralRenraum auffallig. Wahrend im Bereich der Wohnbebauung hier keine wei-
tergehenden Einschrankungen resultieren, wirkt sich die fehlende Gliederung des
Strafenquerschnittes entlang der Mundenheimer-Stral3e negativ aus (optisch, ge-
stalterisch, funktional). Es muss gepruft werden, ob grundséatzlich genug (private
und &ffentliche) Stellplatze im Quartier zur Verfligung stehen.
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4.3 Nutzung
4.3.1 Einzelhandel / Dienstleistung / Nahversorgung

Ludwigshafen Mitte | City

Grundsatzlich orientiert sich die Einzelhandelsstruktur an der bisher durch zwei
.Pole* gepragte Handelsstruktur (,Nordpol“ Rathauscenter und ,Stdpol* Walzmih-
le / Berliner Platz) als sogenanntes ,Knochenprinzip®, die durch die parallel verlau-
fenden Einkaufsstraf3en Ludwigs- und Bismarckstral3e verknupft werden.

Den derzeitigen Schwerpunkt des innerstadtischen Handels bildet das Rat-
hauscenter. Es weist einen relativ ausgewogenen und gut frequentierten Ge-
schéftsbesatz auf. Wéahrend der Bereich um das Rathaus-Center hohe
Passantenzahlen aufweist, sind im sidlich angrenzenden Bereich (in Richtung
des ,Siudpols”) eindeutige Tendenzen eines ,Trading Downs"“ erkennbar. Das Ein-
zelhandelsangebot in diesem Gebiet weist neben punktuell guten Angeboten ins-
gesamt deutliche strukturelle Probleme in Form von Leerstdnden und einem
minderwertigerem Angebot auf. Der Bereich Berliner Platz / Walzmihle musste
starke Einbuf3en hinsichtlich der Handelsentwicklung hinnehmen und ist derzeit vor
allem durch die Funktion als OPNV-Knotenpunkt (Bahn, S-Bahn, Bus) und daraus
resultierender Nachfragen (Gastronomie etc.) gepragt.

Das Walzmuhlcenter als Handelsschwerpunkt konnte die hohen Erwartungen als
»,Gegengewicht” zum Rathauscenter im Hinblick auf einen attraktiven Einzelhandel
bislang nicht erfullen. Die erhoffte Magnetwirkung blieb aus. Auch der neue
S-Bahnhof Mitte als neues ,Stadt-Entrée” konnte diese Entwicklung nicht umkeh-
ren. Das Angebot der Walzmiihle zeichnet sich derzeit durch ein SB-Warenhauses
aus, erganzt um (Versorgungs-)Gastronomie und Einzelhandel, der nicht im geho-
benen Preissegment anzusiedeln ist. Zudem stehen einige Ladenlokale vollstandig
leer, zum Teil bereits Giber einen langeren Zeitraum.

Die verknipfenden Einkaufsstral3en Bismarckstral3e und Ludwigstral3e sind grund-
satzlich unterschiedlich zu charakterisieren:

Die Funktion der klassischen innerstadtischen Einkaufsstrale Ubernimmt die Bis-
marckstralRe, die im nérdlichen und mittleren Teilbereich zwischen Rathauscenter
und Kaiser-Wilhelm-Stral3e tiberdies FuRgangerzone ist. Hier haben sich — ebenso
wie im angrenzenden Rathauscenter — vorwiegend Filialisten angesiedelt. Hinsicht-
lich der Angebotsstruktur lasst sich die Bismarckstral3e in drei Teilabschnitte glie-
dern, die durch Bahnhofstralle bzw. Kaiser-Wilhelm-Stral’e rdumlich begrenzt
werden.

Der nérdliche Teilabschnitt ,City Nord“ (vgl. Analysekarte 2a) zwischen Rathaus-
center und Bahnhofstral’e (mit Kaufhof als ,Magnet®) bildet zusammen mit dem
Rathauscenter den Kernbereich des innerstadtischen Handels. Hinsichtlich der
Angebotsstruktur ist eine fehlende Bandbreite sowie die starke Durchmischung mit
Dienstleistungsbetrieben und -angeboten festzustellen.

Im anschlieBenden Teilabschnitt ,City Mitte* zwischen Bahnhofstral’e und Kaiser-
Wilhelm-StralRe zeigen sich noch deutlichere strukturelle und funktionale Schwa-
chen, erkennbar an einer zunehmenden Anzahl von Leerstanden und der Abnah-
me der Angebotsqualitdt. Der dritte Teilabschnitt ,City Sud“ zwischen Kaiser-
Wilhelm-StralRe und Berliner Platz zeichnet sich durch eine verstarkte Nutzungsmi-
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schung aus. Die Bismarckstral3e ist in diesem Bereich fur den \erkehr freigege-
ben. Die Einzelhandelsfunktion wird in Teilbereichen lediglich einseitig (Ostliche
StralRenseite) wahrgenommen und durch zahlreiche additive Nutzungen (Gastro-
nomie und Dienstleistungen) v.a. im Bereich Berliner Platz ergénzt bzw. durch-
setzt. Uberdies lasst sich feststellen, dass die Angebotspalette in diesem
Teilabschnitt auf die Deckung des taglichen Bedarfs zielt (Bé&cker, Drogeriemarkt
etc.).

Bauliche und nutzungstechnische Dominante im Bereich City Suid bildet die soge-
nannte , Tortenschachtel”, die nach langerem Leerstand zur Zeit durch einen Kar-
stadt-Schnéppchenmarkt (zundchst befristet auf 2 Jahre) genutzt wird. Es gilt eine
dauerhafte, adaquate Nutzung zu suchen und zu entwickeln. Dem Textilanbieter
C&A kommt eine wichtige Bedeutung (Magnetfunktion, allerdings ohne ausrei-
chend frequenzbringende Wirkung) im stidlichen Citybereich zu.

In der LudwigstralRe sind neben einer Vielzahl von Dienstleistern v.a. traditionelle
Fachgeschafte ansassig. Auch hier lasst sich eine Dreiteilung hinsichtlich der struk-
turellen Angebotsgliederung vornehmen:

Die Nutzung im Bereich Ludwigsplatz wird gepragt durch einen hohen Anteil an
Dienstleistungsanbietern und —unternehmen. Zu nennen sind hier v.a. Industrie
und Handelskammer (IHK) und der Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) sowie
das Europa Hotel auf der Westseite und im dstlichen Randbereich die Sparkasse
Vorderpfalz. Flachen fur den Einzelhandel stehen in erster Linie im dstlich begren-
zenden Rheinblock zur Verfiigung, wobei die Ladenlokale hier derzeit grof3tenteils
leer stehen.

Eine Konzentration gehobenerer Qualitatsstufen im Einzelhandel findet sich im Be-
reich City Mitte / Ludwigstralle (zwischen Bahnhof- und Kaiser-Wilhelm-Stral3e).
Dieser als weiteren ,Pol" des innerstadtischen Einzelhandels zu bezeichnende Ge-
schéaftsbereich stellt eine wichtige Handelszone dar und verflugt Uber eine gute
Angebotsstruktur im gehobeneren Preissegment. Die Geschéfte sind vorwie-
gend inhabergefiihrt und neben verschiedenen textilen Schwerpunkten finden sich
hier v.a. Fachgeschéfte. Allerdings lasst sich eine zunehmende Durchmischung
inhabergefuhrter Geschéafte mit einer wachsenden Zahl von Billiganbietern und
Leerstanden auch in diesem Bereich beobachten. Intakte Strukturen erstrecken
sich vorwiegend einseitig entlang der gstlichen StraRenseite, wéahrend in unmittel-
barer Umgebung (westliche LudwigsstralRe) funktionale und strukturelle An-
gebotsschwachen im Einzelhandel festzustellen sind. Die Westseite wird gepragt
durch zahlreiche Leerstande (z.T. an ,prominenter Stelle’) und ein qualitativ schwa-
cheres Einzelhandelsangebot (,Unternutzung’). Diese strukturellen Schwéachen
setzten sich im sudlichen Teilabschnitt (Kaiser-Wilhelm-Stral3e / Berliner Platz) fort.
Neben einzelnen, verbliebenen Fachgeschéften mit qualitativ gehobenem Angebot
pragen in erster Linie auch hier Leerstdande und verschiedene Discounter bzw. Bil-
liganbieter das Bild, was sich negativ auf den gesamten Stadtraum auswirkt.

Im Rahmen von Voruntersuchungen wurde festgestellt, dass sich die Einkaufsstra-
Ren / FulRgéngerzone gemessen an der verfugbaren Kaufkraft mit dem Handels-
schwerpunkt im Norden (Rathauscenter) und Siden (Berliner Platz) Gber eine
sehr grof3e Entfernung erstrecken. Die reine Lauflange zwischen den Polen betragt
fast 1000 Laufmeter und der Geschéftshesatz verteilt sich zudem auf die zwei pa-
rallel verlaufenden Achsen Bismarck- und Ludwigstrale. Die Einkaufsachsen er-
streckt sich somit nahezu Uber eine L&nge von ca. 2000m (den Centerbereich nicht
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eingerechnet). Als Folge ist u.a. die Ausbildung strukturschwacher Bereiche im Be-
reich City Mitte (in jeweils max. Polentfernung) zu beobachten.

Es ist somit sinnvoll eine dem Marktgeschehen und den Kundenerwartungen ent-  Kompaktierung sinnvoll
sprechende Einzelhandelskompaktierung zu forcieren und diese auf den nérdli-

chen Innenstadtbereich zu konzentrieren (vgl. Ubersichtskarte Analyse Teilplan Ankernutzung Einzel-
2a). Fur eine solche Entwicklung lassen sich im abgegrenzten Schwerpunktbereich handel am Rhein
entsprechend der Lagequalitat mindergenutzte Flachen verorten, die als Potentiale

fur eine Neuansiedlung qualitativ verbesserter Einzelhandelsnutzungen in Betracht

kommen. Zusatzliches Flachenpotential bietet das Areal Zollhofhafen. Hier ist die

Erweiterung des stadtischen Einzelhandelsangebotes durch die Ansiedlung der

Ankernutzung ,Shoppingcenter* vorgesehen.

Innenstadt Sid | Mundenheimer StralRe

Im Bereich der Sudlichen Innenstadt (Mundenheimer Straf3e) orientieren sich ver-
schiedene Einzelhandelseinrichtungen Uberwiegend entlang der Yorkstral3e (als
JAuslaufer” der Innenstadt in der Verbindung zum Walzmuhlcenter) sowie der ndrd-
lichen Mundenheimer-Stral3e.

Quartiersversorgung In-
nenstadt Sud

Neben verschiedenen Fachgeschéaften (z.B. Fahrradzubehor, Kaffeertsterei, Blu-
men) sind hier vor allem Geschafte zur Deckung des téglichen Bedarfs (Metzger,
Backer, Kiosk, etc.) ansassig. Das Angebot in diesem Bereich wird erganzt durch
verschiedene gastronomische Betriebe.

Dem Walzmuhlcenter kommt in der Quartierversorgung ein hoher Stellenwert zu,
der weiteres Ausbaupotential bietet. Als bedeutender Einzelhandelsstandort, der
urspriinglich eine vielfaltige Angebotspalette haben sollte, konnte sich das Center
allerdings nicht etablieren. Urspriingliche Bestrebungen weiterer Einzelhandelsan-
siedlungen und einer zusatzlichen Integration von Einzelhandel und Geschéften
sowohl in der Galerie selbst als auch in den Passagen des S-Bahnhofs Mitte sind
damit aufgrund mangelnder Nachfrage bisher nicht realisiert worden und sind auch
fur die weitere Zukunft auszuschlief3en.

Walzmiuhle

4.3.2 Gastronomie

Der Ludwigshafener Innenstadt mangelt es an einer qualitativen und quantitativen
Bandbreite im Hinblick auf das gastronomische Angebot. Im Rahmen einer Biir-
gerumfrage im Jahr 2003 zahlte dies — neben einem beklagten Mangel an Ein-
kaufsmoglichkeiten — zu den drei haufigsten Schwachen.22 Vor allem im Stadtteil
Mitte (Innenstadt) wird eine mangelnde Angebotsvielfalt beklagt.

Grundsatzlich lasst sich eine starke Pragung durch ,blo3e* Versorgungsgastrono-
mie (Bistro, Fast-Food, Mithahme) feststellen, die zumeist an Ladendéffnungszeiten
des Einzelhandels gekoppelt sind. Angebotsdefizite sind vor allem im Hinblick auf
attraktive Cafés und Kneipen sowie in der ,Abendgastronomie“ bzw. gehobenen
Gastronomie / Restaurants festzustellen.

Die Untersuchung der vorhandenen Angebotsstruktur ergab hauptséchlich drei 3 Gastronomieschwer-
,Gastronomie-Schwerpunkte“, die in den Bereichen ,Burgerhof‘, Berliner Platz und punkte

22 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh. (2003): ,Burgerumfrage 2003", Berichte zur Stadtentwick-
lung, Heft B1/04, Ludwigshafen, S. 67.
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entlang der BahnhofstraBe / Bismarckzentrum zu verorten sind (vgl. Analysekarte
2b).

Eine ,Bespielung” des o6ffentlichen Raumes durch AufRenbestuhlung von Gastro-
nomiebetrieben findet nur in wenigen Teilbereichen statt. Zu nennen ist hier der
Gastronomieschwerpunkt Berliner Platz sowie die markanten Angebote ,Turm 33"
(ehemalige Lutherkirche) und ,Café Laul“ auf dem Ludwigsplatz. Im Blockbereich
Burgerhof orientieren sich die gastronomischen Einrichtungen tberwiegend in den
Blockinnenbereich, eine Einbeziehung des offentlichen Strallenraumes (Auf3en-
raumbezug) und somit eine zusatzliche Belebung der ,Haupt-Achsen* findet nicht
in nennenswertem Mal3e statt. Folge sind einerseits die Verarmung bzw. Verédung
der Strallenraume v.a. in den Abendstunden (nach Ladenschluss) sowie eine Be-
eintrachtigung der Wohnqualitat betroffener Blécke durch Larmimmission im In-
nenbereich andererseits.

Entlang der Rheinpromenade fehlt es derzeit ganzlich an gastronomischen Ange-
boten (im Bereich City zwischen Zollhofhafen und Lichtenberger Ufer). Die Ent-
wicklung vorhandener Flachen und sonstiger Potentiale (z.B. Werfthallen, Gelbes
Haus) bietet eine vielversprechende Perspektive zur Schaffung zuséatzlicher Ver-
bindungselemente zwischen Stadt und Rhein (vgl. Werkstadt Innenstadt ,R(h)ein in
die Stadt) und fordert die Erlebbarkeit des Flusses. Zudem bietet sich die Méglich-
keit, durch die Verwirklichung eines entsprechenden Gastronomiekonzeptes die
Attraktivitéat des gastronomischen Angebotes der Innenstadt nachhaltig zu verbes-
sern.

4.3.3 Kultur / Unterhaltung

Die Stadt Ludwigshafen verfligt Gber ein solides quantitatives Angebot an kulturel-
len Einrichtungen sowie Veranstaltungen und Unterhaltungseinrichtungen. Qualita-
tive Aussagen lassen sich im gegebenen Zusammenhang nur schwer objektiv
beurteilen, da dies anhand von Indikatoren (Anzahl der Einrichtungen und Veran-
staltungen, Vielfalt, Einzugsbereich, Bekanntheitsgrad von Veranstaltungen) kaum
messbar erscheint. Darliber hinaus ist eine zielgruppenspezifische Differenzierung
notwendig, die hier nicht durchgefiihrt werden kann.

Die wichtigsten Kultur- und Unterhaltungseinrichtungen sowie Veranstaltungen im
Untersuchungsgebiet sind:
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Einrichtungen , Bildungskultur®

ANGEBOT

EINZUGSBEREICH

Vorwiegende NUTZER

Pfalzbau

regional

Altersklassen in Abhangig-
keit zu den Veranstaltungen

Wilhelm-Hack-Museum regional Uberwiegend mittlere und
obere Altersklassen
Staatsphilharmonie regional mittlere und obere Alters-

klassen | Kinder und Ju-
gendliche im Rahmen
spezieller Auffihrungen

Stadtmuseum

lokal / regional

alle Altersklassen

Birgermeister-Reichert-Haus

lokal / regional

Altersklassen in Abhangig-
keit zu den Veranstaltungen

Ernst-Bloch-Zentrum

lokal / regional

alle Altersklassen

Volkshochschule

lokal

alle Altersklassen

Kulturzentrum ,das Haus"

lokal / regional

Uberwiegend  Jugendliche
und junge Erwachsene

Stadtbibliothek

lokal

alle Altersklassen

Einrichtungen Unterhaltung / Nachtleben (Auszug)

ANGEBOT

EINZUGSBEREICH

NUTZER

Village Cinemas

lokal / regional

Uberwiegend  Jugendliche
und junge Erwachsene

Corso Filmtheater lokal alle Altersklassen
Pflaumenbaum lokal / regional Uberwiegend  Jugendliche
und junge Erwachsene
Ludwig lokal /regional Uberwiegend  Jugendliche
und junge Erwachsene
Sonstige

Veranstaltungen (Auszug)

ANGEBOT

EINZUGSBEREICH

NUTZER

Stadtfest

lokal / regional

alle Altersklassen

Kultursommer

lokal / regional

alle Altersklassen

19.10.06

Internationales StraRentheaterfestival regional alle Altersklassen
Weihnachtsmarkt lokal alle Altersklassen
Internationales Theaterfestival regional alle Altersklassen
Dt. Filmpreis regional alle Altersklassen
Sonstige
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Insgesamt lasst sich festhalten, dass Ludwigshafen Uber eine relativ hohe Band-
breite kultureller Einrichtungen und Veranstaltungen verfliigt und seiner Funktion
als Oberzentrum in kultureller Hinsicht voll gerecht wird. Obwohl die aufgefiihrten
Veranstaltungen lokale Highlights im Veranstaltungskalender darstellen, erscheint
das Angebot im regionalen Vergleich jedoch in gewisser Weise ,farblos”, was teil-
weise im Zusammenhang mit dem schlechten Gesamtimage und der ,fehlenden,
attraktiven Bihne Innenstadt® zu sehen ist, bzw. durch die besonders starke regio-
nale Konkurrenz von Mannheim und Heidelberg erklarbar ist.

Die zentrale, innerstadtische Lage dieser Einrichtungen ist fur die Stadt kzw. die
Urbanitat jedoch von einmaliger Bedeutung. Gleiches gilt auch fir Events und Ver-
anstaltungen, die das Image von Ludwigshafen (und insbesondere der Innenstadt)
pragen.

Der Pfalzbau stellt in seiner derzeitigen Nutzungsstruktur eine Besonderheit dar.
Neben seinem Schwerpunkt als Theater ist er darlber hinaus Konzerthaus und
Kongresszentrum. Eine Sanierung mit hohem finanziellen Aufwand ist in Planung,
die das Objekt als Theater- und Kongresshaus weiter zukunftsfahig machen und
zur Spielstéatte fur bundesweit beachtete Theaterfestspiele ausbauen soll.

4.3.4 Wohnen

Ludwigshafen Mitte | City

Die Ludwigshafener Innenstadt ist als traditionelle Wohninnenstadt zu charakteri-
sieren. Wohnen ist neben Handel und Dienstleistung ein zentraler Nutzungsaspekt
in der gesamten Kernstadt. Im Stadtteil Mitte leben ca.11.000 Einwohner, in der
City sind es knapp 6.700 — Tendenz steigend. Seit dem Jahre 2000 ist die Zahl um

knapp 800 Personen gewachsen.23

Die Bevolkerungsstruktur ist mit einem Auslanderanteil von etwa 37% sowie einem
insgesamt hohen Wert flr Sozialhilfeempfanger und Arbeitslose (durchschnittlich

jeweils (iber 12%) als problematisch und in Teilen instabil zu bezeichnen.24

Im Rahmen der Wohnungsmarktanalyse ist festzustellen, dass amtliche Statistiken
bislang keine Aussagen zur Einschatzung aktueller Leerstande und Umbaubedarfe
enthalten. Ebenso liegen Informationen tber Wohnungsgré3en lediglich in Form
von Angabe der Zimmeranzahl vor. Es fehlt an Informationen hinsichtlich der mitt-
leren Wohnflache je Wohnung. Wechselbeziehungen zwischen Wohnraumangebo-
ten und daraus resultierenden Bewohnergruppen oder Leerstandsquoten in der
Innenstadt, die auf Defizite bzw. Uberangebote in bestimmten Segmenten zuriick-
zuftihren sind, sind somit nur schwer oder gar nicht abschétzbar.

Des weiteren ist anzumerken, dass der Anteil der Wohnungen von Wohnungsbau-
gesellschaften (GAG, GEWOGE) im engeren Betrachtungsraum, v.a. aber im City-
bereich, als gering zu beurteilen ist. Eine Einschatzung der Leerstandssituation
sowie die Abschatzung der Umbaubedarfe im differenzierten Einzeleigentum ist
daher nur mit zusatzlichem Aufwand durchfuihrbar.

23 stadt Ludwigshafen a.Rh. (2006).
24 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh. (2006): Stadtteilpass Mitte, Stand: 03/2006, Ludwigsha-
fen.
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Grundsatzlich kann gesagt werden, dass im gesamten Untersuchungsraum ein er-
hoéhter Sanierungs- und Umbaubedarf hinsichtlich der Wohnbauten, Typen und
Formen besteht. Dies ist zum Teil auf die Baualtersklassen der Gebaude oder auf
die Uberwiegend schlechte Ausstattung der Wohnungen zuriickzufiihren. Zieht
man in Betracht, dass die Bewertung der Struktur als ,gut* lediglich an das Vor-
handensein eines Badezimmers bzw. einer Zentralheizung anknupft, fallt gerade
der Aspekt der Wohnausstattung besonders ins Gewicht.

Eine blockgenaue Einschatzung der Wohnungssituation (Abbildung von Baualters-
klassen, Anteil der Wohnungen mit schlechter Ausstattung sowie Leerstandsquo-
ten) sowie eine Ubersicht (ber die Bewohner- bzw. Sozialstruktur ist in
Analysekarte Teilplan 2c enthalten.

Bezlglich der Wohnumfeldgestaltung ist festzustellen, dass die Blockinnenberei-
che im gesamten Untersuchungsraum, besonders stark im Bereich City, einen sehr
hohen Versiegelungsgrad (bis zu 100%) aufweisen. Teilweise sind die Innenberei-
che durch untergeordnete Nebengebéude oder Verkaufs- und Lagerflachen Uber-
baut, verbleibende Restflachen werden als Parkflichen / Garagen genutzt.
Erforderliche Wohnfreiflachen stehen qualitativ und quantitativ nicht zur Verfiigung
bzw. sind als Freiraum nur eingeschrankt nutzbar.

Auffallig ist der hohe Anteil von 1- und 2-Personenhaushalten im gesamten Innen-
stadtbereich, der mit durchschnittlich etwa 85% deutlich Gber dem Stadtdurch-
schnitt (72,7%) liegt2> Dies ist z. T. zuriickzufiihren auf die ebenfalls
Uberdurchschnittlich hohe Anzahl von 1- bzw. 2-Zimmer-Wohnungen in diesem Be-
reich. Daraus lasst sich schliel3en, dass es der Innenstadt an einem ausgewoge-
nen Wohnungsangebot fehlt, das alle Bevélkerungsgruppen anspricht und auch fir
Familien oder Mehrpersonenhaushalte attraktiv ist.

Auch die Leerstandsquote ist gesamtstadtisch mit durchschnittlich 11,7% als au-

Rerordentlich hoch zu bezeichnen.26 Im Untersuchungsbereich ist der Leerstands-
anteil trotz Uberwiegend guter Wohnungsausstattung in den Blockbereichen
zwischen Bismarckstral3e und Rheinuferstra3e auffallig. Grinde fur den Leerstand
bei guter Ausstattung sind daher eher in einer defizitaren Wohnumfeldstruktur wie
beispielsweise dem Mangel an Freirdumen (6ffentlich wie privat) bzw. das Fehlen
eines Mindestmald an Privatsphére durch intensive (6ffentliche) Nutzung auf je-
weils beiden Gebaudeseiten zu suchen. Der Anteil der Wohnungen mit schlechter
Ausstattung liegt mit durchschnittlich 15% unter dem Stadtdurchschnitt (19,1%), ist
aber grundsatzlich ebenfalls als problematisch zu bewerten.

Daher ergibt sich auch und insbesondere im Bereich ,Burgerhof‘ Handlungsbedarf.
Der von mehreren Seiten 6ffentlich zugangliche und genutzte Innenbereich verfugt
Uber keine privaten Freirdume. FUr die Randbebauung entstehen somit zwei
Schauseiten, die eine weitere Beeintrachtigung der Privatsphare/Wohnqualitat dar-
stellen und durch Larmemissionen der Gastronomiebetriebe mit Freisitzen im Blo-
ckinnenbereich zusatzlich verstarkt wird.

Auch im Blockbereich ,Paulanerpassage” bildet der hohe Anteil 6ffentlich zugéngli-
cher Flachen starke Beeintrachtigungen der Wohnumfeldqualitat. Die hohe bauli-
che Dichte sowie eine Versiegelung von 100% wirken sich ebenfalls negativ aus.

25 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh., Bereich Stadtentwicklung, Stand 19.05.2006.
26 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh., Bereich Stadtentwicklung, Stand 19.05.2006.
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Innenstadt Sud | Mundenheimer StralRe

Die sudliche Innenstadt | Mundenheimer Stral3e ist im Bereich westlich der Mun-
denheimer Straf3e in ihrem urspriinglichen Zweck hauptsachlich als Wohngebiet
geplant und entwickelt worden. Wohnnutzungen pragen auch heute das Nutzungs-
spektrum des Quartiers. Lediglich entlang der Mundenheimer Stral3e sind abwei-
chende Erdgeschossnutzungen (Handel und Gastronomie) festzustellen. Im
Bereich zwischen Mundenheimer Strale und Rheinufer Sid findet eine starke
Durchmischung der Blockbereiche mit Wohnen und 6ffentlichen Nutzungen (Bil-
dung, Kirche, Gemeinwesen) statt.

Auch fiir diesen Bereich ist eine blockgenaue Einschatzung der Wohnungssituation
(Abbildung von Baualtersklassen, Anteil der Wohnungen mit schlechter Ausstat-
tung sowie Leerstandsquoten) sowie eine Ubersicht tiber die Bewohner- bzw. So-
zialstruktur der Analysekarte Teilplan 2c zu entnehmen.

Kritisch stellt sich v.a. die Ausstattungssituation der Wohnungen dar. Es finden sich
Uber 25% der Wohnungen mit schlechter Ausstattung. Dies deutet auf einen aku-
ten Handlungsbedarf hin. Dartber hinaus lassen sich im gesamten Untersuchungs-
raum starke Defizite in der Wohnumfeldgestaltung feststellen.

Soziale Problembereiche sind in erster Linie entlang der Mundenheimer Stral3e
und angrenzend an die Hochstral3e / Bleichstraf3e zu verorten. Aussagen Uber den
Zusammenhang zwischen Wohnungsausstattung und hohen Leerstandsquoten
sind pauschal nicht zu treffen und variieren von Block zu Block. Die Verteilung der
Leerstande ist ebenfalls der Ubersichtskarte zu entnehmen.

Das Problemfeld Wohnen ist neben der kritischen Handelssituation als zentrales
Handlungsfeld der Innenstadtentwicklung zu beurteilen und wird in der nachfol-
genden Ziel- und MalRnahmenkonzeption einen bedeutenden Stellenwert erhalten.
Die Bewohnergruppen der City stellen Gberdies den Grof3teil der Innenstadtkund-
schaft dar. Die Entwicklung eines ausgewogenen Wohnraumangebotes flr alle
Bevolkerungsgruppen und —schichten steht damit in direktem Zusammenhang mit
der Entwicklung des innerstéadtischen Einzelhandelsangebotes. Beides qualitatsvoll
zu gestalten bedingt einander.
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4.3.5 Soziale Infrastruktur / Bildung

Im Untersuchungsgebiet befinden sich folgende Einrichtungen der sozialen Infra-

struktur:

Kirchen/Gemeindezentrum/Treff:

1 Melanchthonkirche

2 Sankt Ludwigskirche

3 Herz-Jesu-Kirche

4 Evangelische Stadtmission

5 Treffpunkt / Gemeinschaftshaus ,das Haus"

MaxstralRe
BismarckstralRe
Mundenheimer Stral3e
Pranckhstral3e 44
Berliner StralRe

6 Jugendfreizeitstatte ,Ludwig Wolker*

Karl-Kramer-StralRe

Kindertagesstatten:

7 Kath. KiGa St.-Ludwigskirche

8 Prot. KiGa Melanchthonkirche Maxstraf3e 9

WredestralRe 24

9 Schultagesstatte in der Brider-Grimm-Schule Hornstral3e
10 KTS-Sud Orffstral3e
Senioren:

11 Seniorenresidenz Mundus

PranckhstraRe 47

Die Ausstattung des Untersuchungsraumes mit sozialer Infrastruktur steht in enger
Beziehung zu den Wohnstrukturen der unterschiedlichen Bevdlkerungsgruppen.
Das Vorhandensein eines adaquaten Angebotes, wie es in bestimmten Dichten
z.T. nur in der Stadt realisierbar ist, kommt als Anreiz fir die Wahl des Wohn-
standortes eine nicht zu unterschétzende Bedeutung zu. Um einen Trend der
Wohnentwicklung ,,zurlick in die Stadt* in Ludwigshafen zu férdern, muss eine gut
erreichbare und bedarfsgerechte Infrastrukturausstattung als Vorteil gegentiber pe-
ripheren Neubaugebieten forciert werden.

Innerhalb der sozialen Infrastruktur kommt der Kindergartenversorgung eine
Schlusselstellung zu. Bedarfsgerechte Einrichtungen zur Betreuung und Forderung
von Vorschulkindern sind Kernelemente in den Bemihungen der Stadt um eine
familienfreundliche Gestaltung bzw. um die Attraktivitat als Wohnstandort fiir junge
Familien. Im Untersuchungsraum stehen drei Kindertagesstatten zur Verfigung:
KiGa St.-Ludwigskirche, KiGa Melanchtonkirche, und KitTa HornstraRe im Quartier
Sid | Mundenheimer Straf3e. Zieht man die Wohnbaulandentwicklung des Rhein-
ufer-Sids in Betracht, so ist mit einem Anstieg der Nachfrage bzw. des Bedarfs zu
rechnen, den es v.a. im Quartier Stid | Mundenheimer-StralRe zu decken gilt und
der die Erweiterung des Angebotes an Kindergartenplatzen erfordert. Bereits heute
ist in den Quartieren Mitte und Sud ein Platzmangel festzustellen. In Mitte liegt der
Nachfrageliberhang bei etwa 40 bis 80 Platzen, in Sud fehlen etwa awvischen 100

und 150 Platze, die meisten davon im Wittelsbachviertel.27

Weiter gilt es in die Uberlegungen einzubeziehen, dass ab 2010 in Rheinland-Pfalz
Zweijahrige einen Anspruch auf einen Kindergartenplatz haben werden. Ebenfalls
ist ab 2010 nach dem Tagesbetreuungsausbaugesetz fur Kleinkinder von berufsta-
tigen Eltern die Tagesbetreuung sicherzustellen, so dass einwohnerbezogen in Mit-

27 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh., Bereich Stadtentwicklung, Stand 19.05.2006.
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te etwa 90 Kindergartenplatze fehlen werden, in Sid etwa 170 Platze und zusatz-
lich 40 Krippeplatze.28

Die zu erwartende demographische Entwicklung und die damit verbundene Alters-
strukturverschiebung ziehen Anderungen beim alters- und zielgruppenspezifischen
Infrastrukturbedarf nach sich. So ist im Zuge der demographischen Entwicklung
eine Erhdéhung der Nachfrage an altersgerechtem Wohnraum und Pflegeeinrich-
tungen zu erwarten. Ein dementsprechendes Angebot in der Ludwigshafener In-
nenstadt ist bislang nicht bzw. nicht ausreichend vorhanden. Auch hier besteht
akuter Handlungsbedarf.

Grundsatzlich bieten sich grof3ere zusammenhangende Leersténde zur Etablierung
eines solchen Angebotes an. Potentielle Wohn- bzw. Umnutzungsflachen sind im
Bereich Mitte | City das Bismarckzentrum oder das ,Stadthaus” Berliner Stral3e
verorten. Die Mdglichkeit einer Umnutzung bzw. Nutzungseignung gilt es im Einzel-
fall zu prufen.

Bildung

Im Untersuchungsgebiet bzw. unmittelbar angrenzend befinden sich folgende Bil-
dungseinrichtungen:

Auswirkungen demo-
graphischer Entwicklun-
gen

Gymnasien

12 Carl-Bosch-Gymnasium JagerstralRe 9

13 Geschwister-Scholl-Gymnasium Friedrich-Heene-Stralle 11

Grundschulen/Hauptschule:

14 Gebruder Grimm Schule (Grundschule) HornstralRe 1

15 Erich Kastner Schule (Grundschule) BahnhofstralRe 52

16 Wittelsbachschule (Grund- und Hauptschule) WittelsbachstralRe 73

Berufsbildende Schulen

17 Berufsbildende Schule Wirtschaft 1 Mundenheimer Stral3e 220

18 Berufsbildende Schule Wirtschaft 2 Bismarckstral3e 39

19 Berufsbildende Schule Maxstral3e

Sonstige

20 Evangelische Fachhochschule fur Sozialwesen Maxstral3e 29

21 Ostasieninstitut RheinuferstralRe 6

22 Volkshochschule Im Burgerhof

23 Ernst-Bloch-Zentrum WalzmihlistraBe 63 (Rhein-
allee)

24 Industrie- und Handelskammer Ludwigsplatz

Wie die nachfolgende Ubersichtskarte zeigt, sind eine Vielzahl unterschiedlicher
Bildungseinrichtungen in der Ludwigshafener Innenstadt etabliert. In bestimmten
TeilrBumen lassen sich Akkumulationen von Bildungseinrichtungen feststellen;
hierzu z&hlt vor allem der Bereich Innenstadt Siid zwischen Mundenheimer-Stral3e
und Rheinallee sowie der nérdliche Citybereich. Dort ist eine Vielzahl weiterfiihren-
der Schulen anzutreffen.

Wahrend bei Grund- und Hauptschulen die Regel der wohnungsnahen Versorgung
gilt und der Besuch hier durch Schulbezirke festgelegt ist, spielt die gute und zent-

28 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh., Bereich Stadtentwicklung, Stand 19.05.2006.
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rale Erreichbarkeit der weiterfihrenden Schulen (Realschule, Gymnasium, Berufs-
schule etc.) eine gréRere Rolle, da diese fir den gesamten Stadtbereich abdecken.
So liegen funf der sechs Gymnasien und drei der vier Realschulen nicht nur aus
historischen Griinden in der erweiterten Innenstadt (zwischen Friesenheim und
Mundenheim).

Zwar sichert die zentrale Lage die gute Erreichbarkeit aus allen stadtischen Berei-
chen gleichermalf3en, allerdings ergeben sich bei Schulen in zentraler Lage oftmals
Probleme hinsichtlich notwendiger Erweiterungen.

Aktuell sind alle Bildungseinrichtungen (berufsbildende sowie allgemein bildende
Schulen) im gesamten Betrachtungsraum bzw. in den Stadtteilen Mitte und Sid
z.T. restlos ausgelastet. Somit sind durch die Entwicklung und Bebauung des
Rheinufer-Suds Kapazitatsprobleme zu erwarten, die in erster Linie die Brider-
Grimm-Grundschule betreffen, in der Wittelsbachschule im Quartier Stud aber

ebenfalls nicht ausgeschlossen werden kénnen. 29

29 Vgl. Stadt Ludwigshafen a.Rh., Bereich Stadtentwicklung, Stand 19.05.2006.
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4.4 Stadtebau / Gestalt / Offentlicher Raum

Stadtebaulich ist das Untersuchungsgebiet durch eine geschlossene Quartiers-
struktur mit Blockrandbebauung und vorwiegend hoch versiegelte Innenbereiche
gekennzeichnet. Das stadtebauliche Raumgefiige wird durch die Stral3enachsen
(zum Rhein und Nord-Sud-Verbindungen) bestimmit.

Ludwigshafen Mitte | City

Die Nutzungsaufgabe des Zollhofhafens im Bereich Ludwigshafen Mitte | City und Stadt an den Rhein!
die hierdurch neu gewonnene Flache bietet eine einmalige Chance fur die Stadt-

entwicklung und die Ausrichtung der Stadt hin zum Rhein. Um eine einheitliche

Entwicklung zu gewahrleisten, muss der Fokus auf einer Verknupfung des Hafens

mit der bisherigen Innenstadt liegen.

Als stédtebaulich problematisch ist vor allem die Situation entlang der Rheinufer- / Stadtebauliche Riicksei-
ZollhofstraBe zu beurteilen. Die Bebauung entlang der Verkehrsachse orientiert ten

sich mit ihrer Schauseite an der LudwigsstraRe; aufgrund der relativ geringen

Blocktiefe und einer fehlenden Rickbebauung an der Rheinufer- / Zollhofstralie

pragen dort hingegen Gebaude-,Rlckseiten’ die Bebauung.

Die Rheinufer- / ZollhofstralRe ist infolge der Verkehrsfunktion als stadtebauliche Barriere Rheinuferstrae
Barriere zu werten, deren Uberbriickung bzw. Umgestaltung fiir eine gesamtheitli-

che Entwicklung der Innenstadt Voraussetzung ist. Defizite sind hinsichtlich der

Querungsmoglichkeiten und der Aufenthaltsqualitat festzustellen.

Die Beurteilung der Mangel, Defizite und Handlungsbedarfe im 6ffentlichen Raum Gestaltungskonzept Of-
sowie die gestalterische Beurteilung erfolgen in Anlehnung an das Gutachten der  fentlicher Raum
,Gruppe S* fur den Bereich Ludwigshafen Mitte | City. Die Analyse verortet Man-  .Gruppe S*

gel und Handlungsbedarfe hinsichtlich der StraRenprofile, Stralenraumgestaltun-

gen, Freirdume und stadtebaulichen Mdoblierung sowie zu Lichtkonzepten. Die

,Ubermoblierung” insbesondere der Innenstadt und das insgesamt nicht zeitgemé-

3e Design der Elemente im offentlichen Raum (v.a. im Bereich City Nord) erfordern

akuten Handlungsbedarf.

Die Stadtgestaltung der letzten Jahre hat sich innerstadtisch vor allem auf den Be-
reich Berliner Platz / Walzmihlcenter konzentriert.

Handlungsbedarf ist nunmehr vor allem im Bereich der nordlichen FuRgangerzone  Handlungsbedarf City
erkennbar sowie in der 0.g. Anbindung zum Rhein: Nord

- Der Rathausplatz ist in seiner jetzigen Ausgestaltung wenig attraktiv. Der Uber-
gang zum Ludwigsplatz, der durch die hier verlaufende Strallenbahntrasse verengt
ist, wird zusatzlich durch die Anlage von Pflanzbeeten erschwert. Ein Zusammen-
spiel bzw. Verbindung der Raumsequenzen findet nur eingeschrénkt statt.

- Entlang der Nord-Stid-Achsen Bismarckstraf3e und Ludwigsstrafle sind Defizite
und Méngel hinsichtlich der Ausstattung festzustellen. Die Sichtbeziehung zwi-
schen wichtigen stadtebaulichen Eckpunkten wird durch verschiedene Gestal-
tungselemente im o6ffentlichen Raum unterbrochen. Eine als nicht zeitgemafid
einzustufende Citymoblierung dominiert das Erscheinungsbild. Insgesamt ist eine
,Uberméblierung’ des o6ffentlichen Raumes festzustellen.

- Uberwiegend unattraktiv prasentiert sich die Gestaltung der zahlreichen Passa-
gen und Durchgange zwischen Bismarckstrale und Ludwigsstral3e / Zollhof.
Grundsétzlich ist festzustellen, dass die Eingdnge der Passagen zum Burgerhof
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bzw. Schulstral3e (,Paulanerpassage”) nur schwer einsehbar bzw. auffindbar sind.
Mangel sind in der gestalterischen Préasentation sowie der Beleuchtung zu sehen;
v.a. in den Abendstunden ist das Sicherheitsgefiihls beeintréchtigt. Gleiches gilt fur
die ErschlieBung (Passage und Fufl3géngerbriicke) des Parkhaus Zollhofstral3e
zwischen Ludwigsstral3e und Rheinuferstral3e / Zollhof.

- Entlang der Ost-West-Achsen zum Rhein (Bahnhofstralle, Kaiser-Wilhelm-
StralRe) sind Defizite und Mangel hinsichtlich Ausstattung, StralRenquerschnitt und
Aufenthaltsqualitat festzustellen. Darlber hinaus fehlt es den Sichtachsen an einer
optischen Kennzeichnung des jeweiligen Endpunktes am Rhein / Rheinufer (der-
zeitige Blickbeziehung / rAumliche Begrenzung: Speicherhallen Mannheim auf der
gegeniberliegenden Rheinseite). Der Rhein ist innerstadtisch bislang nur unzurei-
chend wahrnehmbar bzw. ,auffindbar” (fur Ortsunkundige).

Innenstadt Sud | Mundenheimer StralRe

Das Quartier westlich der Mundenheimer Stral3e zeichnet sich durch eine weitge-
hend homogene Blockbebauung aus, die vorwiegend aus Wohnbebauung besteht
und strukturell als Gberwiegend intakte (Raum-)Struktur zu beurteilen ist.

Entlang der Mundenheimer Strafl3e sind allerdings optische und funktionale Mangel
in der Erscheinung des Stralenraumes festzustellen. Wéhrend sich im ndrdlichen
Teilabschnitt zwischen Yorck- und Pfalzgrafenstral3e in erster Linie Gestaltdefizite
hinsichtlich des StralRenquerschnittes sowie der Randbebauung verorten lassen,
liegt das Hauptaugenmerk im sudlichen Teilabschnitt zwischen Pfalzgrafen- und
WittelsbachstralRe auf den fehlenden Raumfassungen bzw. fehlenden Raumkanten
Uberhaupt.
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5 ZIELKONZEPTION INNENSTADTENTWICKLUNG

Die in den Vorabschnitten durchgefuhrte Analyse bildet im weiteren die Grundlage
fur die Formulierung von Entwicklungszielen und sachlichen bzw. rdumlichen
Handlungskonzepten.

Die Betrachtung ist hierbei zunachst nach Funktionen (vgl. Analyse) gegliedert. Die
daraus abgeleiteten Ziele und MafRnahmen bilden im Ergebnis das integrierte
Handlungskonzept Innenstadt Ludwigshafen, welches rdumliche Handlungs- und
Interventionsbereiche in der Innenstadt definiert (blockbezogene Abgrenzung).

In die Uberlegungen miteinbezogen werden externe Planungen und Gutachten, die
parallel bzw. im Vorfeld des Entwicklungskonzeptes erstellt wurden. Konkret ist
hier das Gutachten der ,Gruppe S*, sowie verschiedene Investorenprojekte und
Planungen im Rahmen der Zollhofhafenentwicklung oder beauftragte Verkehrs-
und Einzelhandelsgutachten zu nennen.

Die Ergebnisse sind in den Zielkarten 1 bis 3 zusammengefuhrt und werden nach-
folgend weitergehend erlautert. Die in den Zielkarten getroffenen Aussagen sind im
Ubrigen als Grundlage fur die Ableitung blockbezogener und sonstiger (kleinraumi-
ger) MalRnahmen.

5.1 Ziele flankierender Projektentwicklungen Innenstadt

5.1.1 Areal Zollhofhafen

Die Konversion des Zollhofhafenareals bildet fir die Stadtentwicklung Ludwigsha-
fen gegenwaértig das wichtigste Vorhaben. Es bietet erstmals die Mdglichkeit, die
Innenstadt ans Wasser — sprich an den Rhein — zu filhren und dabei Qualitats-
mafistdbe zu setzten. Voraussetzung bzw. erklartes Ziel ist es deshalb, die Ent-
wicklung des neuen Stadtquartiers Zollhofhafen nicht isoliert von der
bisherigen Innenstadt zu fuhren, sondern in das Gesamtkonzept fur die Innenstadt
zielfuhrend einzubinden.

Es wird ein vollwertiges urbanes Stadtquartier mit mehreren Nutzungsmodulen
(Shopping-Center mit ca. 30.000 gm Verkaufsflache, Gastronomie, Hotellerie, Fit-
ness, Kultur sowie ein flussmaritimer Stadtplatz) entstehen. Die Etablierung der
Ankernutzung aus dem Segment Einzelhandel als auch Gastronomie (evt. Hotelle-
rie) und Kultur / Edutainment sind Premiumprodukte. Die Stadt hat die Einheitlich-
keit der gesamten Liegenschaftsentwicklung ,aus einem Guss" als Ziel festgelegt.
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Ankernutzung 1 4
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(Shoppingcenter)
Atiraktinierung und Erweiterung des
stadlis chen Einzefhandelsangebales
durch Angiedlung sines Shoppingoenters
iPlanungs- und Entwickiungs proeass
lauft beraits)

Ankernutzung 2: Gastronomie & Hotel
- Schwerpunkt Gastro-Special: "Hafangestronamia®

« Schaffung pines thomenborogenen
Gastronamissehwearmpunkles enlsprechend den historischan
Gegebenhaiten (Wasser, Fischrostaurand,
Meeresspermbiiben el ) dankbar bew, Wiinschenswerl

- Additive Nutzung: Habalara

- Integration vorhandener Bausubstane {Werfthalle 1 & 2)
Zur Ul'lt-i"Eﬂl:ﬂ.EUl'lQ des Kondepias

Ankernutzung 3: Kultur | Edutainment | Entertainment

- Erwaitarung dar Kuttur- und Unlerhaltungsschians (Akzeniuisrung am Rhain)
durch Ansledlung erganzender Angebate

- Im Vordengnind staht en dar Lage und riumlichen Gagebenheten/'dem Bastand
angepassies Angebat

- Balspiete: Halenmusawn (Werlthalle), Museumsschiff, eic.

- Die Stadl verdiigl Gber wenig historische Bausubstang, weshal der Erhalt der
Werfthallen 1 & 2 atarkar forcied wardan sollte v die Besandedsait des Orles
und Geschichle der Stadl zustdich herauszustellen, Sie bieten ein
entsprechendes baukches Polential und tragen zur Schafung eines Genius Loci
im Hinbdick auf den Hafanberaich bei (Stichwort: Mantmes Flair)

Abb. 13: Nutzungsschema Zollhofhafen (Eigene Darstellung)

Der Stadt fehlt es bislang an profilgebenden Komponenten. Dies ist u.a. auch auf
den Mangel an historischen Sehenswirdigkeiten sowie die noch recht jungen
Stadtgeschichte zuriickzufuhren. Im Bereich des Hafens stellt die dul3erlich gut er-
haltenen Werfthalle 1 ein solches identitatsstiftendes Alleinstellungsmerkmal
dar. Der Erhalt dieses Ensembles und die Nachfolgenutzung ist unabdingbares
Entwicklungsziel.

5.1.2 Rheinufer Sid

Die Entwicklung des Areals Rheinufer Sud befindet sich bereits in der konkreten
Bauumsetzung und ist weiter zu forcieren. Ziel ist die Etablierung des qualitativ
hochwertigen Stadtquartiers in Citynahe direkt am Rhein. Die Umsetzung der Pla-
nung des 1. Bauabschnitts ist fir Ende 2006 geplant. Die weitere stringente Ent-
wicklung und Umsetzung bestehender Planungen wird postuliert.

Der Schwerpunkt liegt auf der Entwicklung als gemischtes qualitdtsgetragenes
Wohnquartier. Als Vision ist die mittel- bis langfristige Etablierung eines weiteren
Leuchtturms ,Bildung und Wissenschaft* am Rhein im nérdlichen Teilgebiet in die
Nutzungstiiberlegungen und Zielsetzungen einzubeziehen. Hintergrund der Uberle-
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gungen bilden zahlreiche im ndrdlichen Bereich ansassige Potentiale in Form be-
stehender Bildungseinrichtungen (Ernst-Bloch-Zentrum, Ostasieninstitut etc.) sowie
die angestrebte Ausbildung der , Tortenschachtel zum Medienkompetenzzentrum
(vgl. Zielkonzeption Nutzung). Es sind somit einige Potentiale vorhanden, die im
Rahmen eines ,Masterplans Bildung* zielfihrend gestarkt und weiterentwickelt
werden kdénnten, um eine Uber den Standort hinaus starkere Reputation zu férdern
(Leuchtturm).

5.2 Ziele Verkehr und Wegeverbindungen

Ubergeordnete Ziele der Verkehrskonzeption fiir die Innenstadt Ludwigshafens Betonung der Achsen
sind die Starkung und der Ausbau der Hauptachsen (Querachsen) zum Rhein zum Rhein

und damit die stéarkere Verbindung und Verknipfung der Bereiche Innenstadt —

Zollhofhafen — Rhein. Bislang dominieren die Nord-Sud-Verbindungen zwischen

den Polen die Ausrichtung der Stadt v.a. hinsichtlich der fuBlaufigen Erschliel3ung

der Kernstadt (vgl. FuBgéangerzone Bismarckstral3e; verkehrsberuhigte Ludwigs-

stral3e).

Ludwigshafen Mitte | City

Die Definition bzw. Gewichtung der Wegeverbindungen steht in engem Zu-
sammenhang zu den unter 5.3 definierten Funktions- und Nutzungsschwerpunk-
ten. Die Funktions- und Bedeutungszuweisung im Rahmen der ganzheitlichen
Betrachtung des Entwicklungskonzeptes erfolgt in Zielkarte Teilplan 1 ,Verkehr und
Wegeverbindungen®.

Angestrebt wird eine Akzentuierung bzw. Gliederung der Achsen, priméar sind hier
BismarckstrafRe / BahnhofstraRe und Kaiser-Wilhelm-StraRe zu nennen.

Zentraler Betrachtungsaspekt ist der Kreuzungsbereich BismarckstraRe — Bahn-  umgestaltung der
hofstra3e. Diesem ,Innenstadtgelenk® kommt in der Zielkonzeption Verkehr eine  BahnhofstraRe
Schlisselrolle zu. Das ubergeordnete Ziel der Kompaktierung des Einzelhandels

setzt eine Umlenkung der Hauptful3gangerachsen im Bereich City Nord voraus, die

die Verkehrsstrome (fu3laufig) zum Rhein fuhrt. Fir die erfolgreiche Umsetzung

dieses Konzepts ist die attraktive (ful3laufige) Erreichbarkeit bzw. Verknupfung

markanter Eckpunkte (konkret: Rathauscenter, Innenstadtgelenk, Rhein) entschei-

dend, was eine qualitativ besonders hochwertige Umgestaltung der Bahnhofstral3e

erfordert. Ziel ist die Verkehrsreduzierung und Umgestaltung der Bahnhofstra-

e zum Boulevard mindestens im Bereich zwischen Bismarckstral3e und Rhein-

uferstrale zur Starkung des ,Innenstadtgelenks’ und Attraktivierung flr den nicht

motorisierten Verkehr. Weiterhin sind die Schaffung einer verbesserten und be-

guemeren ebenerdigen Querung der Rheinuferstrale fur FuRganger, straRen-  Querung der Rheinufer-
begleitende GriinmaRnahmen, die Verbreiterung der Gehwege und die strale
Schaffung von Méglichkeitsraumen zur Auf3enbestuhlung fiir die Gastronomie vor-

rangig.

Alternative Verkehrskonzepte zur Verkehrsreduzierung in der Bahnhofstral3e wer-
den derzeit erarbeitet und hinsichtlich ihrer Realisierungschancen gepruft. Dartiber
hinaus sind die Gestaltungsmdglichkeiten des StraRenraums in diesem Bereich im
Zusammenhang mit der externen ErschlieBung des ECE-Centers am Zollhofhafen
zu entwickeln.
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Im Ergebnis soll eine Bindelung der Passantenfrequenzen stehen. Mit dieser
Mafinahme wir erlebbare Vitalitdét und Urbanitéat verbunden. Demzufolge sind die
mogliche Reduzierung von Querungen und Durchwegungen im Bereich der Blo-
ckinnenbereiche zu prifen.

Der Bereich Bismarckcenter / Kaufhof gewinnt als Innenstadtgelenk gesteigerte
Bedeutung. Dieser Knotenpunkt erfordert die Anpassung von Sichtbeziehungen
(definiert Uber bauliche bzw. gestalterische Elemente sowie Mdblierung) sowohl
entlang der Bismarck- und Ludwigsstrale, als auch entlang der Bahnhofstral3e.
Rathauscenter, Zollhofhafen und Innenstadtgelenk bilden — gemeinsam mit der
Ludwigsstral3e — die zukinftigen 3 Pole der kompakten Einkaufscity.

Die Uberarbeitung der verkehrlichen Hierarchien und Wegebeziehungen ist erfor-
derlich. Die festgelegten Verbindungen gilt es durch eine entsprechende Ausges-
taltung je nach Bedeutung und Funktion zu betonen.

Eine Verbesserung der Querbarkeit der Rheinuferstrae und somit die Redu-
zierung der Barrierewirkung ist mindestens in den Einmindungsbereichen von
Bahnhofsstralle und Kaiser-Wilhlem-Stralie sowie weiter zum Rheinblock hin an-
zustreben.

In Teilbereichen ist die Attraktivierung der Stral3enrdume im Hinblick auf Stra-
Benquerschnitt, Anpassung / Neugestaltung der Profile und stralenbegleitende
Begrinungsmalnahmen von Noten sowie die rAumliche Ordnung des ruhenden
Verkehrs im StralBenraum (Kennzeichnung der Stellflachen / Ausweisung von
Parkflachen etc.).

Im Zusammenhang mit dem Gestaltungskonzept Offentlicher Raum wird die Profi-
lierung der sogenannten Freiraumdiagonale (vgl. Zielkarte 1 ,Verkehr") sowie de-
ren Fortfiihrung zum Rhein postuliert.

Innenstadt Sud | Mundenheimer StralRe

Verkehrliche MalRnahmen im Quartier Innenstadt Sud zielen neben der gestalteri-
schen Aufwertung der Quartiersstra3en auf eine Minimierung des Schleichverkehrs
v.a. in den NebenstralRen ab. Hierzu sind die eine Umgestaltung der StralRenprofile
mit StralRenbegriinungsmalnahmen, ggf. verkehrsberuhigende MafRhahmen sowie
die Neuorganisation des ruhenden Verkehrs erforderlich (bessere Kennzeichnung
der Stellflachen / Ausweisung von Parkflachen etc.).

Im Bereich der Mundenheimer Straf3e wird durch einen entsprechenden Umbau
die verkehrliche und gestalterische Situation neu geordnet und damit verbessert.

Die (verkehrliche) Anbindung des Quartiers an den Rhein ist durch die neue E-
schlieBung Rheinufer Sud in Form verlangerter Querverbindungen bis zum Rhein
gewdhrleiste. Die Querbarkeit der Rheinallee ist weiter zu optimieren.

Grundsatzlich sind schadhafte Verkehrsflachen zu beheben und eine Instandhal-
tung der Verkehrsflachen durchzufuhren.
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5.3 Ziele Nutzung
5.3.1 Einzelhandel und Dienstleistung

Ludwigshafen Mitte | City

Ubergeordnetes Ziel ist die Starkung der Funktion Einzelhandel im sogenannten
.Kompaktierungsbereich* (,Nordpol” / nérdliche Innenstadt, mittlere und sidliche
Ludwigstrale). In diesem Bereich soll das Angebot an Geschaften hinsichtlich
Qualitdt und Angebotsvielfalt umfassend gesteigert und nachhaltig ein attraktives
Einkaufsambiente erreicht werden.

Der Begriff der Kompaktierung zielt auf die Forderung von thematischen
Schwerpunkten, jedoch nicht auf die Schaffung von Monostrukturen. So wer-
den im Kompaktierungsbereich bestimmte Einzelhandelsnutzungen gefordert, p-
doch weitere Nutzungen nicht ausgeschlossen. Ziel ist ein vitales Citygebiete mit
der Schwerpunktfunktion Einzelhandel, das die in klassischen Innenstadten typi-
sche Durchmischung zuldsst. Hierzu gilt es, attraktive Rahmenbedingungen und
Anreizsysteme zu schaffen.

Zur Erreichung dieses Zieles soll die Ansiedlung von Geschéften im Kompaktie-
rungsbereich verstarkt geférdert werden. Dies umfasst insbesondere die im Einzel-
fall zu prifende Unterstltzung bei der Verlagerungen von Geschéften, die derzeit
aul3erhalb des Kompaktierungsbereichs angesiedelt sind. Fir die durch diese Ver-
lagerung freiwerdenden Geb&ude / Bereiche sind Nutzungsalternativen bzw. po-
tentielle Nachnutzungsmoglichkeiten (einzelfallbezogen) zu erarbeiten. Fir die
Neuansiedlung sollen Potenziale der Leerstdnde genutzt werden.

Die LudwigstralRe stellt in ihrer bisherigen Angebotsstruktur eine unbedingt erhal-
tenswerte Struktur dar, die es als solche weiter zu stabilisieren und férdern gilt.
Sie soll gemaR ihrer hervorgehobenen Funktion und erkennbaren Charakteristik
ein starkes Gewicht in der Entwicklung der Innenstadt bekommen. Das durch weit-
gehend hochwertigen Facheinzelhandel gepréagte Profil ist weiter zu scharfen und
zu entwickeln. Im Fokus steht hierbei die Erarbeitung und Umsetzung von Konze p-
ten gemeinsam mit Privaten. Die Einrichtung eines Business Improvement Districts
(BID) ist zielftihrend.

In Bereichen struktureller und funktionaler Angebotsschwéchen innerhalb des
Kompaktierungsbereichs (sudliche LudwigsstralBe / westliche Kaiser-Wilhelm-
Stral3e) soll die Angebotsstruktur pointiert ergéanzt bzw. insbesondere das Angebot
der westlichen StralRenseite Ludwigsstralle gesteigert werden (vgl. Zielkarte 2
Teilplan Nutzung). Die Diskrepanz zwischen hochwertigem Angebot und soge-
nannten ,Billiganbietern” soll somit gemindert werden. Im gesamten Bereich ist die
Verbesserung des Angebotes in den der hochwertigen Lage nicht angemessen
genutzten Gebauden anzusteuern.

Eine erfolgreiche Kompaktierung setzt kleinteilig und projektbezogen den Nach-
weis der realen Flachenpotentiale voraus.

Auf geeigneter Mal3stabsebene muss geprift werden, ob fur die potentiellen Nut-
zungen / Umsiedlungen / Neuansiedlungen bestimmte Einzelhandelsangebote
ausreichende und adaquate Flachen zur Verfigung stehen und ob vorhandene
FlachengrofRen ausreichen, um aktuellen Ansprichen des Einzelhandels gerecht
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zu werden. Weiter gilt es zu klaren, warum bestimmte Geschéfte leer stehen bzw.
nicht mit hdherwertigem Geschéftsbesatz befillt werden kénnen.

Eine Bewertung vorhandener FlachengrofRen (Verkaufsflachen) kann ggf. Auf-
schluss Uber Grinde fiir bestehende Leerstdnde bzw. Mindernutzungen geben
(strukturelle Griinde? Stehen zu geringe / zu kleine Flachen zur Verfligung?). Re-
sultierend daraus lasst sich der Bedarf an baulicher Erganzung etc. ableiten (als
Anreiz bzw. Beitrag zur Erhéhung der Attraktivitat fir Einzelhdndler und damit Re-
duzierung der Leersténde / Billiganbieter).

Ein besonderes Augenmerk ist auf die funktionale Aufwertung sowie den Ausbau
und die Starkung der Einzelhandelsfunktion entlang der ful3laufigen Ost-West-
Verbindungen zum Rheinufer zu richten. Im Fokus steht hierbei die Bahnhofstral3e
als Ost-West-Achse. Untergeordnet ist die Attraktivierung der Verbindung Rat-
hauscenter Ludwigsplatz sowie ggf. die Paulanerpassage (in Abhéngigkeit der an-
gestrebten  Nutzungsalternative der Schulstrale) auszugestalten. Diese
Verbindungen erhalten durch die Entwicklung am Zollhofhafen eine gewandelte
Bedeutung. Sie pragen in Zukunft den tripolaren Handelskern der ndrdlichen City.

Nutzungskonzeption Paulanerpassage / Schulstral3e:

Das Nutzungs- und Gestaltungskonzept der Paulanerpassage ist in starkem Zu-
sammenhang mit der Entwicklung am Zollhofhafen und zu erwartenden Frequen-
zen zu betrachten und in Abhangigkeit dazu zu erstellen.

Das Nutzungskonzept des Investors ECE sieht den ErschlieBungsfokus tber die
Achse Bahnhofstral3e vor, eine ErschlieBung tUber den Rheinblock ist von nachge-
ordneter Prioritat. Somit wird keine dominante Einzelhandelsachse Paulanerpas-
sage — Ludwigsplatz -  Zollhofhafen entstehen. Die Lage im
Kompaktierungsbereich sowie eine starkere Fokussierung der Einzelhandelsent-
wicklung im Bereich Ludwigsplatz rechtfertigt die Revitalisierung der Schulstrale
(Paulanerpassage).

Einbindung in das _l-lqupmogukogl:-'

“Enteza Rhain®
| vaniegela Fidche
@ deucs o Abb. 14: Handelsent-
Heapiae .
n i i wicklung entlang der
1 Austbou und Atickivenng der Fossogen: Kenrzeichnung der Passaga (Einginge) Achsen

in Bemorcksr. und aul daem Luckigsplolz |Stcreoit: Leiteyatam)|

2 attckiviening des aftentl. Roumes enfiang cer Schuistr,

3 gl Bdrkung baw. Resdtalsening der Funkionss inn Inrenbeich (Honded, Bedaiung
Leershand ahe,)

4 Sharung der Gakenipunise scll die vorangige Freguentisung der Houptachsen
gewdhieiten

Abb. 14: Handelsentwicklung entlang der Achsen (Eigene Darstellung)
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Die in dieser Variante angestrebte aktive Einbindung in das Hauptwegekonzept
Einzelhandel setzt den Ausbau und die Attraktivierung der Passage voraus. Ziel
ist die Betonung der Passageneingdnge sowohl in der Bismarckstral3e als auch am
Ludwigsplatz. Weiterhin bedarf es einer Stérkung bzw. Revitalisierung der Funktio-
nen im Passagenbereich selbst, hier vor allem der Funktion Handel, die Beftllung
von Leerstanden durch frequenzbringende Einzelhandelsnutzungen.

Aspekte der Funktionalitdt und Gestaltung der Wegeverbindungen sowie der stad-
tebaulichen Gelenke werden im Themenfeld ,Stadtebau / Gestalt / offentlicher
Raum* vertieft.

Alternatives Nutzungskonzept Walzmuhle

Die Walzmuhle konnte sich als hochwertiger Einzelhandelsschwerpunkt in der In-
nenstadt Ludwigshafen nicht nachhaltig etablieren. Wesentliche strukturelle Griin-
de wurden bereits ausgefuhrt, hinzu kommt noch der ungtinstige innere Zuschnitt
der Immobilie selbst. Neben dem Ausbau als Nahversorgungsschwerpunkt (Stadt-
teilversorgung Mitte/Sid, Bildung, Dienstleistung, Freizeit etc.) ist der Ausbau der
sogenannten ,Pendlerversorgung“ anzustreben (Kiosk, Zeitschriften, Blicher, Cof-
fee to go, Fahrradparkhaus, Fahrradreparatur etc.).

5.3.2 Gastronomie

Als Ziel wird die Starkung der Funktion Gastronomie in unterschiedlichen raumli-
chen Schwerpunktbereichen mit jeweils verschiedenen thematischen Aus-
richtungen und Zielpublikum postuliert. Hierbei steht grundsatzlich die Etablierung
neuer bzw. die Unterstitzung der Verlagerung bestehender Gastronomiebetriebe
im Vordergrund. Die mangelnde Angebotsvielfalt und fehlende Bandbreite gilt es
durch eine Forderung der qualitativen sowie quantitativen Erweiterung der vorhan-
denen Strukturen zu beheben. Die Zuweisung unterschiedlicher Themenschwer-
punkte fur die Gastronomiefordergebiete soll zu qualitativer Aufwertung und zur
Diversifizierung beitragen. Dies im Hinblick auf eine nicht zu erwartende flachen-
deckende Nachfrage sinnvoll.

In jedem Fall ist eine verstérkte Orientierung der Betriebe auf den Aul3enraum /
offentlichen Raum anzustreben.

Fur die Gastronomieentwicklung werden folgende Schwerpunktbereiche abge-
grenzt:

Aufgrund seiner zentralen Lage im Kompaktierungsbereich City-Handel
sowie als ,Trittstein® zwischen Innenstadt und Zollhofhafen kommt dem
Ludwigsplatz eine besondere Bedeutung zu. In diesem Gebiet wird fir
Verweilmdglichkeiten fur Passanten / Kaufer — ,Ausruhen zwischen Ein-
kadufen" — die verstarkte Ansiedlung von einzelhandelsbezogener Gast-
ronomie (Cafés und kleinere Restaurants) gesehen. Weiterhin soll fiir die
in der Innenstadt und rund um den Dienstleistungsschwerpunkt Ludwigs-
platz arbeitende Bevdlkerung ein ,schneller Mittagstisch* angeboten wer-
den (wird bereits praktiziert, Grundangebot vorhanden).

In der Kaiser-Wilhelm-Stral3e liegt der thematische Gastronomieschwer-
punkt auf der ,Dinner Gastronomie“. FUr das ,Abendessen mit Zeit* sol-
len Restaurants mit dem Ziel ,Gastronomie zum Verweilen* gewonnen
werden wie auch Kneipen fur Besucher kultureller Veranstaltungen. Zent-
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raler Aspekt in diesem Bereich ist die Abkopplung von Ladendffnungszei-
ten.
Am Sidpol soll fur das Zielpublikum der Pendler der Bestand der ,Ver- »Sudpol

sorgungs-Gastronomie” gestarkt werden. Anvisiert sind hierbei Gberwie-
gend Schnellrestaurants und Imbisse zur Versorgung der Bahnreisenden,
weiterhin soll ,Essen zum Mitnehmen* angeboten werden. Parallel ist der
Ausbau des derzeitigen Angebotes Abend-/Vergnugungsgastronomie
anzustreben.

Am Zollhofhafen ist ein Schwerpunktbereich Gastro-Special: Hafengast-
ronomie vorgesehen. Hier soll entsprechend der stadtrdumlichen und
auch historischen Gegebenheiten maritime Gastronomie sowie Night-Life
und Eventgastronomie ihren Schwerpunkt finden. Zentraler Aspekt ist auch
in diesem Bereich die Abkopplung von Ladenéffnungszeiten.

5.3.3 Kultur / Unterhaltung

Wesentliches Ziel ist die Entwicklung und der Ausbau der Kultur- und Unterhal-
tungsschiene im sudlichen Citybereich. In diesem Zusammenhang wird sowohl die
Starkung der bestehenden Einrichtungen als auch die Ergdnzung des Angebotes
durch ,kulturelle’ Revitalisierung bzw. Wiedernutzung leerstehender und brachge-
fallener Strukturen angestrebt.

Die Kulturschiene soll zum Rhein fortgefuhrt und dort verankert werden. Zur Ak-
zentuierung des Themas Wasser ist die Schaffung eines kulturellen Highlights (Att-
raktionspunkt) am Rhein zu leisten. Ideenansétze hierzu sind z.B. Hafenmuseum
(Werfthalle), Verlagerung des Stadtmuseums oder Erganzung durch Anleger Schif-
fe (Museumsschiff etc.). Das Konzept ,Riwwerside” ist in diese Planungen zu integ-
rieren.

Der ,Freiraumboulevard” ist mit dem Thema Kultur zu vernetzen und Uber den
Rheinuferpark bis hin zum stidlichen Zollhofhafen zu sehen. Somit wird eine weite-
re funktionale und gestalterische Verknipfung der Innenstadt mit dem Rhein ge-
schaffen.

Die Vernetzung ist zum einen eine gemeinsame Werbung / Marketing und zum an-
deren mittels einheitlicher Ausschilderung der Einrichtungen zu leisten. Unter-
stutzend soll die Etablierung von kulturellen / geschichtlichen Themenwegen
umgesetzt werden.

5.3.4 Nahversorgung / Bildung

Mit der Entwicklung der Walzmuhle war urspriinglich das Ziel der Integration von
Einzelhandel verbunden, in den Passagen und der Galerie sudlicher Bahnhofsvor-
platz sollten Geschéafte angesiedelt werden. Hauptziel ist die Ausgestaltung als att-
raktiver Nahversorgungsschwerpunkt mit entsprechender Betriebskompetenz in
den Segmenten Lebensmittel, Frische, Dienstleistungen und Angebote fur den tag-
lichen Bedarf. Fur die umfangreichen Flachenpotentiale sind alternative Nutzungs-
konzepte weiter zu entwickeln.

Der S-Bahn-Haltepunkt Ludwigshafen-Mitte hat die Frequenzerwartungen weit
Ubertroffen. Insbesondere Pendler nutzen diesen Bahnhof. Vor diesem Hintergrund
wird die Ausrichtung neuanzusiedelnder additiver Betriebe fur die ,Pendlerversor-
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gung“ empfohlen (Kiosk, Zeitschriften, Coffee to go, Fahrradparkhaus mit Repara-
turservice etc.).

Insbesondere mit dem Wohngebiet Rheinufer-Suid ist ein Anstieg der Nachfrage Nahversorgung
nach Nahversorgungseinrichtungen zu erwarten. In diesem Zusamme nhang sind
auch weitere stadtteilbezogene Funktionen zu positionieren.

In Anbetracht der steigenden Bewohnerzahl im Projektgebiet Rheinufer-Sid wer-
den weitere Nutzungsszenarien im Bereich Bildung auch fir die im Stden angren-
zenden Wohnbereiche erkennbar. In diesem Zusammenhang sind z.B. die
Einrichtung von Jugendtreffs, sportliche Einrichtungen, Bicherei, AG-Raume etc.
z.T. auch als Auslagerung der bestehenden Einrichtungen denkbar. Bildung

Die anvisierte Ausbildung der ,Tortenschachtel” zum Medienkompetenzzentrum
als weiteres Standbein des Bildungsschwerpunktes ist umzusetzen.

5.3.5 Wohnen (Wohnqualitat / Wohnumfeld)

Ludwigshafen ist (traditionell) eine Wohninnenstadt. Der Wohnfunktion kommt
Ubergreifende Bedeutung als Funktionsklammer fir die gesamte Innenstadt zu. Sie
ist Ruckgratfunktion fur die eingelagerten Schwerpunkte Handel, Gastronomie und
Dienstleistungen und wichtiger Funktionsbaustein der Innenstadt insgesamt.

Allerdings konnte festgestellt werden, dass sich die Wohnqualitat in weiten Teilen Verbesserung der In-
des Betrachtungsraumes defizitar darstellt. Sowohl Wohnumfeld als auch die Aus- nenstadt als Wohn-
stattung der Wohnungen weisen erhebliche sektorale Mangel auf. Ubergeordnetes standort

Ziel ist es demnach, die Innenstadt grundséatzlich als Wohnstandort zu positionie-

ren und aufzubauen.

Stadtentwicklung im Bestand setzt deshalb auf:
Behebung der Méangel hinsichtlich der Wohnungsausstattung

Die in weiten Teilen schlechte Ausstattung im privaten Geb&ude- und Wohnbe- ~ Behebung der Ausstat-
stand sind durch entsprechende Sanierungs- und UmbaumaRnahmen zu beheben, ~ ungsmangel der Woh-
Ziel ist die Anpassung der Wohnungen an aktuelle Wohnraumanspriiche und Be- nungen

darfnisse mittels Grundrissanpassungen oder Zusammenlegung von Wohnungen.

Die Integration und Bereitstellung privater (halbéffentlicher) Freibereiche ist zu leis-

ten. Hierzu zahlt die Attraktivierung der Blockinnenbereich ebenso wie der Anbau

von Balkonen, Anlegung von Dachterrassen oder &hnliches.

Neben der Geb&udesanierung im ,Innern’ ist dartiber hinaus die energetische und
optische Fassadensanierung als ganzheitliche Malinahme zu leisten.

Entsprechende (finanzielle) Anreize sind auszugestalten.
Verbesserung des innerstadtischen Wohnumfeldes

Punktuell sind hier bereits MaRnahmen umgesetzt worden (vgl. Umfeld Lutherkir- Wohnumfeldverbesse-
che). Gleichwohl bleibt dieses Ziel umfassend fir das gesamte Untersuchungsge- rung
biet vollumfénglich bestehen.

Weiterer Handlungsbedarf stellen die hoch versiegelten Blockinnenbereichen dar,
um den dortigen Mangel an Freiflachen zu beheben. Oberstes Ziel ist die Etablie-
rung qualitativer Riickzugsbereiche fir die Bewohner v.a. in den Blockinnenberei-
chen als Kontrapunkt zur Jlebhaften” Umgebung (Fuligangerzone, Handel, Verkehr
im Kernbereich Innenstadt) im 6ffentlichen Raum. Qualitativ ansprechende private
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und sonstiger Freibereiche sind ein Muss. Das Handlungskonzept zielt auf den Ab-
riss leerstehender und untergenutzter Geb&aude im Blockinnenbereich sowie auf
eine Teilentsiegelung, Begrinung, Aufwertung etc. der Flachen.

Fur die konkrete Starkung des Wohnstandortes Innenstadt miissen die Potentiale,
die sich bieten (Burgerhof, Umfeld Lutherplatz, Block Paulanerpassage), weiter
prazisiert werden. Trotz Uberwiegend guter Ausstattung des Wohnungsbestandes
sind hier oftmals erhebliche Leerstandsquoten festzustellen. Vor allem am Birger-
hof ist die Nutzung der Uberwiegend offentlichen Blockinnenflachen grundsétzlich
zu Uberdenken. Die Steigerung der Wohnqualitédt bzw. die Verbesserung des
Wohnumfelds sollte durch eine Umgestaltung der Flachen (Entsiegelung, Begri-
nung etc.) angegangen werden (Reduzierung der 6ffentlichen Frequenz und Que-
rung, nicht aber der 6ffentlichen Nutzbarkeit). Die Schaffung zusatzlicher privater
Freibereiche ist denkbar. Die Verlagerung des Parkhauses Birgerhof sowie eine
Ver-/Auslagerung sonstiger frequentierter und emissionsverursachender Nutzun-
gen ist als langerfristiges Ziel in die Uberlegungen einzubeziehen. Fiir attraktives
Wohnen ist eine Reduzierung der o6ffentlichen Zu- und Durchgéngigkeit des Bir-
gerhofs wiinschenswert.

Dem ,6ffentlichen Wohnumfeld’ kommt eine ebenso hohe Bedeutung zu. Ziel ist die
Aufwertung 6ffentlicher Freibereiche und Verbesserungen der StralBenraumqualitat
(v.a. hinsichtlich der Aufenthaltsqualitat; Bsp. Paulanerpassage).

Ruhige Blockinnenbereiche fir attraktives Wohnen und Hauptachsen fir FuRgan-
gerfrequenzen mussen sich die Waage halten.

Ganzheitliche  Verbesserungsmal3hahme Innenstadt  Sud |
Mundenheimer Stral3e

Handlungsziel im Bereich Innenstadt Sud | Mundenheimer-Stral3e ist die vorrangi-
ge Verbesserung der Wohnungsausstattung in den ermittelten Schwerpunktberei-
chen. Daneben steht die Wohnumfeldverbesserung und Erweiterung (privater)
Ruckzugsrdume durch die Auflockerung, Entkernung und Durchfiihrung von Ent-
siegelungsmaf3nahmen in den Blockinnenbereichen.

Schaffung einer ausgewogenen Bevdlkerungsstruktur

Die Etablierung einer sozialen Mischung im gesamten Betrachtungsraum ist als
grundsatzliches Ziel zu begleiten.

Neben sozio-integrativen Maflinahmen (Integration, Bildung, Arbeitsmarktzugang,
etc.) zahlt hierzu die Bereitstellung entsprechender Wohnungsangebote und die
Schaffung eines ausgeglichenen Wohnungsmarktes fiir alle Bevdélkerungsschich-
ten in der Innenstadt (vgl. Betrachtung Lebensstil- und Wohnmilieus Kapitel 2).

Um die mit der Sanierung des Wohnungsbestands einhergehende Segregation zu
minimieren und das Ziel einer ausgewogenen sozialen Mischung zu unterstitzen,
sollten ggf. Konzepte zur Mietpreissicherung etc. geprift und umgesetzt werden.
Daneben ist aber auch der Bestand flir neue Zielgruppen innerstadtischen Woh-
nens umzugestalten. Hierzu zéhlen Eigentumswohnformen sowie Mietangebote,
die hinsichtlich Raumzuschnitt, Aufteilung, technischer Ausstattung und energeti-
scher Optimierung nachhaltig attraktiv sind fir

- Singles als junge Berufseinsteiger,
- Singles, Paare, Lebensgemeinschaften,

- junge Familien,
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- junge Alte’ (Generation 55+),
- alte Menschen mit Handicaps.

Weiterhin sind die positiven Impulse des Rheinufer Stids fur die Bestandsquartiere
Zu nutzen, um ein insgesamt attraktives, sozial stabiles und mit positivem Image
besetztes Wohnmilieu zu schaffen. Umgekehrt bedarf es zur Umsetzung der quali-
tativ hohen Entwicklungsziele am Rheinufer Sid eines ebenso stabilen Umfelds.

Weitere blockbezogene Interventionsrdume werden im nachfolgenden Handlungs-
und MafRnahmenkonzept abgegrenzt und konkretisiert.

5.4 Ziele Stadtebau / Gestalt / Offentlicher Raum

Das Erscheinungsbild des 6ffentlichen Raumes und seine Qualitaten sind als iden-
tifikationsstiftende Merkmale von wesentlicher Bedeutung. Es steht in starkem Zu-
sammenhang mit den angrenzenden Nutzungen (funktional und qualitativ). Einem
durchgéngigen Public-Design kommt zentrale Bedeutung zu.

Im Betrachtungsraum Innenstadt wird das Ziel der gestalterischen Aufwertung 6f-
fentlicher (Platz-)Raume sowie der Verbesserung der Freiraumqualitdt benannt.
Dies soll die integrative Bedeutung der 6ffentlichen Raume belegen. Bei Gestal-
tungsmalnahmen soll auf die Verwendung einheitlicher Elemente im Sinne eines
Public-Design-Konzeptes hingearbeitet werden. Die Gestaltelemente kdnnen nach
Funktions- / Schwerpunktbereichen gegliedert werden.

Insbesondere funktional wichtige Gelenke sollen durch eine entsprechende gestal-
terische Betonung zusatzlich hervorgehoben werden.

Ein besonderes Augenmerk ist auf die Verkntipfungspunkte Stadt — Zollhofhafen —
Rhein zu legen. Hierbei steht die Reduzierung der Barrierewirkung der Rheinufer-
straf3e im Vordergrund. Das Ziel ,Rickseiten umkehren* benennt die Problematik
der zum Rheinufer ausgerichteten Gebé&uderlckseiten. Im Gegensatz zur derzeiti-
gen Situation soll die Ufersilhouette, insbesondere im mittleren und sidlichen Be-
reich des Rheinblocks, als ,Vorzeigeseite* umgestaltet werden.

Nicht zuletzt aus gestalterischen Griinden ist die Baultickenschliel3ung / Brachfla-
chennutzung von erheblicher Bedeutung.

Raumlich konkrete Ziele sind der Karte 3: Stadtebau / Gestalt / 6ffentlicher
Raum zu entnehmen. Die EinzelmalBhahmen stehen in einem Gesamtkontext der
Aufwertung und Attraktivierung der 6ffentlichen Raume sowie der Wohn- und Ge-
schéaftsumfelder. Neben von der Stadt zu initiierenden AnstolRmafnahmen (Initial-
zUndung) liegt der Fokus insbesondere auf der Umsetzung von
GestaltmaRnahmen unter Einbindung und Aktivierung privater Akteure. Offentliche
Investitionen fungieren demnach als Leitinvestition, die einen Mehrwert erzielen,
und dartber hinaus privates Kapital zur Finanzierung von Gestaltmal3hahmen akti-
veren (vgl. auch Kap 6.3).
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6 HANDLUNGS- UND M ABNAHMENKONZEPT

Als zentrale Handlungsfelder der Innenstadtentwicklung Ludwigshafen werden re-
ben der grundséatzlichen Vermeidung der Verédung der Innenstadt sowie der
Segregation in angrenzenden Quartieren vor allem die strukturelle und funktionel-
le Sicherung der Nutzungen, und die Schaffung eines gestalterisch attraktiven
Stadtraumes formuliert.

Gerade in der Innenstadt missen Flachen und Strukturen viele Nutzungsanspri-
che gleichzeitig erfullen bzw. unterschiedlichen Nutzern gerecht werden (als Ar-
beitsort / Standort fur Wirtschaft, Einzelhandel und Dienstleistung, Wohnen,
Verkehr, Erholungsraum). Multifunktionalitéat birgt demzufolge auch Nutzungskon-
flikte, die nicht vollstandig zu vermeiden sind.

Die Ubertragung der Entwicklungsziele Innenstadt auf eine kleinraumigere Ziel-
ebene (Betrachtungsebene ,Block’) ermdglicht eine operationalisierte Umsetzung
sowie die Auseinandersetzung mit kleinrdumigen Nutzungskonflikten. Aus den
abstrakten Zielen gesamtraumlicher Betrachtung (Untersuchungsraum) werden
konkrete Handlungsdirektiven und MaRnahmen fur die rdumliche und nut-
zungsorientierte Entwicklung abgeleitet.

6.1 Abgrenzung des Handlungsbedarfs

Die raumliche Festlegung von Handlungsbereichen (blockbezogene Betrachtung)
erfolgt nach folgenden Gebietskategorien:

6.1.1 ,Selbstlaufergebiete”: Laufende Projekte

Hierbei handelt es sich um Bereiche, in denen aufgrund der vorherrschenden Dy-
namik die Entwicklungsprozesse selbst in Gang gekommen sind beziehungsweise
in Gang kommen werden.

Die Entwicklung lauft im Wesentlichen Uber private Finanzierungs- und Nutzungs-
konzepte bzw. Uber PPP. Somit wird dartiber hinausgehend (zusétzlich zu den be-
reits laufenden Planungen, Entwicklungen und Interventionen) seitens der Stadt
kein aktiver Handlungsbedarf festgestellt. Eine Steuerung der Entwicklung nach
den Zielen des Konzepts und ggf. eine projektorientierte, punktuell ausgerichtete
Unterstitzung aus Stadtebauférdermitteln/ Stadtumbaumitteln ist jedoch erforder-
lich.

Selbstlaufergebiete in Ludwigshafen:
Areal Zollhofhafen

Vorgaben hinsichtlich der Nutzung (Kriterien- und Pflichtenheft, Rahmensetzung,
Bauleitplanung), aber keine finanzielle Forderung; Sicherung der Entwicklung und
der angestrebten Nutzungsmischung Uber Stadtebauliche Vertrdge gemald § 11
BauGB.
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Rheinufer-Sid

Abgeschlossene ErschlieBung, gemischtgenutztes Baugebiet mit Fokus Wohnen,
Entwicklungsrichtung gesichert durch rechtsgultigen Bebauungsplan.

6.1.2 Bereiche mit geringer Handlungsprioritat

Hierbei handelt es sich um langerfristig anzugehende Umstrukturierungen. Es be-
steht kein Handlungsdruck, allerdings ist eine Beobachtung der Veradnderungsten-
denzen erforderlich, da mittel- bis langfristig funktionale oder strukturelle
Veranderungen greifen kdnnen oder aufgrund verénderter Rahmenbedingungen
greifen mussen. Punktuell ist eine Férderung der Umstrukturierung zu prifen bzw.
anzustreben.

Handlungsprioritat: gering

Bereiche mit geringer Handlungsprioritat in Ludwigshafen:

StralBenbahndepot

Die Entwicklung des ehemaligen StraRenbahndepots ist, was die kommunale Pla-
nungsaktivitdt angeht, nachgeordnet einzustufen. Angestrebt wird die Umsetzung
eines Nachnutzungskonzeptes durch einen privaten Investor. Private Entwick-
lungsambitionen sollten allerdings seitens der Stadt gefdrdert und unterstiitzt wer-
den.

6.1.3 Untersuchungsgebiete mit Instrumenten des BauGBs

Abgrenzung von Bereichen, in denen eine Gebietsfestlegung von Kulissen nach
dem BauGB der Programme Stadtumbau (vgl. Kap. 7.1.1), Soziale Stadt (7.1.2)
oder Stadtebauliche Sanierung (7.1.3) zu prifen ist und eine weitergehende Vor-
bereitende Untersuchung zur Feststellung von Handlungsbedarfen vorgeschlagen
wird (Probleme und Ziele werden benannt, keine Durchfiihrung vertiefender Unter-
suchungen).

Handlungsprioritat: hoch

Untersuchungsgebiete in Ludwigshafen

(vgl. MalRnahmenkonzept Kapitel 6.2)

Handlungs- und Umbaubedarf besteht aufgrund folgender Méngel und Handlungs-
felder:

Verddung der Innenstadt / Bedeutungsverlust des innerstadtischen Han-
dels,

Notwendige Anpassung der Stadtstrukturen an die Erfordernisse von Be-
volkerung und Wirtschatft,

Notwendige Stabilisierung innerstadtischer Quartiere durch Umbau und
Entwicklung,

Sicherung der sozialen und technischen Infrastrukturbereitstellung,
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Defizite im Bauzustand von Gebauden und im Wohnumfeld,

Soziale Problemstellungen (Fehlende soziale Mischung, hoher Auslander-
anteil, hoher Arbeitslosenanteil, hoher Anteil Sozialhilfeempfénger etc.).

6.1.4 Besondere Interventionsbereiche

Gebiete zur Durchfihrung von Leitprojekten innerhalb des flachendeckenden
Stadtumbaus: Abgrenzung von Bereichen in denen Handlungsbedarf besteht oder
eine VU erganzende MalRnahmen durchzufthren sind.

(Darstellung blockbezogener MaBnahmen und Instrumente im Rahmen der Mal3-
nahmenvorschlage Kapitel 6.2)

Handlungsprioritat: mittel bis hoch

Besondere Interventionsbereiche in Ludwigshafen:

Innenstadtrelevante Schwerpunktbereiche

Stadtebauliche Eckpunkte / Wichtige stadtische Verflechtungsrdume und Standorte
(Brennpunkte), die eine herausragende Rolle fir die Innenstadtentwicklung spie-
len.

Hierbei handelt es sich um Teilgebiete mit komplexen Problemstellungen (Nutzung,
Gestalt, etc), die fur die Innenstadtentwicklung von zentraler Wichtigkeit sind (auf-
grund ihrer Lage, des stadtebaulichen Gefiiges etc.) oder in denen sich eine Ak-
kumulation unterschiedlicher Handlungsbedarfe findet.

6.1.5 Handlungsfelder des Stadtumbaus

Die Handlungsfelder des Stadtumbaus werden nach Themenbereichen gegliedert
und um entsprechende Handlungsempfehlungen erganzt.

Handlungsfelder des Stadtumbaus in Ludwigshafen:

1. Handlungsfeld: Gestalt / 6ffentlicher Raum

Die Erstellung eines ganzheitlichen Konzepts zur funktional-
gestalterischen Aufwertung der 6ffentlichen Raume in der Innenstadt von
Ludwigshafen wurde bereits angegangen. Die Ergebnisse sind gleicher-
mafRen bei der MalRhahmenableitung zu bertcksichtigen (nachrichtliche
Ubernahme) bzw. in die Gesamtstrategie zu integrieren (keine Abhandlung
als ,Solitdrmafnahmen’).

Handlungsbedarf lasst sich flachendeckend feststellen (vgl. Analyse und
Zielsetzung) und sind in der Umsetzung schrittweise abzuarbeiten.

Die Umsetzung der EinzelmafRnahmen muss in zeitlich und rdumlich ge-
staffelten Schwerpunktbereichen erfolgen. Eine Fortschreibung ist vorzu-
nehmen.
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2. Handlungsfeld: Einzelhandel / Dienstleistung

Ansiedlung von Handelsbetrieben im Kompaktierungsbereich.

Nutzung von Leerstédnden. Die im Rahmen des URBAN-Programmes initi-
ierte ,Leerstandsborse” kann hierbei als Grundlage dienen, sollte aber
darlber hinaus als festes Element in die kommunale Entwicklung tber-
nommen werden. Ergénzend soll ein regelmafiges stadtebauliches Moni-
toring der Potentialflichen einen genauen Uberblick iiber vorhandene
Flachenpotentiale bieten (Ubertragbar und guiltig fir alle Nutzungen und
Flachentypen, d.h. Ladenlokale, Wohnungsleerstande, Brachflachen etc.).

Gemeinsames Marketing / Werbeauftritt des innerstadtischen Einzelhan-
dels.

Gestaltungsempfehlungen/-vorschriften von Geschéftsauslagen, Werbe-
tragern etc.

Keine Forderung der Neuansiedlung von Geschéften auRerhalb des Kom-
paktierungsbereichs.

Geschéftsstrallenmanagement.
BID.
Citymanagement.

Um die Kompaktierung zu unterstiitzen sollen tber die Bereitstellung von Um-
zugshilfen bei Geschéftsverlagerung in den Kompaktierungsbereich Anreize
geschaffen werden (vgl. Existenzgrindungsprogramme im Rahmen der URBAN-
Forderung in Ludwigshafen, Auflage kommunaler Programme). Gleiches gilt fur die
Unterstiitzung von Neuansiedlungen im raumlich festgelegten Fordergebiet.

Die Etablierung eines besseren gqualitativen Angebotes im gesamten Kompaktie-
rungsbereich steht im Vordergrund.

Die Moglichkeit der flankierenden stadtebaulichen Steuerung uber die Anderung
der Bebauungsplane hinsichtlich in bestimmten Citylagen zuldssigen Nutzungen ist
zu prufen (vgl. Kapitel 7: Instrumente):

Kompaktierungsbereich City-Nord sowie Ludwigsstraf3e: Ausschluss von Posten-
warenverkaufsmarkten (d.h. 1-Euro-Shops) sowie Call- und Sexshops.

Die Etablierung von Zwischennutzungen (temporare Ausstellungen, attraktive
Werbegestaltungen 0.4.) in leerstehenden Geschéftsrdumen tragt zur Minderung
negativer Ausstrahlung von ungenutzten Flachen auf den Standort (bedingt durch
Funktionsverlust und Leerstand) bei. Zwischennutzungen stellen eine zeitlich be-
fristete Gestaltungs- und Nutzungsalternative dar, d.h. sie fiillen die voriibergehen-
de ,Nutzungslosigkeit’ einer Flache zwischen zwei langfristigen Nutzungen aus.
Attraktive Zwischenlésungen kdnnen darlber hinaus das Image des Standorts po-
sitiv starken und somit als mdégliche Impulsgeber anzustrebender Nachnut-
zungsalternativen fungieren.

Grundsétzlich ist festzuhalten, dass eine attraktive Zwischennutzung bzw. anspre-
chende (Schaufenster-)Gestaltung leerstehender Geschafte weniger negative Aus-
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strahlungswirkung besitzt als eine Aufreihung von Billiganbietern, die das Image
des Einkaufsstandortes erheblich schadigen.

Weiter ist die strukturelle Voraussetzung zur Ansiedlung von Einzelhandelsge-
schaften zu verbessern. Im Einzelfall zu prifen ist das Angebot an adaquaten
Raumen bzw. Geschéftsgrofien fir die Etablierung der geforderten Angebotsquali-
3. Handlungsfeld: Gastronomie
Unterstlitzung der Ansiedlung von Gastronomiebetrieben in den dargestell-
ten Fordergebieten.
Insbesondere Forderung der Gastronomie im Stral3enraum.
Nutzung der durch Kompaktierungsbestrebungen ggf. resultierenden Leer-
stande.
Um die Verbesserung des gastronomischen Angebotes zu unterstitzen sollen tber
die Bereitstellung von Umzugshilfen bei Verlagerung in die definierten Schwer-
punktbereiche Anreize geschaffen werden (vgl. Existenzgriindungsprogramme im
Rahmen der URBAN-F6rderung in Ludwigshafen, Auflage kommunaler Program-
me). Gleiches gilt fir die Unterstiitzung von Neuansiedlungen im réaumlich festge-
legten Férdergebiet.
Die Etablierung saisonaler bzw. temporare Gastronomieangebote ist ebenfalls
denkbar (z.B. fur ,Gelbes Haus"; Konzept der ,100-Tage-Bar" vergleichbar Konzept
Kaiserslautern).
4. Handlungsfeld: Kultur
Stabilisierung und Erhalt der Bandbreite kultureller Einrichtungen.
Forderung der Neuansiedlung in Ergdnzung des vorhandenen Angebotes
je nach Bedarf, allerdings vorwiegend in dem im Rahmen der Zielsetzung
definierten Schwerpunktbereich.
Etablierung einer kulturellen Ankernutzung am Rhein. Bestehende (histori-
sche) Gebaudesubstanzen, insbesondere die Werfthallen sollten in moégli-
chen Konzeptiberlegungen bericksichtigt werden. Neben Um- und
Neubau geeigneter Potentiale ist die Ergédnzung durch die Verlagerung des
Museumsschiffs in diesen Bereich oder vergleichbare MalRnhahmen (Ver-
knUpfung mit dem Element Wasser) denkbar.
Vernetzung der Einrichtungen durch eine Ubersichtliche und einheitliche
Beschilderung im gesamten Innenstadtbereich sowie Entwicklung einer
ganzheitlichen Vermarktungs- / Werbestrategie des kulturellen Schwer-
punkts Ludwigshafens.
Starkung der Prasenz im AuRenraum / AuBenraumbespielung. Dies kann
integriert in das Werbekonzept erfolgen oder zuséatzlich tGber die Veranstal-
tung kultureller Events und Aktionen im Innenstadtbereich.
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Verknipfung der kulturellen Einrichtungen Uber die Freiraumschiene
(,Boulevard”) (Gestaltung von Themenwegen und Einbindung in das Be-
schilderungskonzept).

EinzelmaBnahmen wie die mdgliche Verlagerung des Stadtmuseum (po-
tentielle Ankernutzung am Rhein als ,Ausgangspunkt* der Stadtgeschich-
te) als Nachnutzungsmdglichkeit leerstehender Potentialflachen sind zu
prifen.

Bessere Vermarktung des verfligbaren Angebotes Uber eine gemeinsame /
zentrale Informationsplattform, damit Interessierte die Vielfalt des Angebo-
tes auf einen Blick (Gesamtuberblick) wahrnehmen kénnen.

Durchfiihrung von unverwechselbaren, authentischen Veranstaltungen zur
Erhdhung der Individualitdt des Angebotes.

5. Handlungsfeld: Nahversorgung

Gewadbhrleistung und Sicherung des Nahversorgungsangebotes in der In-
nenstadt. Eine funktionierende Nahversorgung ist bedeutend fur die Le-
bensqualitdt, da nicht alle Bevoélkerungsgruppen mobil sind um fur den
taglichen Bedarf gro3e Distanzen zurlicklegen zu kénnen.

Schwerpunkt fur die Nahversorgung bildet auch der ,Stdpol“. Die Ansied-
lung zuséatzlicher stadtteilbezogener Funktionen (Lebensmittel, Frische-
zentrum, Stadtteilmarkt, Birgerzentrum) ist schwerpunktmafRig im
festgelegten Bereich anzustreben. Die rdumliche zentrale Lage im Be-
trachtungsraum gewabhrleistet eine gute Erreichbarkeit.

Die Walzmuihle bietet das Umgestaltungspotential zum Nahversorgungs-
schwerpunkt, der tber die Quartiersebene hinausgeht und Funktionen der
Versorgung des ganzen Innenstadtbereichs inklusive Rheinufer-Sid mit
Ubernehmen kann und ist hinsichtlich dieser Funktion zu starken.

6. Handlungsfeld: Bildung

In Ergdnzung zur Nahversorgungsfunktion ist im rdumlich definierten Be-
reich die Ansiedlung bildungsorientierter Nutzungen vorgesehen (Nachnut-
zungsoption Einzelhandel). Grundlage bildet die Akkumulation von
Bildungseinrichtungen im Umfeld des Fordergebietes sowie eine Vielzahl
an Potentialflachen, die durch aktuelle und noch zu erwartende strukturelle
Veranderungen zur Verfligung stehen oder stehen werden.

Verlagerungen bestehender Einrichtungen (Auslagerungsiberlegung VHS
aus Burgerhof) aus anderen Bereichen sollen — wenn Uberhaupt — in den
abgegrenzten Schwerpunktbereich erfolgen. Die Nachnutzung leerstehen-
der Potentiale, die sich ggf. durch die Kompaktierung ergeben, ist anzu-
streben.
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Anstol3: Leuchtturm , Bildung*

In Ergdnzung und als Funktionsimpuls fur den gesamten sudlichen Innen-
stadtraum wird ein Schwerpunktbereich ,Bildung & Wissenschaft* ange-
stof3en. Ein Masterplan soll diese Vision vertiefen. Der Masterplan umfasst
den Bereich ,Sudpol“ sowie den nérdlichen Teil des Rheinufer Sids. An-
kniapfungen bilden umgesetzte Projekte, vorhandene Institutionen (Ost-
asieninstitut, Ernst-Bloch-Zentrum) sowie weitere
Entwicklungsbestrebungen in diesem Bereich (Medienkompetenzzentrum
Tortenschachtel), die im Rahmen des Masterplans ganzheitlich als Funkti-
onsschwerpunkt (Cluster) gestarkt und umgesetzt werden sollen. Um
selbstgeschaffene Standortkonkurrenzen zu vermeiden (Technologiepark
.Franz-Zang-Strale), muss eine Abstimmung des Nutzungsangebotes mit
bestehenden Standorten erfolgen (Ausbau und Ergénzung statt Konkur-
renzen).

*:WPotertial Fonenschachinl o520
R ¥ o

-+ Emst-Blach-Zentrum
[} I.
Dstaesinninstiu

- "5 Abb. 15:

gy b r'a ; Abgrenzung Masterplan ,Bildung
il el / &Wissenschaft"

7. Handlungsfeld: Wohnen

Maflnahmen in Blocken mit einem Wohnungsleerstand von tber 15%, in
Abhangigkeit von den Ursachen (schlechte Ausstattung bzw. Wohnum-
feldméngel) zu definieren.

Gebaudesanierung in Blocken bei hohem Anteil von Wohnungen mit
schlechter Ausstattung.

Identifizierung und Profilierung kleinrAumiger Wohn- und Lebensstilmilieus
auf Innenstadtebene (Betrachtungsraum):

Die auf gesamtstadtischer Ebene angeregte Untersuchung von Wohn- und Le-
bensstilmilieus in Ludwigshafen spielt kleinrdumig fir den Betrachtungsraum In-
nenstadt eine herausragende Rolle. Die Etablierung eines diversifizierten urbanen
Netzes ist deshalb von hoher Bedeutung fir die Entwicklung des Standorts und
stellt neben der Handelskompaktierung den Hauptansatz des Stadtumbaus dar.
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Bestimmte Wohnungen / Wohngegenden ziehen bestimmte Lebensstile an und
stoBen andere ab. Durch Prozesse der Einwanderung, sozialen SchlieRung und
Segregation koénnen bestimmte Lebensstilgruppen einzelne Stadtquartiere préa-
gen.30
Im abgegrenzten Betrachtungsraum Innenstadt Ludwigshafen lassen sich folgende
Milieus bzw. Wohnpole definieren und lokalisieren:
ey
TN Innerstadtisches Wohnen
; /1 l b “Am Blrgerhof'
o e T Kunst- und Kulturpol
¥ i L& .2_ 4‘ _ Neus Modeme
T N D . {*Retro"-Pol; 60er-Jahre-Pragung)
41 - .:r —— Innenstadtnahes Wohnen
iy A 5 fern - e (saniert & zentral; Frequenzbereich
WA e Bahnhof-Innenstadt)
N = Cityenklave (problematisch mit hohem
* il Il sozialen Handlungsbedarf)
o 6 Exklusives Wohnen “Rheinufer-Siid”
= vl e - : Innenstadtnahes Wohnen
A e TG : (eitynah, griin & bezahibar)
Abb. 16: Identifikation unterschiedlicher Wohnmilieus
Die Einteilung erfolgt nach den vor Ort vorzufindenden Pragungen und Charakte-
ristika, die sich aus vorhandener Architektur, Nutzung oder sonstigen Rahmenbe-
dingungen ableiten lassen:
1 Innerstadtisches Wohnen am Birgerhof
= Bildung einer attraktiven ,Adresse” urbaner Wohnqualitat im Zentrum; hier
liegt der Fokus in erster Linie auf der Wohnumfeldgestaltung / Blockinnenbe-
reich. Zielgruppe: alle Altersklassen; v.a. 1-2 Personenhaushalte.
2 Kunst- und Kulturpol
= Intellektuell gepragtes Umfeld mit Charme (Museum, Pfalzbau, Philharmo-
nie, Cafédrale, Galerie); gute Anséatze (Wohnungsneubau Lutherplatz), attrak-
tive Leerstande als potentielle Wohnflachen. Zielgruppe fir Neuansiedlung:
,Bildungsbirgertum®.
3 Neue Moderne
= Betonung und Herausstellung der 60er-Jahre Charakteristika (vorhandene
Fassaden und Gebaudestrukturen); anspruchsvolles Wohnen mit Stil. Ziel-
gruppe: gemischt, das Angebot spricht vorwiegend junge Klientel an.
30 Vgl. Steinebach/Feser/Miller (2005): StadtTechnopole Kaiserslautern. Stadtentwick-
lungskonzeption. Kaiserslautern.
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4  |nnerstadtisches Wohnen

Gemischtes zentrumsnahes Wohngebiet, kurze Wege und gute Erreichbar-
keit, sozialer Wohnungsbau, bezahlbarer Wohnraum fiir alle Bewohnergrup-
pen. Zielgruppe: gemischt (Familien, Junges Wohnen, Studententisches
Wohnen etc.).

5 Cityenklave

Pragung durch Wohnhochhduser, angespannte soziale Situation steht im Fo-
kus der MaflRnahmenableitung. Zielgruppe: sozial durchmischte Bewohner-
gruppe zur sozialen Stabilisierung.

6 Exklusives Wohnen

Attraktives und gehobenes Wohnen am Wasser; citynah und exklusiv. Ziel-
gruppe: gehobene Klientel, junge Familien.

7 Innenstadtnahes Wohnen

Citynah und gute Erreichbarkeit; gewachsene Baustruktur und ruhiges Wohn-
umfeld. Bezahlbarer Wohnraum in attraktiver Bestandslage fir alle Bevdlke-
rungsgruppen. Zielgruppe: durch entsprechende Sanierung und Ausbau der
Wohnungen sollen v.a. junge Familien und Paare angesprochen werden. Die
soziale Stabilisierung und Modernisierung steht im Vordergrund um der der-
zeit fortschreitenden Negativentwicklung entgegenzuwirken.

Um die unterschiedlich gepragten Wohnquartiere zu starken, gilt es fur die einzel-
nen Milieus — aufbauend auf vorhandenen Préagungen (Kulturviertel, innerstadti-
sches Wohnen etc.) individuelle Handlungs- und Maflnahmenkonze pte
abzustimmen (vgl. Kapitel 6.3).

Haufig sind das Wohnumfeld und damit die Lage der Wohnung und das Image des
jeweiligen Wohnquartiers ausschlaggebender fir die Wahl der Wohnungen als de-
ren Ausstattung an sich.

6.2 Ableitung von Mal3nhahmen

Im MafRnahmenplan erfolgt die rAumliche Verortung der wichtigsten aus der Analy-
se bzw. Handlungsfeldern abgeleiteten Maflinahmenschwerpunkte sowie eine zeit-
liche Einordnung entsprechend ihrer Umsetzungsprioritét.

6.2.1 Innenstadtentwicklung Uber Leitprojekte

Der Stadtumbau ist Uber Leitprojekte zu leisten, abgeleitet aus den unterschiedli-
chen Handlungsfeldern, die im Rahmen der Innenstadtentwicklung prioritar anzu-
gehen sind. Die Stadtumbauprojekte sind als Initialvorhaben zu konzipieren. Die
Umsetzung der ganzheitlichen Konzeption ,Entwicklungskonzept Innenstadt’ wird
Uber diese Leitprojekte an fir die Kernstadtentwicklung entscheidenden Punkten
angestoRen. Die Kooperation mit Privaten in Form von Private-Public-Partnership
(PPP) ist wesentlich (Umsetzungsstrategie vgl. Kapitel 6.3 als grundlegendes Prin-
zip).

Leitprojekte definieren sich durch ihre besondere Bedeutung fur den Entwick-
lungsprozess in der Innenstadt und ihre Impuls- bzw. Anstof3funktion.
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Fokus Gestalt / Offentlicher Raum

1. Entree Rhein: Kaiser-Wilhelm-Straf3e (,3 Stadte, 3 Platze")

2. Gestalterische Neuordnung / Neuorientierung der City Mdblierung

und Beleuchtung

3. Gestaltkonzept Offentlicher Raum
Fokus Einzelhandel / Dienstleistung / Gastronomie

4. Projekt Innenstadtgelenk — Bismarckstralie
= Starkung der Funktionen (Prioritdt Handel) am sogenannten Innenstadtgelenk,
hierbei v.a. Férderung von Neuansiedlung Schwerpunkt Einzelhandel; Bestrebun-
gen zur Anhebung der Angebotsqualitat.
= Nachnutzungskonzept Bismarckzentrum auch fiir den Food-Court-Bereich.
= Gestaltung / Umstrukturierung der Bahnhofstral3e mindestens im Abschnitt zwi-
schen BismarckstralRe und RheinuferstraRe (Alternative Entwurfsvorschlage Stadt
Ludwigshafen, Bereich Verkehrsplanung).
= Quantitative Erfassung und Untersuchung der Kompaktierungspotentiale in der
nordlichen Bismarckstral3e.
= Gestalterische Aufwertung Kreuzungssituation Bahnhofstral3e / BismarckstrafRe
(optische Betonung der Hauptachsen, hierbei ,Umlenkung’ zum Rhein, Betonung /
Markierung des Gelenks = Blickachse Rhein Richtung Ful3gdngerzone).
= Einzelhandelsuntersuchungen (Schwerpunkt obere Bismarckstrafie).
= Ermittlung von Restriktionen / Erarbeitung von Lésungsanséatzen zur Behebung
baulicher Restriktionen in der Entwicklung zur la-Lage (Schwerpunkt obere Bis-
marckstral3e, insbesondere Ostseite).

5. Konzeption LudwigstraRe — BID
= Pilotprojekt Business Improvement District (BID) mindestens im Teilabschnitt 1
.Mittlere und Sudliche Ludwigstral3e*.
Projektansatz: In Anlehnung an vorhandene Bauwerke im Stil der 60er-Jahre (Union-Kino inkl. Wohn-
fassade, Corso-Kino, etc.) und unter der Direktive der Schaffung von Alleinstellungsmerkmalen fiir
Ludwigshafen wird die Umgestaltung unter dem Motto “Stadtgeschichte erzéhlen” angestrebt. Maf3-
nahmen fur Wiedernutzung leerstehender Einheiten sowie Sanierungsmaf3nahmen (Fassade) und Ges-
taltungselemente des offentlichen Raumes erfolgen in Anlehnung an die Retro-Idee.
= Initiierung eines Business Improvement District (BID) Ludwigsplatz.
= Behebung von Leerstdnden im Einzelhandel; Nach-/Neunutzungskonzepte ein-
zelner Gebaudekomplexe, hierbei insbesondere ,Union-Kino’ und ,Deutsche-Bank-
= Umgestaltung des offentlichen Raumes: Umsetzung des MalRhahmenkonzepts
der Gruppe S im offentlichen Raum in.

6. Entwicklung Gastronomie am Rheinufer (Gelbes Haus)
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Fokus Wohnen

7. Wohnen am Lutherplatz
= Umnutzungskonzeption & Umbau Stadthaus.

= Flankierende MaRnahmen im Offentlichen & Privaten Raum.

8. Vorbereitende Untersuchungen im Quartier Mundenheimer Stral3e

= Verbesserung der Wohn- und Geb&udestruktur durch Modernisierung des Woh-
nungshestandes. Hierbei Anpassung der Ausstattung und Wohnungsgrundrisse an
heutige Bedurfnisse.

= Parallel Durchfuhrung von Mafnahmen zur Wohnumfeldverbesserung sowohl
im offentlich Raum (verkehrsberuhigende MaflRnahmen, Umgestaltung des Stra-
Benraumes Mundenheimer Stral3e) als auch Gestaltungs- und Entsiegelungsmalf3-
nahmen im Blockinnenbereich.

9. Vertiefende stadtebauliche Untersuchung der Wohnmilieus

Fokus Kultur

10. Kulturachse stdliche Innenstadt.

= Starkung der thematischen und strukturellen Vernetzung der kulturellen Einrich-
tungen in der Innenstadt Uber Leitsysteme, Verbesserung der Beschilderung, etc.

11. Kulturachse Kaiser-Wilhelm-Strale — Zollhofhafen/Rheinufer (inklusi-
ve Stadtbibliothek und Werfthalle 1).

Fokus Verkehr

12. Umbau Rheinufer / ZollhofstraRe

= Ausbau der RheinuferstralRe zum Boulevard mindestens im nordlichen Teilab-
schnitt.

= Verbesserung der Querungsmdoglichkeiten Rheinufer- / Zollhofstral3e (Uber die
gesamte Lange, insbesondere aber im Bereich Zollhofhafen) zur Gewahrleistung
der Erreichbarkeit Rhein / Uferbereich mindestens im Bereich der Querachsen zum
Rhein (Bahnhofstral3e, Kaiser-Wilhelm-Stral3e, Lichtenberger Ufer).

13. Ausbau Bahnhofstrafle / Anbindung Einkaufszentrum

= Verkehrsreduzierter Ausbau mindestens im Bereich zwischen Bismarckstralie
und Zollhofhafen. Hierbei Schwerpunkt auf fulaufige Verbindung (Stichwort: Fui3-
gangerboulevard = Prifoption).

14. Umbau / Umgestaltung der Mundenheimer-Stral3e
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6.2.2 Sonstige MaBRnahmen
1. Stadtumbau
= Definition: hohe Problemdichte durch erhebliche funktionale und struk-
turelle Méngel in den Bereichen Bevolkerung, Wirtschaft, Stadtebau,
Wohnungswesen liegen bereits vor.
= Konsequenz: Ausweisung als Stadtumbaugebiet, u.U. mit Schwer-
punktbereichen unterschiedlicher Prioritaten.
(Verweis: Gebietsabgrenzung und weitere Ausfiihrungen zum Stadtebau-
foérderprogramm Stadtumbau West vgl. Kapitel 7: Instrumente)
Abgeleitet aus dem Entwicklungskonzept wird fir das abgegrenzte Gebiet ein
Stadtumbaugebiet gem. § 171b BauGB vorgeschlagen.
Die Gebietsabgrenzung wird so gewahlt, dass die einzelnen Handlungsschritte als
GesamtmalRnahme zweckmaRig durchgefuhrt werden kénnen und stadtebaulich-
funktionale Zusammenhange im Programmgebiet bertcksichtigt, kleinrAumige,
stadtteilpragende Problemgebiete sowie vorhandene Potentialflachen und sonstige
Ressourcen raumlich einbe zogen werden.
Die Stadt legt das Gebiet, in dem Stadtumbaumaflinahmen durchgefiihrt werden
sollen, durch Beschluss als Stadtumbaugebiet fest (Abgrenzung vgl. Kapitel 7.1).
Im Rahmen des Entwicklungskonzepts Innenstadt Ludwigshafen sollen im Rahmen
des Programms vorrangig folgende Ziele und daraus abgeleitete MalRnhahmen
(nachfolgend benannt und konkretisiert) geférdert und umgesetzt werden:
Funktionale Umstrukturierung bzw. Entwicklung funktionaler Schwerpunkt-
bereichen,
Starkung des Geschéftsstandortes,
Attraktivierung des Wohnstandorts Innenstadt,
Sicherung und Angebot eines ausreichenden Angebots an preiswerten,
aber qualitatsvollen Wohnungen,
Umgang mit Leerstdnden in der Innenstadt bedingt durch Funktions- und
Bevdlkerungsverluste (Nachnutzung, Umnutzung, Zwischennutzung),
Gestalterische Aufwertung des 6ffentlichen Raumes,
Flankierende Mal3hahmen zur sozialen Stabilisierung.
2. Stadtebauliche Untersuchung zur Feststellung von Sanierungsbedarf
Zur Behebung von Méangeln im privaten Wohnungsbestand sowie im privaten
Wohnumfeld (funktionale und gestalterische Mé&ngel) und zur Durchfihrung von
Sanierungsmafnahmen privater Wohngebaude wird in raumlich definierten Be-
reichen (kleinrdumig) die Durchfihrung einer stéadtebaulichen Untersuchung mit
dem Ziel der Feststellung von Sanierungs- und Umbaubedarfen angestrebt. Hier-
bei vorrangig in den Bereichen
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Lutherstral3e,
Quartier Mundenheimer Stral3e / Innenstadt Sud.
Die Untersuchung umfasst dariiber hinaus gemischt genutzte Gebaude, Blro- und
Geschaftsgebauden, Sondernutzungen (z.B. 6ffentliche Einrichtungen) sowie die
dazu gehérigen Grundstiicke.
3. Sonstige MaRnahmen im Offentlichen Raum / Gestalt
Anmerkung: Auch fir MaRnahmen im 6ffentlichen Raum wird der Grundsatz des
PPP postuliert, d.h. die offentliche Hand soll prioritér in Kooperation mit privaten
Initiativen / Investitionen aktiv werden.
Umsetzung des MaRnahmenkonzepts Offentlicher Raum:
Material- und Designhandbuch,
Lichtmasterplan (Beleuchtungskonzept),
Beschilderungskonzept / Orientierung,
Fassadenhandbuch,
Public-Design-Konzept.
Folgende MalRhahmen zur Attraktivierung und Gestaltung des 6ffentlichen Raumes
sind von Bedeutung:
Behebung der Ubermablierung im Offentlichen Raum .
Gestalterische Neuordnung der Citymdoblierung, vorrangig in den Berei-
chen sidliche Ludwigstral3e und nérdliche Bismarckstrafle.
Gestalterische Aufwertung / Neuordnung des Kreuzungsbereichs Bis-
marckstral3e / Bahnhofstraf3e (Innenstadtgelenk).
Umbau und Umgestaltung der Kaiser-Wilhelm-StralRe im Teilabschnitt 1
zwischen Bismarckstral’e und Rheinuferpromenade.
Konkret: Stralenraumgestaltung/-querschnitt, Grin und Ausstattung, Erneuerungsmafnah-
men StralBenbahntrasse; behindertengerechter Ausbau der Haltestellen, Gestaltung des Ent-
ree-Bereichs am Rhein (Auftakt Rheinpromenade, Endpunkt Sichtachse Kaiser-Wilhelm-
Stral3e).
Umbau und Umgestaltung der Kaiser-Wilhelm-StralRe im Teilabschnitt 2
zwischen Bismarckstral3e und Heinigstral3e.
Konkret: StraRenraumgestaltung/-querschnitt, Grin und Ausstattung.
Gestalterische Aufwertung stadtbildpragender “Landmarks” (Hochhau-
ser) durch Fassadengestaltung, Farb- und Beleuchtungskonze pte. Primér:
Rathauscenter, Hochhaus Zollhofstral3e, Hochhaus Otto-Stabel-Stral3e.
Umgestaltung der mittleren Bismarckstral3e, hierbei schwerpunktmafiig
Neugestaltung der City-Moblierung (vgl. Public-Design-Konzept). Die Ges-
taltung / Umgestaltung des StralRenprofils ist in Abh&angigkeit zur verkehrli-
chen Entwicklung zu stellen.
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Umgestaltung der Rheinufer- / Zollhofstral3e

Umbau zum Boulevard. Zuséatzlich gestalterische Aufwertung der stadtebaulichen Riickseiten
entlang der Achsen (durch bauliche Umgestaltung, Offnung, Begriinung). Dariiber hinaus
Attraktivierung / gestalterische und funktionale Aufwertung der Ubergéange (zum Parkhaus
Zollhofhafen) und Passagen (zur Ludwigsstrafie).

Umgestaltung des Umfelds Rathauscenter (Handlungsbedarf Wasserbe-
cken, Mdblierung, Strukturierung) sowie Aufwertung der Eingangsbereiche
Rathauscenter und U-Bahnstation.

(Weiter)Entwicklung der Stadtraumqualitét Ludwigsplatz.

Entwicklung eines vernetzten Konzeptes aus begriinten Stral3enraumen,
attraktiven Platzen und 6ffentlichen Grunflachen entlang der “Freiraumdi-
agonale”.

Weiterfuhrung und Gestaltung der Uferpromenade vom Lichtenberger
Ufer bis zum Zollhofhafen (Umgestaltung des Verbindungsstiicks).

4. Unterstutzung Neuansiedlungen des Einzelhandels im rdumlich festgeleg-
ten Kompaktierungsbereich

Forderung der MaRnahmen tber URBAN II bzw. URBAN-Folgeprogramme. Die
Forderfahigkeit soll sich primar auf die Begiinstigung von Investitionen fur Neu-
grindungen oder Verlagerungen in den Kompaktierungsbereich konzentrieren.
Darlber hinaus ist die Forderfahigkeit durch kommunale Programme (Neuauflage;
Innenstadtentwicklungsfonds 0.4.) zu prufen.

Steuerung der Nutzung auRerhalb des Kompaktierungsbereichs sollte iiber Ande-
rung der Bebauungspléane (vgl. Instrumente) erfolgen.

5. Férderung der Neuansiedlung von Gastronomiebetrieben in den festgeleg-
ten Schwerpunktbereichen

Schwerpunktbereiche:
Ludwigsplatz (Einzelhandelsbezogenes Gastronomieangebot)
Kaiser-Wilhelm-Straf3e ('Dinner’-Gastronomie / Restaurants)

Sudliche LudwigsstraBe (Kneipen / Schwerpunkt “Retro” - 60er Jahre
Gastronomie = vgl. PPP-Projekt Ludwigstral3e)

Berliner Platz (Abendgastronomie / Pendlerversorgung OPNV-
Knotenpunkte)

Die Forderung erfolgt iber URBAN Il bzw. URBAN-Folgeprogramme. Férderfahig
sind Investitionen fir Neugrindungen, Verlagerungen (in die definierten Schwer-
punktbereiche), Modernisierung und MaRhahmen zur Bestandssicherung der Gast-
ronomiebetriebe. Dartber hinaus ist die Fdrderfahigkeit durch kommunale
Programme (Neuauflage; Innenstadtentwicklungsfonds 0.4.) zu prufen.

6. Sonstige Verkehrliche MaRhahmen

Kurzfristige verkehrliche Mal3nahmen sind nur in begrenztem Umfang maéglich, da
bei einschneidenden Malinahmen erhebliche planerische Vorlaufzeiten anzuset-
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zen sind. Zudem stehen verkehrliche Malinahmen auch in Abhangigkeit zur Zoll-
hofhafenentwicklung und den Nutzungsénderungen im Innenstadtbereich.

Erganzende verkehrliche MaRnahmen sie die Offnung/Drehung von Einbahn-
strallen, der StraBenrickbau durch Verzicht auf entbehrliche Fahrspu-
ren/Verkehrsflichen oder die Freigabe bisher gesperrter Bereiche fir den
Individualverkehr tragen zur Schaffung von Gestaltungsspielrdumen hinsichtlich
StralRenquerschnitt und Aufenthaltsqualitat sowie zur besseren Erreichbarkeit fur
den Individualverkehr bei. Entsprechende MafRhahmen gilt es im Rahmen einer
verkehrlichen Untersuchung abzuarbeiten und hinsichtlich der anfallenden Kosten
zu bewertet und zu diskutieren. Die Durchfiilhrung von Probephasen ist sinnvoll.

7. Weitere MaRnahmen

1. Citymanagement

2. Leerstandsmanagement / Stadtebauliches Monitoring zur Erfassung von
Leerstanden

3. Prufoption Birgerhof

Potentielle Bereiche zur Attraktivierung des Wohnumfelds (vorbehaltlich genauerer
Untersuchungen auf Blockebene). Hierbei

Aufwertung durch Umgestaltung dcer 6ffentlich gewidmeten Flachen (Ent-
siegelung, Begriinungsmaf3hahmen etc.),

Erhdhung privater Ruckzugsmdoglichkeiten (Funktionsschwerpunkt: Verwei-
len / Ruhe),

Mégliche Minderung erheblicher Nutzungskonflikte durch SchlieRung des
Parkhaus Biirgerhof (langfristige Uberlegung) und Abriss der Gebaude-
struktur, alternative Bebauung (Schwerpunkt Handel, Wohnen in den obe-
ren Geschossen).

4. Untersuchung Paulanerpassage

Erarbeitung eines Gestaltungs- und Nutzungskonzeptes fur den Blockinnenbe-
reich, in jedem Fall sind AttraktivierungsmafRnahmen der 6ffentlich gewidmeten
Flachen durchzufuhren (Entsiegelung, BegrinungsmafRhahmen). Leerstehende
Flachenpotentiale sind bedarfsgerecht umzubauen (Umnutzung Wohnen, Einzel-
handel o.a. denkbar, ggf. Abriss / Entkernung).

5. Stabilisierung Sudpol

Entwicklung alternativer Nutzungskonzepte fur die Walzmuihle mit Fokus
auf dem Ausbau als Versorgungsschwerpunkt durch Erganzung / Erwei-
terung des vorhandenen Angebotes,

Starkung / Férderung schulaffiner Nutzungen (in Anlehnung an die be-
stehende Akkumulation von Bildungseinrichtungen), hierfur primar Nutzung
vorhandener Flachenpotentiale,

In Abhangigkeit zur Entwicklung der Wohnbaulandnachfrage / Wohnbau-
entwicklung am Rheinufer Sid: Erstellung eines Masterplan hnenstadt
Sud zur Etablierung eines Dienstleistungs-/Bildungszentrums.
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6.2.3 Zeitliche Einordnung und Kostenilbersicht

Im Hinblick auf Abwagung und Prioritdtensetzung durch die Stadt Ludwigshafen: Vorschlag zur idealtypischen Verteilung der MafZnahmen (im Hinblick auf eine Realisierungsdauer bis 2015); ggf. anzupassen.

MalRnahmen

Zeitliche Einordnung

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

2014

2015

\Stadtumbau

\Vorbereitende Untersuchungen fir mogliche Stadtumbauprojekte

Gestalt / Offentlicher Raum:

Leitprojekte

Entrée Rhein - Kaiser-Wilhelm-Straf3e ("3 Stadte, 3 Platze"): Planung, Realisierung,

Herstellung o6ffentlicher Verkehrsflachen / Einbauten

Herstellung der Rheinuferpromenade / Grinflachen (Kosten s. Herstellung Promenade am
Lichtenberger Ufer bis Zollhofhafen)

Gestalterische Neuordnung City Moblierung

hierbei: Ubermoblierung entfernen, ZeitgemalRe Ausstattung, Neuer Gestaltungskanon

1. Fokus: Sudliche Bismarckstrafl3e von Kaiser-Wilhelm-Stral3e bis Wredestral3e

2. Fokus: Schwerpunkt mittlere / stidliche Ludwigstral3e (Berliner Platz bis Bahnhofstral3e)
3. Fokus: Nordliche BismarckstraRe vom Rathauscenter bis BahnhofstraRe

4. Fokus: Mittlere BismarckstrafRe von Bahnhofstral3e bis Kaisers-Wilhelm-Stral3e

Gestaltkonzept offentlicher Raum

1. Material- und Designhandbuch (Public-Design-Konzept fur offentlichen Raum sowie pri-
vater Gestaltungselemente im 6ffentlichen Raum)

2. Beleuchtungskonzept (Lichtmasterplan), Landmarks
3. Umsetzung Lichtmasterplan

4. Beschilderungskonzept, Einrichtung von Themenwegen (Beschilderung): Kultur, 'Wege

zum Rhein', Institutionen, Einkaufsinnenstadt

Weitere Projekte:

Fassadenhandbuch zur Gestaltungsverbesserung fir Gebaude/Fassaden

Gestaltung bedeutender stadtebaulicher Eckpunkte
1. Kreuzungsbereich Bismarckstral3e - BahnhofstraRe (abhangig von PPP)
2.a Rathausplatz, Wasserbecken West, etc. (ohne Briicken),

Finanzierung tber Soziale Stadt

2.b Rathausplatz, Wasserbecken Ost

2.c Wasserbecken Nord

3. Kaiser-Wilhelm-Stral3e (inklusive verkehrlicher Maf3hahmen)

Finanzierung GVFG und Ausbaubeitrage
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2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

2014

2015

Weiterfihrung der Uferpromenade vom Lichtenberger Ufer bis zum Zollhofhafen

Spielraumkonzept (Planung und Umsetzung)

Attraktives Freiraumkonzept (Freiraumdiagonale)

Neuanlage Partnerschaftsinsel

Einzelhandel / Gastronomie / Nutzung:

Leitprojekte

Innenstadtgelenk - Bismarckstral3e
Planung, Eigentimeraktivierung, Investorensuche, Realisierung

Anpassungsmalfnahmen im Einzelhandelsbereich

Konzeption LudwigstralRe (Gesamtmalinahme oder Teilabschnitte) / Umsetzung
BID

Entwicklung Rheinufergastronomie
1. Zollhofhafen
2. Gelbes Haus

Weitere Projekte:

Mafnahmen zur Verlagerung / Umsiedlung von Betrieben

Wohnen:

Leitprojekte

Wohnen am Lutherplatz: Planung, Realisierung

Vorbereitende Untersuchungen Quartier Mundenheimerstralle (Soz. Stadt / San.-Gebiet)
Einrichtung Quartiersmanagement Sud

Umsetzung Soziale Stadt-Mafinahmen Siuid und

Erweiterungsbereich Westend

Untersuchung zur Erweiterung / Anderung des bestehenden SST-Quartiers Westend

Sanierungsmal3hahmen Sid

Vorbereitende Untersuchungen nérdliche Innenstadt
Ordnungsmafnehmen nérdliche Innenstadt

Stadtumbaumal3nahmen / PPP-Projekte (Kostenanteile)

Weitere Projekte:

Identifikation, Untersuchung, Fokussierung, Forderung kleinrAumiger Wohnmilieus

FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
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2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015
Verkehr:
Leitprojekte
Anpassung und Anderung von ErschlieRungsanlagen € 3.500.000| € 3.500.000
(genannt sind die ca. Kostenanteile der Stadt)
Umbau Rheinuferstral3e / Zollhofstral3e (inkl. gestalterischer Ma3hahmen), Kosten s.o.
Umbau / Ausbau Bahnhofstral3e, Anbindung Einkaufszentrum
Weitere Projekte:
OPNV-Haltestelle Ludwigsplatz (Verschiebung), Kosten werden von Investor Zollhofhafen
getragen
Kultur / Bildung:
Leitprojekte
Kulturkonzept sudliche Innenstadt € 40.000
Kulturachse Kaiser-Wilhelm-Stral3e - Zollhofhafen/Rheinufer € 300.000f € 300.000f € 300.000] € 300.000
Weitere Projekte:
Erstellung eines Masterplans Innenstadt Sud € 40.000
Sonstige MallBnhahmen
Citymarketing / Citymanagement € 120.000 € 120.000f € 120.000f € 120.000, € 120.000, € 120.000f € 120.000] € 120.000 <€ 120.000
Wegeverbindungen & Baumafinahmen: Fokus Modernisierung und Instandhaltung privater
Gebaude:
1. Westseite Ludwigsplatz € 1.300.000 disponibel
2. Gestaltung der Eingdnge Paulanerpassage (Abhé&ngig vo m Rheinblock) € 250.000 disponibel
3. Gestaltung der Eingange Burgerhof (Abhé&ngig vo m Rheinblock) € 250.000 disponibel
4. Passage Rathauscenter (Stadtbahnhaltestelle) - Hemshof (Abhé&ngig vo m Rheinblock) € 250.000 disponibel

€ Kosten je Jahr
Laufzeit (geschatzt)
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6.3 Umsetzung

Um das grundsatzliche Ziel einer hohen und nachhaltigen Qualitat der Innenstadt
Ludwigshafen im Hinblick auf Nutzung und Funktionalitat, Stadtebau, Gestaltung,
Freiraum und Soziales Geflige umzusetzen, bedarf es eines ganzheitlichen Stadt-
umbauansatzes.

Neben den als ,Laufende Projektgebiete” herausgearbeiteten Rdumen bzw. Pro-
jekten, die sich bereits in der Entwicklung und Umsetzung befinden oder Vorha-
ben, die lediglich eine begleitende (passive) Entwicklungshaltung seitens der Stadt
erfordern, bedarf es vor allem in den definierten Interventionsbereichen einer of-
fensiven Herangehensweise der Stadt zur Umsetzung der Entwicklungsziele.

6.3.1 Aktiv-Strategie ,Ludwigshafener Innenstadtoffensive”

Stadtumbau im Bestand erfordert die Foérderung und Starkung profilierter stadti-
scher Strukturen und Qualitaten. Im Rahmen der Analyse hat sich ein groR3flachiger
| flachendeckender Handlungsbedarf abgezeichnet, den die Stadt ganzheitlich
kaum alleine aus o6ffentlichen Mitteln bewaltigen kann (kurzfristig). Die ganzheitli-
che Zielerreichung muss somit Gber die Umsetzung einzelner Leitprojekte (Teil-
bausteine des Gesamtkonzeptes) begonnen werden.

Ldsungsorientiert ist deshalb an konzeptionell bedeutenden Eckpunkten der In-
nenstadtentwicklung konkret durch die Initierung und Umsetzung von PPP-
orientierten Leitprojekten / Stadtumbauprojekten anzusetzen und durch diese eine
positive Signalwirkung zu erzeugen. Dies bewirkt positive Entwicklungssignale fur
die gesamte Innenstadtentwicklung und motiviert an anderer Stelle mitwirkungsbe-
reite Eigentiimer/Investoren/Bewohner zu aktivem Handeln.

Ubergeordnetes Ziel ist die Starkung und Positionierung der Stadt Ludwigshafen
im Rhein-Neckar-Dreieck,

innerhalb der Rheinpfalz (Stéarkung/Herausstellung der Funktion als Ober-
zentrum) und

innerhalb des Netzwerkes der Oberzentren in Rheinland-Pfalz.

Die Stadt Ludwigshafen muss auch als Oberzentrum der Rheinpfalz in den Blick-
punkt geriickt werden. Zur Etablierung eines stabilen und starken Standorts Lud-
wigshafen und seiner Positionierung im regionalen Verflechtungsraum ist die Stadt
bei der Entwicklung zentraler innerstadtischer Projekte sowie zur wirtschaftlichen
und strukturellen Stabilisierung und Aufwertung des Standortes auf die Zusam-
menarbeit mit privaten Partnern angewiesen.

Es gilt somit eine ganzheitliche Strategie (Gesamtstrategie) zu kommunizieren,
die neben der Durchfihrung 6ffentlicher MalBhahmen vor allem einen starken
Fokus auf PPP-organisierte Projekte legt und auf Zusammenarbeit und Wis-
sens- bzw. Erfahrungsaustausch im Rahmen verschiedener Interkommunaler
Kooperationen und Netzwerke abzielt. Das Entwicklungskonzept Innenstadt ver-
folgt diesen Ansatz unter dem Motto der

.Ludwigshafener Innenstadtoffensive!*.
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Strategiedesign:

Die Ludwigshafener Innenstadtoffensive beinhaltet die Strukturverbesserung und
Aufwertung eines Projektgebietes durch die aktive Prozessbeteiligung von Imn-
mobilieneigentimern, Unternehmern und Bewohnern im Rahmen von PPP.

Dabei setzt die Strategie

auf die Moglichkeit privaten Engagements in der Stadtentwicklung bzw. zur
Starkung des (eigenen) Standorts.

auf die Starkung der Nutzungsvielfalt und Lebendigkeit der (Innen-)Stadt
durch Aktivitdten von Eigentimern, Einzelhandlern, Dienstleistungs- und
Handwerksbetrieben, um den urbanen Zusammenhang von Wohnen, A-
beiten, Versorgen und Kultur wieder attraktiv zu machen.

auf die Entwicklung und Umsetzung beispielhafter und innovativer Ideen
und kooperativer Verfahren zur Standortstarkung und dabei insbesondere
den Anstol3 privater Aktivitaten und Investitionen und somit auf den Ansatz
der verstarkten Zusammenarbeit mit Privaten. Angesprochen sind hier in
erster Linie die Immobilieneigentiimer, die ortliche Wirtschaft bzw. poten-
tielle Investoren in den zu bestimmenden Schwerpunktbereichen, dariber
hinaus spielt aber auch die aktive Beteiligung der Bewohner als unmittel-
bar Betroffene eine entscheidende Rolle.

den Schwerpunkt auf die Umsetzung der Projekte in Form von Public-
Private-Partnership.

auf neue Formen politischer/privater Partizipation. (Erprobung neuer We-
ge?!)

auf projektorganisiertes und -orientiertes Arbeiten.

auf umfassende Projektansatze, um Gebaudeleerstand vorzubeugen, vor-

handene Leerstdnde zu beseitigen und eine mdéglichst langfristig wirksame
Stabilisierung zu erreichen.
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,Die Stadt namlich (...) ist nicht die Angelegenheit der Stadtebauer [alleine], son-
dern der Stadtebewohner. Es ist nicht nur statthaft, sondern Zeitgenossenpflicht,
dass sie sich zum Wort melden. Die Fehlleistung, die sich Stadtebau nennt, beruht
nicht auf einem Versagen der Techniker als Techniker, sondern auf einem Versa-
gen der Laien; sie Uberlassen sich den Technikern.

Nun ist es aber so: Die Aufgabe stellt der Laie, der Fachmann hat sie zu lésen.
Oder so mifdte es sein. Wir brauchen den Fachmann: aber als Fachmann auf ei-
nem Gebiet, als Architekt, als Konstrukteur, nicht als Ideologe, nicht als Entwerfer
der Gesellschaft.

Kommt es dazu, weil die Gesellschaft sich nicht selbst entwirft und den Fachmann
nicht einsetzt als Diener der Gesellschaft, ibernimmt er eine Verantwortung, die

ihm nicht zukommt; er Gibernimmt sich.“31

Voraussetzungen fir eine erfolgreiche Umsetzung sind

die Information und Sensibilisierung privater Eigentimer und Bewohner
gleichermalf3en fir die Problemstellung,

sowie die Bewusstseinsforderung der stadtischen Akteure im Hinblick auf
die hohe Bedeutung der Projekte fiir die Gesamtentwicklung der Innen-
stadt.

die Verbesserung der Rahmenbedingungen fir private Investoren.

die ganzheitliche Betrachtung und Berlcksichtigung der Aktionsstréange
und Akteure (,mehr als die Summe der Teile*l) um von ener intensiven
Zusammenarbeit und einem angestrebten Erfahrungsaustausch profitieren
zu kénnen.

ein politisches Bewusstsein, das die Kooperation statt Konkurrenz inner-
halb der regionalen Verflechtungsrdume (RND etc.) in den Vordergrund
stellt.

Vorhaltung leistungsfahiger Managementstrukturen innerhalb der Verwal-
tung, die der Herausforderung gerecht werden kdnnen (gilt fur Projekt- und
Gesamtsteuerung).

Im Rahmen der Ludwigshafener Projektoffensive fordert und unterstitzt die
Stadt aktiv die Realisierung komplexer Projekte der Stadtentwicklung (Ableitung
der EinzelmaRnahmen aus dem Gesamtkonzept). Die Strategie bietet einen flexib-
len Ansatz, der den unterschiedlichen Rahmenbedingungen und Handlungsansat-
zen unterschiedlicher Projekte vor Ort jeweils angepasst werden kann und muss.

Dabei hat die Strategie verschiedene Handlungsfelder zu bedienen bzw. auf die
Umsetzung sowohl baulicher als auch sozio-integrativer MaBnhahmen und bei
Bedarf auch auf MaRnahmen zur Férderung klein- und mittelstédndiger Unter-
nehmen abzuzielen.

Zusammenfassend lassen sich Rahmenbedingungen, Handlungsfelder und Maf3-
nahmen der Ludwigshafener Innenstadtoffensive wie folgt darstellen:

31 Aus: Suter, Gody (1966): Die grof3en Stadte, Vorwort. Bergisch Gladbach.
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Abb. 17: Ludwigshafener Innenstadtoffensive (Eigene Darstellung)

6.3.2 Umsetzung auf kommunaler Ebene

Der erste Schritt flir eine solche Strategie ist in Ludwigshafen im Rahmen der prio-
ritdr umzusetzenden Leitprojekte (vgl. MaBnahmen) anzugehen:

Ziel ist es, durch die Bildung von attraktiven ,Adressen” innerhalb der Kernstadt
positive Zeichen in der (Innen-)Stadtentwicklung zu setzen (vor Ort innerhalb der
Bevolkerung und Politik sowie Uber die Stadtgrenzen hinaus) und Uber positive
Folgeeffekte und ,Ausstrahlungswirkungen’ gelungener Projekte das stadtische
Image und somit den Standort Ludwigshafen an sich nachhaltig zu stéarken.

Der erfolgreiche Anstol3 solcher Impulsprojekte sowie deren Umsetzung lasst sich
nur stringent verwirklichen, wenn den unterschiedlichen Akteuren auf allen Ebenen
eine gemeinsame Basis geboten wird, die eine zielorientierte, interdisziplinére
Kommunikation und den notwendigen Informationsaustausch sicherstellt.

Dies muss sowohl stadtintern aber vor allem auch zwischen der Stadtverwaltung
und Externen (z.B. Eigentiimer, Investoren, sonstige Beteiligte) als ,Haupttrager’
der Umsetzungsprojekte gegeben sein. Die Integration einer Managementkompo-
nente in der Planung, welche den Projektablauf (zunachst punktuell, d.h. im Rah-
men der Impulsprojekte) koordiniert und organisiert, ist hierfir grundlegende
Notwendigkeit. Dies kdnnte durch die Einrichtung einer ressortiibergreifenden
Projektgruppe im Sinne eines ,Arbeitskreises der Innenstadtentwicklung’ erfolgen,
der fur die Koordination und Projektleitung zusténdig ist. Ein solcher Arbeits-
/Lenkungskreis als Steuerungseinheit hat sich in Ludwigshafen im Rahmen der
Entwicklung des Zollhofhafengeldndes bereits bewahrt und auch in anderen The-
menfeldern der Stadtentwicklung wird dieses Modell erfolgreich umgesetzt. Ziel ist
die Optimierung der Prozess- und Projektablaufe nach AufRen und nach Innen.

Die zusténdige Projektorganisation (Projektgruppe) muss eine Operationsbasis
bilden, die fur Investoren und Projektentwickler auf der Grundlage von verbindlich
festgelegten Leitlinien der Stadtentwicklung und Absichtsbekundungen (aller Be-
troffener und Akteure) eine langerfristige Planungssicherheit gewahrleistet, ei-
ne sachgerechte Koordination von Einzelprojekten garantiert und die
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notwendige Transparenz und Einheitlichkeit in das Verwaltungshandeln gegen-
Uber privaten Partnern bringt (politisch getragener Konsens).

Zum Aufgabenfeld der Projektgruppe sollte unter anderem die Information und Be-  Information / Sicherung
ratung aber auch die verbindliche Fixierung der zu erreichenden Projektziele, die & Verbindlichkeit
Projektrealisierung, die Realisierung einzelner Maflinahmen, Férder- und Finanzie-

rungsmoglichkeiten sowie sonstige Handlungsmdglichkeiten und zu erbringende

Leistungen / Aktivitdten der einzelnen Akteure gehdren. Die Mitarbeit und Einbin-

dung von VK und Gremien ist zu gewabhrleisten.

Um den Prozess nachhaltig nach Auf3en zu kommunizieren und zu férdern, kommt  \arketing von Projekt-
dem City- und Standortmarketing bei der Umsetzung der Ludwigshafener Pro-  erfolgen
jektoffensive ein ebenso hoher Stellenwert wie der Eigentiimer-/Birgerbeteiligung

zu. Ein ganzheitliches Marketingkonzept muss dazu beitragen, den Standort nach-

haltig zu starken und Ziele, MaBnahmen und Aktivitaten positiv zu vermarkten. Die

im Rahmen des Marketingkonzeptes (gesamtstédtisch und projektbezogen glei-

chermalfen) formulierten Zielsetzungen sind dabei aus den Zielvorstellungen des

Entwicklungskonzepts Innenstadt abzuleiten. Begleitende Marketingkonzepte so-

wohl projektbezogen als auch fir die Innenstadt tragen dartber hinaus nachhaltig

zur Verbesserung des Gesamtimages der Stadt bei.

Das Stadt- und Standortmarketing (v.a. im Kompaktierungsbereich) hat als Instru-  3onomische Wettbe-
ment zur Steigerung der Wettbewerbsfahigkeit des innerstadtischen Einzelhan-  werbsfahigkeit

dels einen besonders hohen Stellenwert. Durch die Institutionalisierung der

Kooperation zwischen den kommunalen Akteuren und Entscheidungstréagern sowie

den Betroffenen (Eigentimer, Bewohner, Investoren) soll die Attraktivitat des in-

nerstadtischen Einzelhandels erhdht bzw. gestéarkt werden. Die Planungshoheit

verbleibt hierbei bei der Verwaltung, Impulse sollen allerdings verstarkt von der

Wirtschaft bzw. dem Einzelhandel vor Ort ausgehen. Das vordergriindige Ziel der

Stadt- bzw. Standortidentitat kann somit auch hier nur durch die Kooperation priva-

ter und offentlicher Akteure erreicht werden. Auch die erfolgreiche Umsetzung ei-

nes Citymarketingkonzeptes baut auf eine breite Mitwirkungsbereitschaft der

Akteure vor Ort auf. Der Schaffung einer mdéglichst breiten 6ffentlichen Betei- Eigen- und Fremdmoti-
ligung und der dauerhaften Motivation der in den Prozess eingebundenen Perso- vation/,Corporate Citi-
nen kommt eine zentrale Rolle zu. Dies kann durch eine kontinuierliche Zzenship®
Offentlichkeitsarbeit und Birgerbeteiligung (Stichwort: ,Klinkenputzen®) erreicht

bzw. gefdrdert werden. Hierzu bedarf es vermehrter Aktionen, die aufmerksam

machen auf die Aktivitdten der Stadt und als Anstol3 fiir die Gesamtstrategie (Stra-

tegie zur Aktivierung der Mitwirkungsbereitschaft der Bewoh-
ner/Eigentiimer/Investoren) fungieren.

MalRnahmen der Birgerbeteiligung und des Citymanagements erhalten im
Rahmen der Strategie ein besonderes Gewicht und missen dementsprechend ge-
fordert werden um die stringente und erfolgreiche Umsetzung der Projekte zu wn-
terstiitzten und zu sichern.

Um die Strategie, die — wie erlautert — in erster Linie eine von Eigentiimern und
sonstigen (privaten) Investoren getragene Strategie sein muss und auf eine
starke Mitwirkungsbereitschaft privater Akteure (u.a. als ,Transporteure’ im
Rahmen der Impulsstrategie) setzt, erfolgreich zu starten, sollte in einem ersten
Schritt die grundséatzliche Mitwirkungsbereitschaft der Eigentiimer in ausgewahlten
Leitprojekten abgefragt werden.
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Entscheidend ist es, vor allem Privaten gegentber den individuellen und wirt-
schaftlichen Nutzen einer solchen Kooperation, wie sie im Rahmen der Pro-
jektoffensive angestrebt wird, herauszustellen. Gleichzeitig muss ein Appell an das
Pflichtbewusstseins jedes Einzelnen zum Handeln bzw. zur Mitwirkung an der
(Innenstadt-)Entwicklung stattfinden. Nur so kann eine Umsetzung von MalRnah-
men zur Stadtentwicklung im Dialog mit den Eigentimern bzw. Bewohnern der In-
nenstadt erfolgen.

Die Sicherung der Planung und Entwicklung auch in der Kooperation mit Privaten
kann auf unterschiedliche Weise erfolgen. Im Folgenden werden hauptsachlich drei
Projekttypen definiert:

1. Sicherung der Entwicklung tber Stadtebauliche Vertrage (811 BauGB).

2. Ubernahme von MaRnahmen durch die offentliche Hand (dauerhafte of-
fentliche Aufgaben).

3. Projektumsetzung auf Basis der Mitwirkungsbereitschaft privater Akteure
(Sicherung der Mitwirkungsbereitschaft ber den sogenannten ,Letter of
Intent”, vgl. Anhang).

Mittel- bis langfristiges Ziel der Ludwigshafener Projektoffensive ist die Erhhung
privater Initiativen in der Stadtentwicklung.

iﬂl Private

Projektinitiativen

Intensitit
Kommunaler
Projektinitiativen

2008 2008 2010 2012 2014 2016 _:3"

Ludwigshafener Projektoffensive

Abb. 18: Ziel der Ludwigshafener Projektoffensive (Eigene Darstellung)

Um im Stadtewettbewerb konkurrenzfahig zu bleiben, ist ein hohes Maf? an Eigen-
initiative, Innovation und koordiniertem Handeln gefordert, da die Kommune auf-
grund beschrankter finanzieller Spielrdume nicht in der Lage ist, alle Probleme
gleichermaf3en und selbststandig anzugehen und flachendeckend aktiv zu werden.

Im Rahmen der Ludwigshafener Innenstadtoffensive wird somit die Aktivitat der
Kommune primér dort hingelenkt, wo sich eine erhebliche Mitwirkungsbereitschaft
betroffener Akteure vor Ort abzeichnet (Forderansatz aufbauend auf Mitwirkungs-
bereitschaft!).

Um Planungssicherheit zu erzielen und die Verbindlichkeit der Projekt- bzw. Ziel-
umsetzung vor allem des Projekttyps 3 zu gewahrleisten, wird zunachst die freiwil-
lige Verpflichtung der betroffenen Akteure (,Letter of Intent®, Entwurf vgl. Anhang)
empfohlen. Im Rahmen einer Absichtserklarung treten Kommune und Eigentiimer
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in eine freiwillige 6ffentlich-private Kooperation zur Projektentwicklung ein. Dabei
ergeben sich sowohl fir die Stadt als auch fur private Akteure Aufgaben und Pflich-
ten:

Kommunale Handlungsfelder / Aufgabenfelder innerhalb der Strategie

- Klarung der kleinrdumigenRahmenbedingungen und Definition von unterschiedli-
chen Aktivitatsfaktoren bei der Initialisierung von Projekten (Offensiver Anstol3 der
Projektentwicklung bzw. passive Unterstiitzung der rein privaten Projektentwick-
lung). Offensives Vorgehen seitens der Stadt ist v.a. hinsichtlich eines Anstol3es
von Projektinitiativen an stadtentwicklungstechnisch bedeutsamen Standorten an-
zustreben.

- Organisation, Controlling und Kommunikation, die in erster Linie das Manage-
ment des ganzheitlichen Projektes beinhalten und grundlegende Voraussetzungen
zur Einbindung der Strategie in den Planungsprozess darstellen.

Hierzu gehoéren die Auseinandersetzung und steuernde Koordination der beteilig-
ten Akteure ebenso wie die Organisation und Regelung der personellen und inhalt-
lichen Zustandigkeiten. Auch sind der Ablauf und die Vorgehensweise zur
effizienten Anwendung der Strategie zu bestimmen und zu regeln. Das Handlungs-
feld Kommunikation umfasst zum einen den Informationsaustausch innerhalb der
Stadtverwaltung und zum anderen de Kommunikation zwischen Stadtverwaltung
und sonstigen beteiligten externen Akteuren.

- Intensive Offentlichkeitsarbeit und Marketing (Citymarketing und Projektmarke-
ting!).
- Schaffung von Rahmenbedingungen zur Férderung privater Aktivitaten zur Stér-

kung des Standorts Innenstadt und ggf. Bereitstellung finanzieller Mittel zur Unter-
stlitzung und Férderung privater Mal3nahmen.

Handlungsfelder/Aufgabenfelder privater Akteure innerhalb der Strategie

- Grundsétzliche Zustimmung zur Aktivierung und Zusicherung der Mitwirkungsbe-
reitschaft der Eigentimer = Agreementcharakter! (Entwurf vgl. Anlage 1).

- Kooperationsbereitschaft bei der Erstellung von Nutzungskonzepten und Akzep-
tanz von Einschrankungen bei der Belegung/Vermietung von Flachen (u.a. Aus-
schluss bestimmter Nutzungen in festgelegten Bereichen, 0.4.).

- Anpassung individueller Nutzungsvorstellungen an tbergeordnete Entwicklungs-
leitlinien (vgl. Entwicklungskonzept),

- Bereitschaft zur Durchfiihrung von Sanierungsmaf3nahmen im Privatbestand.

Grundsatzlich ist festzuhalten, dass die Strategie bzw. der Anstol3 von Impulspro-
jekten nur erfolgreich sein kann, wenn sich alle Beteiligten (Eigentimer, Bewohner,
Politiker, Verwaltung, Planer, Investoren etc.) auf gemeinsame Ziele einigen und
realistische Wege finden um diese umzusetzen. Die partnerschaftliche Zusam-
menarbeit steht hierbei im Vordergrund. Diese kann allerdings nur erfolgreich sein,
wenn beide Seiten — 6ffentlich wie privat — auch bereit sind Kompromisse zu ak-
zeptieren.
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Verortung unterschiedlicher Projekttypen in der Innenstadt Ludwigshafen

sowie Feststellung von Zustandigkeiten und Aktivitatsfeldern:

(nicht abschlieRende Darstellung)

Selbstlaufergebiete: Laufende Projektentwicklung

(3 Stédte, 3 Platze)

[== Planung

“Entree Rhein - Kaiser-Wilhelm-5tr.”

Rheinuferpromenade
== Planung

Rheinufer Siid I
—= Lauft: 2006 Entwicklung Baufeld 1 |

Innenstadtgelenk / Nordl.
Bismarckstralie

--= Anstold erfordedich!

Burgerhof
= Anstoll
—> Aktivitat
[Gestallung Gfentlicher Raum)

Ludwigsstralte

-= Anstol erforderdich!

Waohnen Lutherplatz / Stadthaus
= Anstols erforderich!
= Flanung {Rahmenbedingungen)

Quartier Mundenheimer Str.
= Anstold erfordedich!
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6.3.3 AnstoR von Wirkungsketten

Da der Stadtumbau flachendeckend von der Stadt finanziell wie personell kaum zu
leisten ist, erfolgt die Umsetzung des Gesamtkonzeptes bzw. der Ziele — wie
ausfuhrlich beschrieben — zunéchst kleinrdumig Teilbausteine in Form von Ein-
zelvorhaben und -projekten. Dabei haben solche Stadtumbauprojekte Prioritat, die
als Bausteine mit impulsgebender Wirkung den Anstol3 positiver Wirkungsketten
nach sich ziehen kdnnen.

Die mittel- und langfristige Gestaltung einer attraktiven, lebendigen und nutzungs-
gemischten Innenstadt Ludwigshafen setzt das Zusammenspiel und die Umset-
zung aller Wirkungsketten bzw. Glieder dieser Ketten voraus.

Insoweit soll der Ansto3 von Wirkungsketten aller Themenbereiche (abgeleitet
aus den nach Funktionen formulierten Zielsetzungen und Mafnahmen) unternom-
men werden.

Die Uberlagerung der einzelnen Wirkungsketten ergibt ein ,Netz* (bestehend aus
punktuellen und flachigen MalRnahmen), das den gesamten Stadtumbau der In-
nenstadt von Ludwigshafen uberspannt, und sich zu einem ganzheitlichen, flexib-
len Projektverbund zusammenfigt.
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Einzelhandel

Wohnen

Sestalt

Sonstige

Abb. 20: Uberlagerung und Vernetzung von Wirkungsketten (Eigene Darstellung)

Die Projekte, auf die die ,Kettenreaktion* aufbaut, setzten eine kleinrdumige Be-
trachtung voraus, die zur Verdeutlichung der Impulsidee anhand ausgewéahlter
Projekte bzw. Standortentwicklungen fiir die Kernthemen Einzelhandel und Woh-

nen nachfolgend vertieft wird.
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6.3.3.1 Wirkungskette Einzelhandel

Die Entwicklung des neuen
Stadtquartiers Zollhofhafen
(Shopping-Center etc.) stellt fur
die Stadt einen enormen
Gewinn an zusatzlichem
Einzelhandelsangebot sowie
eine hdhere Kaufkraftbindung,
die den Standort Ludwigshafen
starkt, dar. Die Ansiedlung von
Magnetbetriebe am Zollhofha-
fen bewirkt einen Imagegewinn
der Stadt als Einkaufsstandort
und ist als Impulsgeber auch fur
die Entwicklung des sonstigen
innerstadtischen Handels zu
nutzen.

An die starke und stringente
Entwicklung muss angeknlpft
werden, positive Impulse gilt es
auf weitere wichtige Standorte Abb. 21: Wirkungskette Einzelhandel

des innerstadtischen Einzelhandels zu Ubertragen, die steigende Kaufkraft, die mit
der Centerentwicklung erwartet wird, kann und muss fir die gesamte Innenstadt
aktiviert werden. Die gute Anbindung der Innenstadt hauptsachlich Uber die Bahn-
hofstraRe (Planung) schafft die Verknipfung sowohl mit der Ludwigstral3e (bis Ber-
liner Platz) als auch mit dem Innenstadtgelenk sowie daran anschlieRend der
BismarckstralRe (bis Rathauscenter), die jeweils weitere wichtige Pole / Standbeine
des innerstadtischen Handels bilden.

Der Anstol3 der Entwicklung am ,Innenstadtgelenk” tragt zum angestrebten tripola-
ren Ausbau des innerstédtischen Einzelhandels bei, deren Funktionalitat die Star-
kung aller drei Pole Zollhothafen, Rathauscenter und Innenstadtgelenk
voraussetzt. Entlang der (durch die Kompaktierung verkurzten) Achsen ist eben-
falls mit der Aufwertung des Einzelhandelsangebotes zu rechnen, was durch eine
Verlagerung und gezielte Férderung der Neuansiedlung von Geschéften in den de-
finierten Kompaktierungsbereich zusatzlich unterstitzt wird. Durch die Umsetzung
eines Business Improvement Districts in der LudwigstraRe (ggf. in Teilbereichen/-
projekten) wird ein weiteres Standbein ausgebildet. Flankierend unterstiitzt werden
kann die Entwicklung durch einen Innenstadtentwicklungsfonds nach dem Vor-
bild des Wettbewerbs ,Werkstatt Innenstadt®, der ebenfalls die Foérderung privat-
wirtschaftlicher Projekte fokussiert.

Insgesamt erhdlt der innerstadtische Einzelhandel neue Impulse und neues Kun-
denpotential, was eine Steigerung der Angebotsqualitét in der Innenstadt nach sich
zieht, leerstehende Ladenlokale abbaut und neben den Filialisten auch dem Fach-
einzelhandel neue Impulse erlaubt. Mietausfalle privater Grundbesitzer lassen sich
vermeiden und die Bereitschaft zur privaten Investition steigt. Notwendige Renovie-
rungs- und Gestaltungsarbeiten im privaten wie 6ffentlichen Raum folgen.
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Vorschlag zur Vorgehensweise am Beispiel:

Leitprojekt Innenstadtgelenk / Block westliche BismarckstralRe

1. Klarung der Rahmenbedingungen

Lage (Ubersichtskarte)
Quantitative Flachenpotentiale
(Potentialflachenkataster)
Entwicklungsprioritat: Hoch

2. Bewertung der Hemmnisse:

Punktuell strukturelle Defizite im Geschéftsbesatz: Billiganbieter / entsprechend
der Lagegunst mindergenutzte Flachen entlang Bismarckstr. / Bahnhofstr.
Inhomogene Eigentiimerstruktur

Langer Teilleerstand des raumlich bedeutsamen Komplexes Bismarckzentrums
Grundsatzlich: Image der Innenstadt als Einkaufsort

3. Bewertung der Potentiale:

Kernbereich der Innenstadt

Premiumlage Einzelhandel (vgl. Kompaktierung)

Schwerpunktbereich innerstadtischen Handels

Hohe Frequentierung BismarckstralRe (Einzelhandel)

Bedeutungsgewinn durch Drehung und Stéarkung der Achsen zum Rhein (wich-
tiger Kreuzungs-/Gelenkbereiche)

Relativ ruhige Lagen entlang der Maxstr.

Im Zuge der Umgestaltung der Bahnhofstral3e zu erwartende Steigerung der
Umfeldqualitat / Qualitat des 6ffentlichen Raumes

4. Nutzungsziele / Handlungsfelder (Ableitung aus Gesamtkonzept & Erweite-
rung):

Gestaltung und funktionale Gliederung in Abhéngigkeit zur geplanten Verkehrs-
I[6sung BahnhofstraRe und mittlere Bismarckstral3e
Starkung der ‘Polfunktion’ (Tripolare Struktur Rathauscenter, ‘Innenstadtgelenk’,
Zollhofhafen) durch Etablierung einer ,starken“ Nutzung (Fokus héherwertiger
Einzelhandel, Stabilisierung & Ausbau)
Starkung der Funktion Handel entlang der Bismarckstralie
Revitalisierung des Bismarckzentrums (Nutzung)

- Ausbau / Erhalt / Starkung der Magnetfunktion des Kaufhofs am Innenstadtge-
lenk in Kombination mit additivem Nutzungskonzept Bismarckzentrum

5. Strategie:

Ludwigshafener Projektoffensive!

6. Vorgehen:

Klarung des Aktivitatsfaktors (Handlungsintensitat seitens der Stadt): Impulsge-
ber / Anstol3 Stadtentwicklung Ludwigshafen

Festlegung von Entwicklungsprioritaten (blockintern)
Gliederung und Bewertung der Blockstruktur nach Eigentimern (Aufschlisse-
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lung nach Grundstiicken / Gebauden)

Klarung der Eigentumsverhéltnisse

= Anzahl der Einzeleigentimer

= Nutzungsvorstellungen der Eigentimer

Ermittlung und Bestimmung von Aufgaben, Zustandigkeiten (auf kommunaler
Ebene) und sonstiger (privater) Akteure

Parzellenscharfe Betrachtung

Ermittlung von Griinden flr Leerstand / Mindernutzung

Klarung der Mitwirkungsbereitschaft der Eigentiimer

Information / Aktivierung der Eigentiimer

Hoher Aktivitatsfaktor seitens der Stadt (offensives Vorgehen zur Reaktivierung)
Offensives Standortmarketing

Publikation und Aufzeigen der Entwicklungsmdglichkeiten
Agreementvereinbarungen

Projekttyp 3: Sicherung Uber freiwillige Bereitschaftserklarung zur Mitwirkung

= Um Verbindlichkeit zu sichern: Letter of Intent (Entwurf vgl. Anlage 2 ,Ab-
sichtserklarung Innenstadtgelenk®)

Konkretisierung und Einleitung von MaRnahmen (6ffentliche, private, sonstige)
Zeit- und Kostenplanung

" s
Pl g ey e '
= A : e R

I it 1 ok

Fricatct 2

Prioridd: Hosh

& . Exkdaier
# Flackentyp {Mndergenulz / Leansiand)|
Flichengradis in gm
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.- Eigentumartyp (sfentich ! privat)
% Pnungsrecht
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Abb. 22: Priorisierung Leitprojekt Innenstadtgelenk; Parzellenscharfes Vorgehen
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6.3.3.2 Wirkungskette Wohnen

Impulse fur die Starkung der

traditionellen Wohninnenstadt
Ludwigshafen sind von der Hemshof
Entwicklung des neuen

Wohnquartiers Rheinufer-Sud zu
erwarten. Die Entwicklung des
neuen Quartiers kann helfen, die
Zukunftsunsicherheit und Investiti-
onshemmnisse in angrenzenden
Quartieren zu beheben. Durch die
Etablierung einer qualitativ
hochwertigen Wohnnutzung in Westend
unmittelbarer  Umgebung  wird
dazu beigetragen, das Image des
Gesamtquartiers  (inkl. angren-
zender Strukturen) positiver zu be-
setzen.

Die  Bildung innerstadtischer
Adressen durch Starkung und
Ausbau der Wohnpolkonzeption
lasst eine Vielzahl individueller und attraktiver Quartiere bzw. Milieus entstehen,
die unterschiedliche Bewohnergruppen ansprechen. Die Verbesserung des Wohn-
images der Innenstadt tUber die Bildung attraktiver Adressen fur innerstadtisches
Wohnen (Lutherplatz, Birgerhof, Rheinufer-Sud, Innenstadt-Sud) parallel zu Malf3-
nahmen der Wohnumfeldverbesserung und somit die Etablierung eines Quartiers
als attraktiven Wohnstandort soll die Bereitschaft Privater zur Durchfihrung von
Sanierungs- und Modernisierungsmaf3nahmen erhéhen, trégt zur Erhdhung der
Nachfrage und somit zur Reduzierung von Leerstanden bei.

Abb. 23: Wirkungskette Wohnen

Nutzung und Umbau vorhandener Leerstande kann das Angebot durch alternative
Wohnformen (Loftwohnen, Integration von Dachterrassen, nachtraglich angefligte
Balkone und sonstige private Freibereiche) erganzen und neue Bewohnergruppen
fur innerstadtisches Wohnen so gewonnen werden. Die Bereitstellung und Schaf-
fung von Wohnraum fir alle Bevolkerungsgruppen (familiengerecht, bezahlbar, ex-
klusiv, ,hip“, innerstadtisch, ,suburbanes” Angebot) tragt zu einer weiteren sozialen
Durchmischung bei.

Neben Um- und NeubaumalRnahmen kann dariiber hinaus tber kleinere Mal3nah-
men wie beispielsweise Fassadengestaltungen (individuelle Gestaltungs- und
Farbkonzepte; in Anlehnung an das jeweilige ,Milieu®) eine unverwechselbare und
identitéatsschaffende Wirkung erzielt werden, die zur Imageverbesserung sowie
Aufwertung einzelner Standorte samt ihrer Umgebung beitragen wird.

GroRere innerstadtische Wohnbauflachen sind neben dem Areal Rheinufer-Sud
nicht vorhanden, so dass der Fokus der Entwicklung eines attraktiven innerstadti-
schen Wohnens vorwiegend auf den Bestand und dessen Umbau zu richten ist.
Leerstehende und untergenutzte Geb&dude sowie MalRnahmen zur Verbesserung
der Ausstattung und des Wohnumfelds (v.a. Blockinnenbereiche) wie Entkernung,
Entsiegelung und Begrinung der Innenhdfe sind hier prioritAr umzusetzen, um
Wohnqualitét zu schaffen.
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Vorschlag zur Vorgehensweise am Beispiel:

Kunst- und Kulturpol — Leitprojekt ,,Umnutzung Stadthaus*

1. Klarung der Rahmenbedingungen

Lage (Ubersichtskarte)
Quantitative Flachenpotentiale (Potentialflachenkataster)
Entwicklungsprioritat: Hoch

I Milisupragende” Strukturen
. M PotentiaiEchen (Leerstand [ Neubau)
| Potentiaifiachen [Umnutzung)

2. Bewertung der Hemmnisse:

Kein klassisches Wohngebaude
Ggf. erhbhter Umbauaufwand

3. Bewertung der Potentiale:

Attraktive Lage am neugestalteten Lutherplatz

Attraktive Neubebauungen Wohnen im Umfeld (stidlicher Lutherplatz)
Attraktives Wohnumfeld =
Zentrale (unmittelbar angrenzend an die City) und trotzdem ruhige Lage RS Ly i
Stadthaus bietet erhaltenswerte und einzigartige Bau- und Fassadenstruktur .
(Stichwort Identitat)

Grof3zigiger Blockinnenbereich bietet ausreichend Platz fur Begriinung und pri-
vate Freibereiche
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4. Nutzungsziele / Handlungsfelder (Ableitung aus Gesamtkonzept & Erweite-
rung):

Umnutzung der Gebaudesubstanz mit Fokus Wohnen

Schaffung attraktiver Wohnformen (Loftwohnungen, etc.)

Mafnahmen zur Wohnumfeldverbesserung (im 6ffentlichen & privaten Raum)
Gestaltung und Schaffung von privaten Freisitzen und Freibereichen (Balkone,
gruner Innenhof, ggf. Dachterrassen)

Erhalt der duRReren Struktur des Stadthauses (Klinkerfassade mit Steinverzie-
rungen)

-,

il A4

BT

C ol s
i s h i

~Stadthaus”

Umgestaltung angrenzender Gebaudestrukturen (Lutherstral3e 12), hierbei Ab-
riss und Neubau oder Umbau (v.a. Blockinnenbereich) und Fassadengestaltung
anzustreben

.Lutherstralle 12“

5. Strategie:

Ludwigshafener Projektoffensive!

6. Vorgehen:

Klarung des Aktivitatsfaktors (Handlungsintensitat seitens der Stadt): Abstim-
mung mit Investor

Klarung sonstiger Interventionsbereiche (liber Parzelle Stadthaus hinaus)
Festlegung von Entwicklungsprioritaten (blockintern)

Durchfiihrung eines stadtebaulichen Monitorings zur Potentialflachenermittlung
(blockbezogen, Uber Parzelle Stadthaus hinaus)

Prifung hinsichtlich der Umnutzungsmaglichkeit Wohnen

Entwicklung alternativer Nutzungskonzepte / Durchfihrung von Testplanungen
Vermarktung, Werbung, Offensives Standortmarketing
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7 INSTRUMENTE

FUr den Stadtumbau der Innenstadt von Ludwigshafen sind verschiedene Instru-
mente bzw. Férderprogramme erforderlich.

Hierzu sind im folgenden die grundlegende Eignung der Programme der Stadte-
bauférderung und sonstiger Instrumente zu Uberprift. Zuséatzlich werden Empfeh-
lungen zum rdumlichen Anwendungsrahmen gegeben.

7.1 Instrumente der Stadtebauférderung
7.1.1 Stadtumbau — Gebiet nach § 171a BauGB

Empfehlung zum Instrument

Vor dem Hintergrund durchgefihrter Analysen, der erarbeiteten planerischen Ziel-
setzungen sowie den dabei getroffenen Einschatzungen zu sozialen, funktionalen
sowie stadtebaulichen Problemlagen wird empfohlen, fir das im folgenden be-
schriebene Gebiet ein Stadtumbaugebiet gem. § 171b BauGB festzulegen.

Gebietsabgrenzung fur die Erstellung des Integrierten Handlungskonzeptes

Die Gebietsabgrenzung wird so gewahlt, dass die einzelnen Handlungsschritte als
Gesamtmalinahme zweckmaRig durchgefihrt werden kénnen und stadtebaulich-
funktionale Zusammenhéange im Programmgebiet berlcksichtigt, sowie vorhande-
ne Potentialflachen und sonstige Ressourcen raumlich einbezogen werden.
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— Ly beschielandes Siadiumib s bhatl

= Unlerauchungedgebiel Konpepd

Abb. 24: Abgrenzung Fordergebiet Stadtumbau West

Grundlagen

Stadtumbaumalnahmen gem. § 171a BauGB sind MafRhahmen, durch die in von
erheblichen stadtebaulichen Funktionsverlusten betroffenen Bereichen Anpassun-
gen zur Herstellung nachhaltiger stéadtebaulicher Strukturen vorgenommen werden.

Stadtebauliche Funktionsverluste bestehen dann, wenn das Gebiet in seinen der-
zeitigen oder zukunftigen ihm nach Lage und Funktion obliegenden Aufgaben be-
eintrachtig ist oder sein wird.

Dabei sollen Stadtumbaumafinahmen insbesondere dazu beitragen

die Siedlungsstruktur den Erfordernissen der Entwicklung von Bevélkerung
und Wirtschaft anzupassen,

die Wohn- und Arbeitsverhaltnisse sowie die Umwelt zu verbessern,
innerstadtische Bereiche zu starken,

nicht mehr bedarfsgerechte bauliche Anlagen einer neuen Nutzung zuzu-
fuhren,

dass einer anderen Nutzung nicht zufihrbare bauliche Anlagen zurtickge-
baut werden,
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freigelegte Flachen einer nachhaltigen stadtebaulichen Entwicklung oder
einer hiermit vertraglichen Zwischennutzung zuzufuhren,

dass innerstadtische Altbaubestande erhalten werden.

Forderfahig sind Gesamtmafnahmen auf der Grundlage eines stadtebaulichen
Entwicklungskonzepts, in dem Ziele und MaBhahmen im Plangebiet dargelegt sind.
Dabei umfasst das Konzept rdumliche und sachliche Aspekte, welche fir die
Stadtumbaumal3nahme und das Fordergebiet bedeutsam sind, sowie die Auswir-
kung auf und Bedeutung der Stadtumbaumafinahme fiir das gesamte Stadtgebiet.

Vorrangig wird die Umsetzung von MalBhahmen mit privater Beteiligung ange-
strebt.

Die raumliche Abgrenzung des Fordergebiets erfolgt gem. § 171b BauGB als
Stadtumbaugebiet oder — soweit erforderlich — als Sanierungsgebiet nach § 142
BauGB.

Stadtumbau benennt eine mehrdimensionale Aufgabenstellung, weshalb im Rah-
men der Ausgestaltung der Forderung von Umbaustrategien soziale, wirtschaftli-
che und 6kologische Aspekte gleichermal3en betrachtet werden.

Situation und Zielsetzung in Ludwigshafen

In Ludwigshafen ist der zunehmende Bedeutungsverlust der Innenstadt durch die
vorgenannten Untersuchungen belegt. Die Funktionsverluste des innerstadtischen
Einzelhandels, strukturelle Einbriiche der Angebotsstruktur sowie daraus resultie-
render Leerstand schreitet weiter fort. Auch auf dem Sektor Wohnen zeichnen sich
Segregations- und Leerstandstendenzen ab. Wohnungen mit schlechter Ausstat-
tung und in Teilen hohen Leerstandsquoten sowie mangelnde Umfeldgestaltung
und sich stellende Sozialproblematiken erfordern akutes Handeln hin zur funktiona-
len Aufwertung. Dem definierten Stadtumbaugebiet kommt die Funktion eines
Wohn- und Handelsschwerpunktes zu, dessen Funktionalitdt in Teilbereichen er-
heblich eingeschrankt und bedroht ist und den es zukinftig auszubauen bzw. zu
erhalten gilt.

Im Rahmen des Stadtebauférderprogramms ,Stadtumbau West* werden im abge-
grenzten Gebiet folgende Forderziele verfolgt:
Erarbeitung eines stadtebaulichen Entwicklungskonzepts (8§ 171 b BauGB)

Hierbei:

- Untersuchungen, Planungen

- Umsetzungsorientierte Gutachten und Wettbewerbe

- Datenerhebungen, -aufbereitungen und -auswertungen

- Burgerbeteiligung

- Offentlichkeitsarbeit und City- und Quartiersmanagement

- Stédtebauliche Neuordnung, Wieder- und Zwischennutzung von Brachfla-
chen bzw. mindergenutzten Flachen

Ziel ist es, weiteren Funktions- und Bedeutungsverlusten aktiv zu begeg-
nen und diese vorzubeugen durch

- Neupositionierung der Stadt in Rheinlandpfalz / der Metropolregion Rhein-
Neckar

- Belebung der lokalen Wirtschaft (Unterstiitzung / Stabilisierung von Existenz-

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern 19.10.06
Tel - 0RR1 / RAR? 4K N — Fax NRR1 / RR?2 4K 99 - waanw firti-mhh de



Ell STADT
l$ LUDWIGSHAFEN
AM RHEIN Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen seite 90

grundungen, Investitionsanreize, KMU-Férderung zur Verbesserung der
Wettbewerbsfahigkeit, Starkung des lokalen Einzelhandels zur Begnsti-
gung der Umsatzsteigerung, Starkung der Unternehmer in den traditionellen
Geschaftsstralien)

- Kompaktierung / Innenstadtumbau

- Ost-West-Drehung; Stadt an den Rhein

- Starkung der Identitéat; Betonung und Nutzung der Starken

- Starkung des Einzelhandels

- Erhdhung der Aufenthaltsqualitét

- Gestalterische Aufwertung

- Stabilisierung der (Wohn-)Bevélkerung

- Alternative innerstadtische Wohnangebote

- Stéarkung als Buhne fur Kultur, Sport und Freizeit in der Region

Verbesserung des 6ffentlichen Raumes und des Wohnumfeldes sowie pri-
vater Flachen

Hierbei: - Private Haus-, Hof- und Gartenflachen

- Erhaltung und Renovierung von Fassaden im 6ffentlichen und privaten Raum

- Gestaltung attraktiver Platze / Innenstadtbiihnen

- Aufwertung vorhandener und Schaffung neuer 6ffentlicher Grinflachen

- Offentliche Flachen fiir Freizeit, Bewegung, Sport und Spiel im Wohnumfeld
Aufwertung und Umbau des vorhandenen Gebaudebestandes

Hierbei:

- Aufwertung und Umbau zu sozialen und kulturellen Einrichtungen (Gemein-

bedarfseinrichtungen)

- MafRnahmen zur Umnutzung von Gebauden fur Gewerbe, Dienstleistung und
Wohnen

- Erhalt und Schutz identitatsstiftender Baustrukturen

- Sanierung und Revitalisierung mindergenutzter und ungenutzter innerstadti-
scher Brachflachen

Ruckbau leerstehender, dauerhaft nicht mehr bendtigter Gebaude oder
Gebaudeteile sowie der dazugehdrenden nichttechnischen Infrastruktur

7.1.2 Soziale Stadt — Gebiet nach § 171e BauGB

Empfehlung zum Instrument

Kbénnen soziale Ma3nahmen im Zusammenhang mit Stadtumbau West nicht grei-
fen bzw. umgesetzt werden, wird vor dem Hintergrund durchgefiihrter Analysen,
der bislang erarbeiteten planerischen Zielsetzungen sowie den dabei getroffenen
Einschatzungen zu sozialen, funktionalen sowie stadtebaulichen Problemlagen, fir
das im folgenden beschriebene Gebiet die Ausweisung als Soziale-Stadt-Gebiet
gem. § 171e Abs. 4 BauGB empfohlen.
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Gebietsabgrenzung fur die Erstellung des Integrierten Handlungskonzeptes

Zur Gebietsabgrenzung wird in erster Linie auf die Indikatoren der Bewohnerstruk-
tur zurtickgegriffen (Sozialhilfeempfanger, Arbeitslose, Auslanderanteil, Indikatoren
auf Ebene der Baublocke = vgl. Analysekarte). Sofern zwei dieser drei Werte deut-
lich Gber den Durchschnittswerten der Stadt Ludwigshafen liegen, wird der ent-
sprechende Baublock flir das Gebiet vorgeschlagen. Die integrierte
Vorgehensweise im Rahmen des Programms ,Soziale Stadt“ schlagt eine zusam-
menhangende Gebietsabgrenzung vor, die im ,Zweifelsfall* auch Baublécke integ-
riert, in denen nach erster Analyse die Indikatoren nicht selbststandig eindeutig das
Vorhandensein sozialer Missstande belegen. In dieser einzelfallbezogenen Be-
trachtung wurden die oben genannten Indikatoren der Bevdlkerungsstruktur hinzu-
gezogen.

Aus der Analyse und Ermittlung sozialer Mal3hahmenschwerpunkte ergibt sich fir
weite Teile der Innenstadt Handlungsbedarf. Aufgrund zahlreicher Aktivitdten und
Handlungsansétze (Starkung von Handel, Kultur, Wohnprojekte etc.) im Bereich
City Nord bzw. Mitte von deren Umsetzung positive Impulse fir die Quartiers- und
Milieuentwicklung erwartet werden, wird der Fokus flr soziale Mal3nahmen im
Rahmen der Sozialen Stadt zundchst auf dem Quartier City Sud (Prioritatenset-
zung Sud). Der ndérdliche Teilbereich ist dabei nicht aus den Augen zu verlieren.

Zu peschlisfandes Siadiumbaupetest
B Linberschimgsgehiet Koneepd

Soziale Stedt Sid (Erstalkung eines integrienan
Handlungskenzepts)

" Meu-Ausrichlung Soziale Siadl Weslend aul
Hem Blockbarsiche a0dl. Kassar-Wilhelm-Sirabe bis
Hochsiraiis

Abb. 25: Abgrenzung Foérdergebiet Soziale Stadt (orange dargestellt; Prioritat 1+2)
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Innenstadt Sud: Begrenzung des Gebiets im Norden durch die Bahntrasse bzw. B
37, die sud-westliche Grenze bildet die Wittelsbachstra3e. Im Westen reicht das
Gebiet im ndrdlichen Teilabschnitt zwischen B 37 und PfalzgrafenstraRe bis zur
Rheinallee. Im sudlichen Teilabschnitt bilden Heene-, Greisenau- und Kramerstra-
3e den Abschluss.

Im Bereich City Mitte ist die Neu-Ausrichtung der Sozialen Stadt Westend auf
Blockbereiche der sudlichen Kaiser-Wilhelm-Stral3e bis zur HochstralRe zu prifen.

Grundlagen

Das Programm ist integrierter Bestandteil der Stadtebauforderung, setzt jedoch
gegeniber der ,klassischen* Stadtebauférderung deutlich neue Akzente, indem es
starker abzielt auf

eine Vernetzung mit anderen stadtentwicklungspolitisch relevanten Politik-
feldern und Ressourcen,

die Umsetzung investiver und nicht investiver MaRnahmen,

die Beteiligung der Betroffenen bei der Entwicklung und Umsetzung des
Programms,

sowie ein effizientes Quartiersmanagement.
Die Ministerkonferenz der ARGEBAU hat in einem Leitfaden die Ziele und Anforde-

rungen des Bund-L&nder-Programms "Die soziale Stadt" dokumentiert.32 Das fiir
die Umsetzung in Rheinland-Pfalz zusténdige Ministerium der Finanzen hat in dem
Dokument ,Die Gemeinschaftsinitiative ,Soziale Stadt* in Rheinland-Pfalz“33 einen
Rahmen fur die inhaltliche Ausgestaltung des Programms in den Kommunen ge-
setzt.

GemélR § 171e Abs. 2 BauGB sind stadtebauliche Malinahmen der Sozialen Stadt
MaRnahmen zur Stabilisierung und Aufwertung von durch soziale Misssténde be-
nachteiligte Ortsteile [...]. Soziale Missstande liegen vor, wenn ein Gebiet auf
Grund der Zusammensetzung und wirtschaftlichen Situation der darin lebenden
und arbeitenden Menschen erheblich benachteiligt ist. Ein besonderer Entwick-
lungsbedarf liegt insbesondere vor, wenn es sich um benachteiligte innerstadtische
Gebiete [...] handelt, bei denen es einer aufeinander abgestimmten Biindelung von
investiven und sonstigen MaRhahmen bedarf.

Situation und Zielsetzung in Ludwigshafen

In Ludwigshafen zeigen sich im Quartier Innenstadt Stid | Mundenheimer-Stral3e
negative Entwicklungstendenzen und stadtebauliche Missstande. Diese treffen hier
mit einer sich abzeichnenden sozialen Schieflage und Segregationstendenzen zu-
sammen. Die vielschichtige Problemlage in diesem Gebiete macht eine integrierte
Herangehensweise erforderlich.

Wie analytisch dargelegt, liegen die Werte unterschiedlicher sozialer Indikatoren in
einer Vielzahl von Baublocken deutlich Giber dem Durchschnitt der Stadt Ludwigs-

32 Vgl. ARGEBAU (2005): Leitfaden zur Ausgestaltung der Gemeinschaftsinitiative ,Sozi-
ale Stadt”. In: DIFU (2000): Arbeitspapiere zum Programm Soziale Stadt, Bd. 3, Berlin.

33 Vgl. Land Rheinland-Pfalz (2000): Die Gemeinschaftsinitiative ,Soziale Stadt®, Ministe-
rium der Finanzen, Bauen und Wohnen, Mainz.

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
Tel - 0RR1 / R3R?2 45 N — Fax NRR1 / RR? 45 99 - waww firti-mbh de

19.10.06



Ell STADT
l$ LUDWIGSHAFEN
AM RHEIN Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen

Seite 93

hafen. Sie belegen, dass soziale Misssténde nach § 171e Abs. 2 BauGB (Zu-
sammensetzung sowie wirtschaftliche Lage der in dem Gebiet lebenden Personen)
vorliegen.

Weiterhin wurden in dem Gebiet deutliche bauliche Missstidnde sowie Méangel im
Wohnumfeld festzustellen. Zur Verbesserung der Wohnumfeldqualitat sind auch
Mafnahmen im o6ffentlichen Raum zu z&hlen. Nach erster Abschéatzung entspre-
chen sowohl der bauliche Zustand als auch der Zuschnitt der Wohnungen Uber-
wiegend bzw. in grofRen Teilen nicht den aktuellen Anforderungen an Wohnraum.
Hohe Leerstandsquoten verdeutlichen diese Mangel.

Darlber hinaus steht kaum adaquater Wohnraum fir Familien zur Verfliigung, die
zur Stabilisierung und Erhaltung einer ausgewogenen Bewohnerstruktur beitragen
kénnten.

Im Bereich der sozialen Infrastruktur sind nach erster Abschétzung vor allem Defi-
zite im Bereich Alten- und Pflegeheime sowie Senioreneinrichtungen zu verzeich-
nen, was im Hinblick auf die zu erwartende demographische Entwicklung an
Bedeutung gewinnt. Der Untersuchungsraum verfligt Uber eine ausreichende Dich-
te und Bandbreite an Bildungseinrichtungen zur Deckung der Grundversorgung.
Die Ausstattung der einzelnen Einrichtungen ist im Rahmen einer weitergehenden
Untersuchung zu prifen.

Erhebliche Mangel bestehen im Hinblick auf die Ausstattung des Quartiers mit qua-
litativ guten Spielmdglichkeiten sowie offentlicher Freiflachen, denen im Hinblick
auf Begegnungspunkte / -statten fur die Bevolkerung eine wichtige soziale Bedeu-
tung zukommen.

Die Erstellung eines Integrierten Handlungskonzeptes fur das benannte Gebiet soll
dazu beitragen, die sich abzeichnende soziale Segregation sowie die baulichen
Missstéande abzuwenden.

Im Rahmen des Stadtebauforderprogramms ,Soziale Stadt* werden in den be-
nannten Quartieren folgende Ziele verfolgt:

Starkung, Erganzung und Attraktivierung des innerstadtischen Wohnungs-
angebotes.

Aufwertung des Wohnungsbestandes und Anpassung an moderne An-
spriiche (Ausstattung).

Steigerung der Wohnqualitat durch Attraktivierung des Wohnumfeldes.
Behebung von Leerstanden.

Stabilisierung der Sozialstruktur | Schaffung / Erhalt einer ausgewogenen
Bewohnerstruktur.

Uberwindung der sozialen Segregation, Aufbau selbst tragender Nachbar-
schaften und Aufwertung der sozialen Infrastruktur im Gebiet.

Abbau stadtebaulicher Missstande durch Aufwertung der 6ffentlichen Frei-
rdume und Schaffung von Quartiersmittelpunkten /-treffpunkten.

Neue Beschéftigungsimpulse (Weiterbildung, Qualifikation, Bewerbungs-
training etc.) fir die im Gebiet lebende Bevdlkerung als MaRnahme zur
Bewadltigung der hohen Arbeitslosigkeit im Quartier.

Schaffung neuer ,Begegnungsstatten” | Aufenthaltsbereiche (Spielflachen
etc.) bzw. Aufwertung vorhandener Angebote zur Férderung der Kommu-
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nikation in der Bevdlkerung.

Diese Zielsetzungen kénnen nur mit einer integrierten Vorgehensweise erreicht
werden, die soziale, stadtebauliche, 6konomische und wohnungswirtschatftliche
Belange gleichermalRen berlcksichtigt.

Auf der Grundlage einer systematischen, indikatorengestiutzten Bestandsaufnahme
sind im Rahmen des Integrierten Handlungskonzepts in einem Partizipationspro-
zesses spezifische Ziele zu entwickeln.

7.1.3 Stadtebauliche Untersuchung zur Feststellung von Sanierungsbedarf

Empfehlung zum Instrument

Vor dem Hintergrund der Analyse, der bislang erarbeiteten planerischen Zielset-
zungen sowie den dabei getroffenen Einschétzungen zu Problemlagen, Konflikten
und stadtebaulichen Interventionsnotwendigkeiten wird empfohlen, fiir die wie im
folgenden beschriebenen Gebiete vorbereitende Untersuchungen gem. 8§ 141
BauGB zur Feststellung von weitergehendem Sanierungsbedarf durchzufihren. In
der Folge kann die Ausweisung als Sanierungsgebiet gem. § 142 BauGB erforder-
lich sein. Der Verfahrenstypus der Sanierung ist dabei festzulegen.

Die vertiefenden Untersuchungen haben zum Ziel die Problemlagen fundiert darzu-
legen und die Gebietsabgrenzung fiir das/die Sanierungsgebiet/e festzulegen.
Weiterhin bilden sie die Voraussetzung zur Aufnahme in entsprechende Férder-
programme des Landes Rheinland-Pfalz.

Bei der Festlegung eines Gebiets ,Stadtumbau” sollte dieses in den abgegrenzten
Teilbereichen férmlich weiterhin als Sanierungsgebiet beschlossen werden, um auf
das Instrumentarium des Sanierungsrechts zurtickgreifen zu kénnen. Die Uberwie-
gende Zahl der Wohnungen, in denen ModernisierungsmafRhahmen durchgefiihrt
werden sollen, verteilt sich auf eine Vielzahl von Einzeleigentimern, der Anteil an
Wohnraum von Wohnungsbaugesellschaften ist insgesamt sehr gering (durch-
schnittlich unter 5%). Im Rahmen der Sozialen-Stadt stehen fiir den Eingriff in Pri-
vateigentum nur sehr begrenzte Handlungsmdglichkeiten zur Verfligung. Vor
diesem Hintergrund sind die notwendigen MaRnahmen allein mit dem Instrument
der Sozialen Stadt schwer durchfuhrbar.

Gebietsabgrenzung fur die Durchfuhrung Vorbereitender Untersuchungen

Zur Gebietsabgrenzung wurden die Zeigerwerte ,hoher Anteil der Wohnungen mit
schlechter Ausstattung”, WohnungsgréRen sowie die Baualtersklasse als Indikato-
ren fur stadtebauliche Missstande in Uberlagerung mit hoher Leerstandsquote so-
wie deutlichen Mangeln im Wohnumfeld herangezogen. Weiterhin wurden
erhebliche Erfordernisse in der Gestaltung offentlicher Raume fir die Gebietsab-
grenzung bertiicksichtigt.

Aus den Gebieten der vorbereitenden Untersuchungen werden Bereiche ausge-
nommen, in denen keine Missstande vorliegen und in denen bereits Gestaltungs-
malnahmen im offentlichen Raum durchgefiihrt wurden bzw. laufen. Somit
ergeben sich folgende Abgrenzungen von Bereichen, fiir die eine vertiefende stad-
tebauliche Untersuchung durchzufiihren ist:
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Abb. 26: Abgrenzung Gebiete fiir Vorbereitende / Stadtebauliche Untersuchungen gem. §
141 BauGB als Grundlage fir etwaige Festlegung als stédtebauliches Sanierungsgebiet
gem. § 142 BauGB (orange dargestellt; Prioritat 1+2)

Grundlagen

Nach § 141 Abs. 1 BauGB hat sich die Gemeinde vor der férmlichen Festlegung
eines Sanierungsgebietes hinreichende Grundlagen zur Beurteilung der Notwen-
digkeit einer stadtebaulichen Sanierung zu verschaffen. Dies geschieht in der Re-
gel durch sogenannte Vorbereitende Untersuchungen. Uber die Einleitung dieser
Vorbereitenden Untersuchungen hat die Gemeinde zu beschlieRen und den Be-
schluss sodann ortsublich bekannt zu machen.

In dem vorgelagerten Verfahrensschritt der Vorbereitenden Untersuchungen wer-
den die im Hinblick auf mogliche Sanierungsziele relevanten sozialen, strukturellen
und stadtebaulichen Verhaltnisse und Zusammenhange untersucht. Darauf auf-
bauend werden die vorhandenen stédtebaulichen Misssténde im Sinne des Geset-
zes nachgewiesen, die anzustrebenden Ziele der Sanierung in allgemeiner Form
abgeleitet und Eckdaten zur sachlichen, zeitlichen und finanziellen Durchfiihrbar-
keit der stadtebaulichen Sanierungsmaflinahme ermittelt.

Vorbereitende Untersuchungen haben der Anforderung des Baugesetzbuches zu
genilgen, den sanierenden Gemeinden wie auch den fur die Stadtebauférderung
zustandigen staatlichen Stellen im Vorfeld hinreichende Beurteilungsgrundlagen
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zur Notwendigkeit und Durchfuhrbarkeit stadtebaulicher Sanierungsmaf3nahmen
an die Hand zu geben.

Hierzu ist es im Allgemeinen notwendig, die relevanten Themenbereiche (Stadte-
bau, Nutzungsstruktur, Bausubstanz, Verkehr, Gewerbe, Wohnverhéltnisse, Soz-
alstruktur etc.) zunachst zu erfassen und zu beschreiben, im Weiteren hinsichtlich
des Vorhandenseins stadtebaulicher Misssténde im Sinne des Baugesetzbuches
zu prifen bzw. bewerten und schlie3lich mit den planerischen Zielsetzungen fur
das Gebiet abzugleichen. So kénnen zum einen Defizite klar herausgearbeitet,
zum anderen aber auch bereits Losungswege und Sanierungsziele aufgezeigt
werden.

Situation und Zielsetzung in der Innenstadt von Ludwigshafen

In der dargestellten Analyse wurden stadtebauliche Missstdnde in grof3en Berei-
chen des Untersuchungsgebietes festgestellt, die durch stadtebauliche Sanie-
rungsmalRnahmen (wesentlich) verbessert werden kénnen. Gemal 8 136 Abs. 2
liegen stadtebauliche Misssténde vor, wenn 1. das Gebiet den allgemeinen Anfor-
derungen an gesunde Wohn- und Arbeitsverhdltnisse oder an die Sicherheit der in
ihm wohnenden oder arbeitenden Menschen nicht entspricht oder 2. das Gebiet in
der Erfillung der Aufgaben erheblich beeintrachtigt ist, die ihm nach seiner Lage
und Funktion obliegen.

In Ludwigshafen sind vor allem in der Wohnungsausstattung z.T. erhebliche Defi-
zite festzustellen. Die zumeist in den 1950er-Jahren errichteten Geb&aude- und
Wohnungsbestande weisen einen hohen Anteil an Wohnungen mit schlechter
Ausstattung (Nichtvorhandensein eines Bades bzw. Zentralheizung) auf. Wie der
Analysekarte zu entnehmen ist verfigen lediglich Baubestédnde neueren Datums
bzw. einzelne bereits sanierte Baufelder Uber eine gute Ausstattung, die der heuti-
gen Nachfrage gerecht werden kann.

Im Rahmen einer Sanierung werden in den benannten Quartieren folgende Ziele
verfolgt
Wohnungssanierung im Privatbestand.

Abriss un- bzw. untergenutzter Gebdude in den Blockinnenbereichen
(Teilentsiegelung, Begriinung, Aufwertung).

GestaltungsmafRnahmen offentlicher Raum (Abgleich Soziale Stadt!), klein-
teilige Anderung von ErschlieBungsanlagen (Bodenordnung).

Verbesserung der Wohnumfeldqualitét (Schaffung von Wohnungen zuge-
ordneten Frei- und Grinflachen, Kinderspielplatzen).

Umzug von Betrieben, Freilegung von Grundstiicken, Erwerb von
Grundstuicken.

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
Tel - 0RR1 / R3R?2 45 N — Fax NRR1 / RR? 45 99 - waww firti-mbh de

19.10.06



Ell STADT
l$ LUDWIGSHAFEN
AM RHEIN Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen

Seite 97

7.2 Sonstige Fordermdglichkeiten

7.2.1 EU-Forderprogramm URBAN Il (bis Ende 2006)

URBAN Il ist eine Gemeinschaftsinitiative des Europaischen Fonds fir regionale
Entwicklung (EFRE) zur dauerhaften Entwicklung stadtischer Krisengebiete in der
Europaischen Union zuné&chst fur den Zeitraum 2000-2006.

Nach dem Forderzeitraum 1994 -1999 lauft derzeit die zweite URBAN-Phase, die
nun besonders darauf abzielt, die Entwicklung und Umsetzung innovativer Entwick-
lungsmodelle fir eine wirtschaftliche und soziale Wiederbelebung der stadtischen
Krisengebiete zu férdern. Darliber hinaus soll URBAN Il den Austausch von Infor-
mationen und Erfahrungen im Bereich der nachhaltigen Stadtentwicklung in der
Europaischen Union ausbauen.34

Aufgrund der durchgefihrten Analyse und im Hinblick auf eine bislang erfolgreiche
Realisierung zahlreicher Projekte im Rahmen des Programms URBAN Il wird eine
Weiterfuhrung des Programms in der Forderperiode 2007-2013 angestrebt. Die am
31.07.2006 veroffentlichte Strukturfondsverordnung der EU fir die genannte
Forderperiode sieht die Aufnahme der stadtischen Dimension als einen wichtigen
Baustein in die Kohéasionspolitik vor. Derzeit erfolgt die Erarbeitung der nationalen
Rahmenplane.

Die derzeitige Fordergebietsabgrenzung soll im Wesentlichen beibehalten werden.
Die strategischen Programmziele konzentrieren sich auf 3°

Starkung des wirtschaftlichen Wohlstands und der Beschaftigung
Forderung von Chancengleichheit und sozialer Eingliederung sowie der
Bildung und Quialifizierung

Ausbau und Verbesserung der Infrastruktur hin zur Nachhaltigkeit
ErschlieRung von ungenutzten Potenzialen

Erhdhung der Wettbewerbsfahigkeit, Funktionalitdt und Attraktivitat des
Programmgebietes

Starkung der Blrgerbeteiligung und Verbesserung des Images des Gebie-
tes

Integration ausgegrenzter Bevolkerungsgruppen

In Ludwigshafen wird aufgrund der durchgefiihrten Analyse und im Hinblick auf ei-
ne bislang erfolgreiche Realisierung zahlreicher Projekte im Rahmen der Foérde-
rung URBAN Il die Weiterfihrung des Ansatzes im gesamten Betrachtungsraum
postuliert.

Aus der durchgefiihrten Analyse und Zielsetzung lassen sich zahlreiche Hand-
lungsbedarfe ableiten, die sich in oben genannten Themenfeldern einordnen las-

sen und deren strategischer Ansatz weiter zu verfolgen ist::36

34 http://ec.europa.eu/regional_policy/themes/urban_de (Stand: 12.06.2006)
35 http://ec.europa.eu/regional_policy/themes/urban_de (Stand: 12.06.2006)
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7.2.2

Weiterfihrung der Maf3nahmen zur Gastronomieférderung, (rdumliche Be-
schrankung auf die definierten Schwerpunktbereiche).BRMU- und Existenz-
grindungsférderung, hier v.a. Unterstiitzung von Neuansiedlungen sowie
Verlagerung von Einzelhandlern Gber Umzugshilfen in den festgelegten
Schwerpunktbereichen zur Verbesserung der wirtschaftlichen Bedingun-
gen, Schaffung von Arbeitsplatzen im Programmgebiet, Unterstiitzung von
Unternehmensgrindungen.

Unterstiitzung von Maflinahmen zur Verbesserung des stadtischen Images
und die Starkung der Identifikation der Burgerinnen und Burger mit dem
Standort bzw. ihrem Quartier.

MaRRnahmen zur Freiflaichengestaltung um so das Wohn- und Geschéfts-
umfeld zu attraktivieren.

Bildungsangebote und Sanierung von Bildungseinrichtungen.

Soziale Maflinahmen und Integrationsmanagement. Schaffung von Kom-
munikationszentren und Begegnungsplattformen.

MaRnahmen zur Férderung von Kunst und Kultur, Veranstaltungen auch
unter dem Gesichtspunkt, ,weiche* Standortfaktoren fir Neuinvestoren zu
schaffen.

Bundesprogramm Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (GVFG)

Im Rahmen der GVFG-Férderung gewahrt der Bund den Landern Finanzhilfen zur
Verbesserung der Verkehrsverhdltnisse in den Gemeinden. Im Fokus stehen
grundlegende Neuordnungen im Bereich Verkehr. Dabei konnen die Lander nach §
2 GVFG unter anderem folgende Vorhaben fordern:

Bau und Ausbau von

verkehrswichtigen innerdrtlichen StralRen mit Ausnahme von Anlieger- oder
ErschlieBungsstrallen (in Ludwigshafen ggf. Rheinuferstralle, Bahnhof-
straf3e). (82 | Nr.1la GVFG)

Verkehrsleitsystemen sowie von Umsteigerparkplatzen zur Verringerung
des motorisierten Individualverkehrs. (82 | Nr.1f GVFG)

Verkehrswegen der StralRenbahnen, Hoch- und Untergrundbahnen sowie
Bahnen besonderer Bauart (in Ludwigshafen ggf. Kaiser-Wilhelm-Stral3e)
(82 I Nr.2a GVFQG) [...] soweit sie dem offentlichen Personennahverkehr
dienen, und auf besonderen Bahnkérpern gefuhrt werden.

Zentralen Omnibusbahnhdéfen und Haltestelleneinrichtungen [...] soweit sie
dem offentlichen Personennahverkehr dienen (in Ludwigshafen ggf. Halte-
stelle Ludwigsplatz). (82 I Nr.3 GVFG)

36 Formulierung moglicher Projekte fur eine Fortfuhrung der Férderung im Rahmen des
EFRE (Forderperiode 2007-2013), Bau- und Grundstiicksausschuss der Stadt Lud-
wigshafen a.Rh. am 25.04.2005.
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7.2.3 Landesprogramm Denkmalschutz / Denkmalpflege

Forderungsfahig im Sinne der staatlichen Denkmalpflege sind grundsatzlich nur
Bauwerke und sonstige historische Anlagen (z.B. historische Parks und Gérten o-
der historische Ruinen etc.), die Kulturdenkmaler (Baudenkmaéler) im Sinne des
Denkmalschutz und -pflegegesetzes sind. Bei noch nicht vollzogener ,Unter-
schutzstellung” ist die Denkmaltopographie heranzuziehen bzw. wird eine Anfrage
beim Landesamt fiir Denkmalpflege, Kreis- oder Stadtverwaltung empfohlen.

Bewegliche Gegenstande kénnen grundséatzlich nur dann fiir eine Férderung in Be-
tracht kommen, wenn sie von aul3ergewohnlichem kiinstlerischen oder geschichtli-
chen Wert, Zubehor eines Baudenkmales (historische Ausstattung) sind und in
geeigneter Weise ihre offentlichrechtliche Bindung sichergestellt ist. Allgemeine
rechtliche Grundlage der Férderung sind 8§ 29 Abs. 1 des Denkmalschutz und -
pflegegesetzes (DSchPflIG) und die Festlegungen des jeweiligen Haushaltsgeset-
zes bzw. Haushaltsplanes, spezielle Grundlage die Verwaltungsvorschrift des M-
nisteriums fur Kultur, Jugend, Familie und Frauen vom 8. Deze mber 1994 Uber
"Zuwendungen des Landes zur Erhaltung von nichtstaatlichen Kulturdenkmalern”

(Gemeinsames Amtsblatt 1995, Seite 3).37

Prinzipiell ist jede Bau- oder Instandsetzungs-, Restaurierungs- oder Erhaltungs-
mafnahme, die mit den denkmalbegriindenden Teilen des Objektes zusammen-
héangt und den ublichen Aufwand bei vergleichbaren, nicht denkmalwerten
Objekten Ubersteigt forderfahig. Vor allem sind dies regelméRig Arbeiten an der
AulRenhaut des Gebaudes. Nicht zuschussféahig in diesem Sinne sind Aufwendun-
gen, die rein nutzungsbedingt sind und in einem nicht denkmalschutzwirdigen Ge-

baude so oder vergleichbar auch anfallen wiirden. 38

Zuschisse der Denkmalpflege dirfen im Gegensatz zu den meisten anderen &-
fentlichen Fordermitteln prinzipiell "kumuliert”, d.h. mit anderen Zuschiissen gleich-
zeitig in Anspruch genommen werden

7.2.4 Landesprogramm Investitionsstock (I-Stock)

Der I-Stock ist ein im Landesfinanzausgleichsgesetz (LFAG) verankertes Forderin-
strument des Landes. Definiert wird der Investitionsstock in Nr. 6 der Aufzéhlung
des § 18 Abs. 1 LFAG. Danach werden Mittel bereitgestellt fur "sonstige kommuna-
le Vorhaben oder kommunale Beteiligungen an Vorhaben, die das Gemeinwohl er-
fordert (Investitionsstock)". Die Aufgabe des Investitionsstocks ergibt sich damit
bereits abschlieend aus dem Gesetz: mit den hierflir veranschlagten Mitteln sol-
len diejenigen kommunalen Vorhaben gefoérdert werden, fir die keine anderen
Landesmittel ausdriicklich bereitgestellt werden. Aus der generalklauselartigen
Formulierung und dem in 8 18 Abs. 2 LFAG enthaltenen Verbot der Doppelférde-
rung ergibt sich auch, dass eine Férderung aus dem Investitionsstock immer nur
nachrangig erfolgen kann. Soweit Fordermittel aus anderen Programmen gewéhrt

werden, ist eine Férderung aus dem Investitionsstock ausgeschlossen.39

Mit Hilfe der zweckgebundenen Zuwendungen aus dem Investitionsstock werden
zahlreiche dringende Projekte der Gemeinden verwirklicht. Im Vordergrund der

37 vgl. http://www.kulturland.rlp.de (Stand: 12.06.2006)
38 Ependa.
39 vgl. http://www.ism.rlp.de/themen (Stand: 12.06.2006)
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Forderpolitik stehen dabei Projekte, die die Qualitdt des Lebensraums und der
Umwelt fir die Bewohner sichern, die regionale Wirtschaftsstruktur nachhaltig
verbessern und Arbeitsplatzeffekte haben. Die Bereitstellung ausreichender For-
dermittel im Rahmen des FStocks soll die kommunale Investitionsbereitschaft si-
chern und die VergroRBerung struktureller Defizite verhindern. Dabei tragen die
geforderten Projekte wesentlich dazu bei, ein investitionsfreundliches Umfeld zu
schaffen, das Ansiedlungsentscheidungen von Betrieben beginstigt. Die kommu-
nalen Investitionen schaffen in der Regel erst die Voraussetzungen fir private In-
vestitionen. Vor allem die gegenwartige Wirtschaftslage erfordert verstarkt von den
Gemeinden das Schaffen besserer struktureller Rahmenbedingungen fur private
Investoren. Hierbei kbnnen und sollen die Mittel des Investitionsstocks vorrangig
eingesetzt werden.

7.2.5 Kommunale Programme

Der Ansatz einer starkenden Stadterneuerung Uber die Férderung durch kommu-
nale Programme und Einzelmaf3nahmen sollte in Ludwigshafen tberprift werden.
Uber kommunale Eigeninitiativen der Stadterneuerung kann der umsetzungsorien-
tierte Ansatz der Ludwigshafener Innenstadtoffensive integriert und gezielt forciert
werden. Ziel muss die Schaffung zusatzlicher Anreize und Motivationen zur aktiven
Beteiligung und Mitwirkung von Immobilieneigentimern, Investoren und sonstigen
Betroffen an der Stadterneuerung sein.

Beispiel: Fassadenprogramm

Eine Kkurzfristig durchfiihrbare und sichtbare Verbesserung des Gesamtbildes ist
die Aufwertung der Fassaden mit Farbe und Begriinungen. Hierfur sollen kommu-
nale Forderprogramm aufgelegt werden, nach welchen Einzeleigentiimer Zuschus-
se erhalten, wenn sie die Fassade ihres Gebdudes neu gestalten. Dies tragt zur
allgemeine Aufwertung des Erscheinungsbildes des Quartiers, somit zur nachhalti-
gen Aufwertung des Gesamteindruckes und zur allgemeinen Imageverbesserung
des Standorts bei und lasst weitere, priméar nachhaltige Investitionen wie z.B. die
Ansiedlung neuer Nutzungen (Geschéfte, Gastronomie, Erhéhung der Wohnungs-
nachfrage) erwarten.

Beispiel: Starkung von Wohneigentum in den Stadten

Sowohl aus steuerlichen, sozialen als auch aus siedlungsstrukturellen Griinden ist
die Starkung des Wohneigentums in den Kernstadten v.a. fir mittlere Einkom-
mensgruppen von besonderer Wichtigkeit. So kann sie dazu beitragen, die Ab-
wanderung von Haushalten mittleren Einkommens ins Umland der Kernstadte zu
bremsen und die soziale Stabilitdt in den Wohnquartieren zu erhalten bzw. zu
schaffen.

Den Programm-Schwerpunkt sollten hierbei Eigenheime und Eigentumswohnun-
gen fur Selbstnutzer bilden, da somit eine hohere Identifikation mit dem Standort
und ggf. eine héhere Motivation zu Mitwirkungsbereit an sonstigen Projekten und
Initiativen im Quartier gegeben ist und die sonstige Investitionsbereitschaft in den
Standort erhght wird.

Durch die Abschaffung der Eigenheimzulage kommt kommunalen Programmen zur
Wohneigentumsférderung eine erhéhte Bedeutung zu. Der Kommune bietet sich
so die Chance, steuernd auf die Siedlungs- bzw. Innenentwicklung einzuwirken.

Bearbeitung: FIRU-mbH, Bahnhofstr. 22, 67655 Kaiserslautern
Tel - 0RR1 / R3R?2 45 N — Fax NRR1 / RR? 45 99 - waww firti-mbh de

19.10.06



Ell STADT
l$ LUDWIGSHAFEN
AM RHEIN Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen

seite 101

Beispiel: Kommunale Férderung der Wohnungsanpassung

In einigen Gemeinden und Kreisen wurden spezielle kommunale Finanzierungs-
programme fur die Wohnungsanpassung eingerichtet. Neben einer kostenlosen
Beratung werden Uber diese Sonderprogramme Mittel fir Umbau- und Anpas-
sungsmafinahmen v.a. fur altersgerechten Wohnraum bereitgestellt.

(Ergénzung zu Sanierungsgebiet)

Beispiel: Soziale Initiativen
Kooperationen zwischen Schulen und Gemeinden (Wissenstransfer).

Angebote auf Gemeindeebene zur Unterstitzung sog. Risikofamilien & zur Integra-
tionsarbeit.

Programme fiir (Langzeit-)Arbeitslose: Forderung von Teilzeitarbeit und Unterstdit-
zung bei der Stellensuche.

Beispiel: LOS — Lokales Kapital fir Soziale Zwecke

Die LOS-Fdrderung ist ein vom Bundesministerium fir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMFSF) geftérdertes Programm, das aus Mitteln des Européaischen
Sozialfonds (ESF) finanziert wird. Das Programm ist unmittelbar an das Soziale
Stadt-Programm gekoppelt, die LOS-Gebiete sind somit deckungsgleich mit den
Fordergebieteben der Sozialen Stadt.

Mit den zur Verfigung gestellten Mitteln werden in den festgelegten Fordergebiete
(aktuell vier Quartiere West, Westend, Oggersheim-West und Mundenheim-
Sidost; deckungsgleich mit Sozialer Stadt) sogenannte "Mikroprojekte" bis maxi-
mal 10.000 Euro geférdert, mit denen schwerpunktmaRig die Beschéftigung, Integ-
ration und Gleichstellung der Menschen nachhaltig verbessert werden soll. Trager
dieser geforderten Projekte kdnnen unter anderem Initiativen, Vereine, Genossen-
schaften, Wohlfahrtsverbénde, ortliche Unternehmen, Wirtschaftsverbande, Bil-

dungstrager, Lehrstellenbiindnisse, aber auch Einzelpersonen sein.40

Sonstige

Im Rahmen der Werkstatt Innenstadt wurde bereits ein Katalog kommunaler Stell-
schrauben (z.B. Stellplatzabgabe) erarbeitet, der die aufgefiihrten Programmvor-
schlage erganzt.

7.3 Bauplanungsrechtliches Instrumentarium: Bebauungsplan

Zur konsequenten Umsetzung des Stadtumbaus kann bereichsweise auf das In-
strumentatrium der verbindlichen Bauleitplanung (,Bebauungsplan gem. § 8 / 9
BauGB") zuriickgegriffen werden. Dies gilt sowohl fir das Projektgebiet Zollhofha-
fen wie auch zur Flankierung der Zielsetzung Handelskompaktierung und Auspra-
gung von funktionalen Schwerpunkten.

Ziel ist die Einschrankung der Neuansiedlung von Geschéaften auf3erhalb des
Kompaktierungsbereichs, dartber hinaus wird die Vermeidung der Neuansiedlung

40 vgl. http://mww.ludwigshafen.de (Stand: 15.07.2006)
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von Billigladen im definierten Schwerpunktbereich angestrebt (Verhinderung Tra-
ding-Down).

Diese Option ist nachrangig zu beurteilen. Zunéchst soll versucht werden, Uber ein
positives Anreizsystem, gewiinschte Entwicklungen zu forcieren. Die Aufstellung
bzw. Anderung eines Bebauungsplans zu einem spateren Zeitpunkt wird dabei
nicht ausgeschlossen und bleibt als Option bestehen.

Durch die Anpassung der Bebauungsplane soll nur die fiir eine bauliche Nutzung
im Sinne des Rahmenkonzepts absolut erforderlichen Regelungen im Vorfeld ge-
troffen werden. Im Rahmen von "einfachen Bebauungsplanen" kénnen Bauantrage
ergdnzend auf Grundlage von § 34 BauGB beurteilt werden. Viele Vorhaben las-
sen sich génzlich auf dieser Basis regeln.

Im Citybereich Ludwigshafen existieren rechtskraftige Bebauungsplane, die Ver-
gnigungsstatten vollstandig ausschlieBen. Grundlage fiir diese Regelung war das
MaRnahmengesetz zum BauGB aus dem Jahr 1993, das allerdings nur bis 1998
galt. D.h. ein vollstandiger Ausschluss von Vergniigungsstétten ist heute baupla-
nungsrechtlich nicht mehr zuldssig. Dartber hinaus gibt es fir die City eine Sperr-
bezirksverordnung, aufgrund derer Prostitution ausgeschlossen ist.

Eine Verteilung und Beschrankung zulassiger Nutzungen mit Hilfe der Bebauungs-
planung, zeigt das Beispiel Mannheim:

Der Mannheimer Bebauungsplan Innenstadt gliedert die Zulassigkeit verschiede-
ner Nutzungen nach verschiedenen Citylagen. So verbannt er weniger attraktive
und v.a. in der la-Lage (Einzelhandel) unerwiinschte Nutzungen wie Vergni-
gungsstatten, Sexshops, Wettbiros, Call-Shops, Postenwarenverkaufsmarkte (1€-
Shops), Bordelle und Swinger-Clubs nicht vollstandig aus der Mannheimer City,
sondern schlief3t einzelne der genannten Nutzungen in bestimmten Citylagen aus,
wahrend sie in anderen Citylagen in Erdgeschossbereichen, oder zumindest in
Obergeschossen, als Regelnutzung oder ausnahmsweise zulassige Nutzung zuge-
lassen werden kénnen oder mussen. Die Umsetzbarkeit des Mannheimer Vorbilds
ist fur die Innenstadt Ludwigshafen im Einzelnen zu prifen.

Auswirkungen auf die innerstadtische Einzelhandelsstruktur sind weitergehend zu
prufen und bei der Entscheidung zu berlcksichtigen. Die Leerstandsdauer kann
durch adaquate Zwischennutzungen bzw. attraktive Objektgestaltungen (Auslage,
Plakatierung) Uberbriickt und so negative Ausstrahlungswirkungen reduziert wer-
den.

Bestehende Nutzungen unterliegen dem Bestandsschutz und sind von der Ande-
rung der Bebauungsplane nur sekundar betroffen (Entschadigungsverpflichtungen
etc. sind im Einzelfall zu prifen).
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ANLAGE 2: Entwurf — Letter of Intent ,Impulsprojekt 1¢

Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen a.Rh.

Umsetzung , Impulsprojekt 1“ (zu benennen)

Absichtserklarung

zwischen der
Stadt Ludwigshafen am Rhein,

vertreten durch Frau Oberbilirgermeisterin Dr. Eva Lohse
Rathausplatz 20, 67059 Ludwigshafen

und nachfolgenden Grundeigentiimern

1.

2.

- ENTWUREF -
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§ 1 Gegenstand der Absichtserklarung

(1) Die zuvor genannten Parteien mit ihren in Anlage 1 (zu ergénzen) genannten Flursticken /
Objekten (Immobilien) beabsichtigen, im Rahmen eines abgestimmten Vorgehens freiwillig und
gemeinsam die Umsetzung von Handlungs- und MalRnahmenkonzepten zur Standort- und
Nutzungsattraktivierung des in 82 (3) beschriebenen Teils der Innenstadt Ludwigshafen.

(2) Die vorliegende Absichtserklarung dient der Verstandigung auf eine gemeinsam getragene
Entwicklungsperspektive und Vorgehensweise. So soll das ins Auge gefasste Ziel verfestigt, der
Umnutzungs- und Gestaltungsprozess beschleunigt und eine Einigkeit der betroffenen
Grundeigentiimer nach innen und aufen dokumentiert werden.

8 2 Abgrenzung und Beschreibung des Projektgebietes
8§ 3 Zielsetzung der Entwicklung

8 4 Vorgehensweise
(1) Die Absichtserkléarung bildet den Beginn der gemeinsamen Projektentwicklung ,, Impulsprojekt 1°.
(2) Die Entwicklung soll in drei Phasen (zu prifen) erfolgen:

Projektphase 1: Initialisierungsphase

(Erarbeitung bzw. Detaillierung von Entwicklungs- und Nutzungszielen, Ermittlung der Projektkosten
und Vermarktungsoptionen, Verabschiedung einer Absichtserklarung zum gemeins amen Handeln der
Eigentumer)

Projektphase 2: Planungs- und Entwicklungsphase
(Herauskristallisieren der handlungswilligen und handlungsfahigen Eigentimergemeinschaft,
Investorensuche fur Gebaudekomplexe, Herstellen einer Projektpartnerschaft, Erarbeitung von
Nachnutzungskonzepten, MafRnahmenfeststellung, Prifung Finanzierung und  Foérderung,
Durchfuhrung erster Manahmen im &ffentlichen Raum)

Projektphase 3: Umsetzungsphase
(Mainahmen zur Standortattraktivierung, City- und Standortmarketing, Vertiefung stadtebauliche
Planung / Durchfihrung MaRnahmen im &ffentlichen Raum)

(3) Nach Abschluss der Projektphase 1 entscheiden sich die Grundeigentimer, ob sie in die
Projektphase 2 eintreten und damit aktiv an der Entwicklung mitwirken mdochten. Die
Grundstuckseigentimer, die keine aktive Rolle bei der Entwicklung spielen wollen, bieten ihre
Grundstiicke/Flachen/Immobilien anderen Projektpartnern oder externen Investoren (im Rahmen
eines Investorensuchverfahrens) zum Verkauf oder zur Verpachtung an.

8 5 Aufgaben der Projektpartner

(1) Die Stadt Ludwigshafen am Rhein und die zuvor genannten Grundeigentimer treten mit dieser
Absichtserklarung in eine freiwillige offentlich-private Kooperation zur Gebietsentwicklung ein (public-
private-partnership). Als Projektpartner hat jeder der Beteiligten Aufgaben und Pflichten zu erfillen.

(2) Aufgaben und Pflichten der Stadt Ludwigshafen am Rhein in der Projektphase 1 (auBerhalb ihrer
Eigenschaft ggf. als Immobilien-/Grundeigentiimer).

(3) Aufgaben und Pflichten der Eigentimer in der Projektphase.
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8 6 Mitwirkungsbereitschaft

(1) Die in 8 5(1) genannten Projektpartner verpflichten sich auf das skizzierte Vorgehen, die
Wahrnehmung ihrer in § 5 (3) genannten Aufgaben und Pflichten sowie die Einhaltung der gemeinsam
getroffenen Vereinbarungen.

8 7 Laufzeit dieser Vereinbarung
(1) Diese Vereinbarung wird wirksam mit Unterzeichnung durch alle Parteien.

(2) Diese Vereinbarung endet fur alle Parteien durch gemeinschaftliche Aufhebung oder den
Beschluss einer sie ersetzenden Absichtserklarung. Fur einzelne Projektpartner endet die
Vereinbarung ebenso bei Verkauf ihres Grundstiickes.

(3) Kuindigungen bedurfen zu ihrer Wirksamkeit der Schriftform.

8§ 8 Schlussklausel

Falls einzelne Bestimmungen dieser Vereinbarung unwirksam sein sollten oder diese Vereinbarung
Lucken enthalt, wird dadurch die Wirksamkeit der Ubrigen Bestimmungen nicht beruhrt. Anstelle der
unwirksamen Bestimmungen gilt diejenige Bestimmung als vereinbart, die dem entspricht, was nach
Sinn und Zweck dieser Vereinbarung vernunftigerweise vereinbart worden wére, hatte man die
Angelegenheit von vornherein bedacht.

Ort, Datum

Stadt Ludwigshafen a.Rh. Eigentumer
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ANLAGE 3: Entwurf — Letter of Intent , Projekt Innenstadtgelenk

Entwicklungskonzept Innenstadt Ludwigshafen a.Rh.
Bereich nordliche Bismarckstral3e, Stadt Ludwigshafen am Rhein

Impulsprojekt , Innenstadtgelenk”

Absichtserklarung

zwischen der
Stadt Ludwigshafen am Rhein,

vertreten durch Frau Oberbilirgermeisterin Dr. Eva Lohse
Rathausplatz 20, 67059 Ludwigshafen

und nachfolgenden Grundeigentiimern

1.

- ENTWUREF -
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§ 1 Gegenstand der Absichtserkléarung

(1) Die zuvor genannten Parteien mit genannten Flurstiicken / Objekten (Immobilien) ihren (Auflistung
beizufiigen als Anlage) beabsichtigen, im Rahmen eines abgestimmten Vorgehens freiwillig und
gemeinsam die Umsetzung von Handlungs- und MaRhahmenkonzepten zur Standort- und Nutzungs-
attraktivierung des in 82 (3) beschriebenen Teils der Innenstadt Ludwigshafen.

(2) Die vorliegende Absichtserklarung dient der Verstandigung auf eine gemeinsam getragene
Entwicklungsperspektive und Vorgehensweise. So soll das ins Auge gefasste Ziel verfestigt, der
Umnutzungs- und Gestaltungsprozess beschleunigt und eine Einigkeit der betroffenen
Grundeigenttiimer nach innen und aufen dokumentiert werden.

8 2 Abgrenzung und Beschreibung des Projektgebietes

(1) Das sogenannte Impulsprojekt ,Innenstadtgelenk’ befindet sich im nordlichen Bereich der
BismarckstraBe / FuRgéngerzone im Zentrum der Innenstadt Ludwigshafens (Ubersichtskarte
beizufligen als Anlage). Der Betrachtungsraum ist entlang der Bismarckstrale sowie Bahnhofstrale
gepragt durch Mischnutzung mit Uberwiegend Einzelhandel in den Erdgeschossen.

Der Stadtteil Mitte ist derzeit Gegenstand bzw. Teil des Entwicklungskonzepts Innenstadt
Ludwigshafen, welches die Konzentration gesamtstadtischer Entwicklungsaktivitditen auf den
Kernbereich der Stadt (Innenstadt) fokussiert und welches die Forderung und finanzielle
Unterstltzung von MaRnahmen in diesem Quartier mit Mitteln der Stadtebauférderung / kommunaler
Programme vorsieht. Mit den zur Verfiigung gestellten Mitteln sollen 6ffentliche Raume und 6ffentliche
Infrastruktur aufgewertet, Umnutzungen und Nutzungsénderungen unterstitzt, Gebaude und
Wohnumfelder modernisiert sowie ggf. soziale Projekte geftérdert werden.

(2) Das Projektgebiet befindet sich in dem im Stadtentwicklungskonzept als Kompaktierungsbereich
des Einzelhandels definierten Raum. Die Stéarkung der Funktion Einzelhandel ist neben der
Stabilisierung additiver (funktionsergénzender und —vertraglicher) Nutzungen in diesem Bereich der
Innenstadt ausdriicklich als Ziel formuliert und seitens der Stadt wird eine besondere Férderung
dieses Schwerpunktbereichs v.a. im Hinblick auf die Handelsfunktion ausdriicklich angestrebt.

Zentrale Ankerpunkte im Projektgebiet bilden das Kaufhaus ,Kaufhof* sowie die gegenuberliegende
Immobilie ,Bismarckzentrum®. Der aus der Geschéaftsaufgabe von ,Buch Kober’ im Bismarckzentrum
resultierende Leerstand bzw. die ,Zwischennutzung’ der Immobilie durch sogenannte Billiganbieter
(1€-Laden) und sonstiger der Lagegunst nicht entsprechender Angebote (Eroticstore etc.) pragen die
stadtebauliche Situation erheblich und es zeichnen sich negative Ausstrahlungseffekte auf die
umliegenden Geschéftslagen ab.

(3) Das als Projektgebiet vorgesehene Plangebiet (Abgrenzung gemafr Anlage) mit einer Gré3e von
xx ha umfasst xx Grundstiicke (zu erganzen, ggf. Geschossflachenzahl). Trotz der beschriebenen
Nutzungs- und Gestaltungsdefizite finden sich eine Vielzahl von Potentialen fur die Entwicklung, u.a.

= hohe Zentralitat,

= Kernzone des innerstadtischen Einzelhandels (,Premiumlage’) / Lage im Kompaktierungsbereich
Einzelhandel,

= Lage am stadtebaulich und funktional bedeutsamen ,Innenstadtgelenk’,
= groBes (kurz- bis mittelfristig verfugbares) Flachenpotential Bismarckzentrum,
= sonstige (kleinere) Flachenpotentiale,

= stabiler Einzelhandelsstandort durch anséssigen ,Kaufhof* mit ,Magnetfunktion’ (bzgl. Handel) in
der Innenstadt,

= kurze Wege zum Rhein / Zollhofhafenareal,
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= fuBlaufige Erreichbarkeit wichtiger verbrauchernahen Versorgungseinrichtungen, von Schulen,
Kindergarten, OPNV.

8§ 3 Zielsetzung der Entwicklung

(1) Ziel ist die Stabilisierung und Aufwertung des Standorts im Allgemeinen und im Besonderen im
Hinblick auf Einzelhandel und Dienstleistung im Kompaktierung sbereich (vorwiegend im Erdgeschoss)
sowie die Aufwertung und Attraktivierung des Bestandes im Hinblick auf die zuflieRende Funktion
Wohnen (vorwiegend in den oberen Geschossen). Die Entwicklung soll méglichst zigig, in jedem Fall
innerhalb eines Zeithorizontes von 5 Jahren abgeschlossen werden.

(2) Angestrebt wird vorrangig die Etablierung einer hochwertigen und qualitatsvollen
Einzelhandelslage (ggf. in Kombination mit Gastronomie / Dienstleistungsnutzung; in jedem Fall aber
die Etablierung einer frequenzbringenden Nutzung) entlang der Bismarckstrale, deren
Geschaftsbesatz entsprechend der Lagegunst im gehobenen Preissegment angesiedelt werden soll.
Es gilt, den Standort im angestrebten tripolaren Einzelhandelsentwicklungskonzept zu starken und
auszubauen.

(3) Die im Zuge der Projektinitiative geplanten MaRnahmen dienen nicht nur 6ffentlichen Anliegen (wie
z.B. einer Aufwertung des Standorts Innenstadt), sondern auch privaten Interessen. So sollen durch
die Durchfuhrung von MaRBnahmen u.a. auch erhebliche Aufwertungen im Gebaude- /
Immobilienbestand (v.a. der Wohnungen) sowie Verbesserungen im Wohnumfeld erreicht werden.

8 4 Vorgehensweise
(1) Die Absichtserklarung bildet den Beginn der gemeinsamen Projektentwicklung ,Innenstadtgelenk".
(2) Die Entwicklung soll in drei Phasen erfolgen:

Projektphase 1: Initialisierungsphase

(Erarbeitung bzw. Detaillierung von Entwicklungs- und Nutzungszielen, Ermittlung der Projektkosten
und Vermarktungsoptionen, Verabschiedung einer Absichtserklarung zum gemeins amen Handeln der
Eigentumer)

Projektphase 2: Planungs- und Entwicklungsphase
(Herauskristallisieren der handlungswilligen und handlungsféhigen Eigentimergemeinschaft,
Investorensuche fur Gebaudekomplexe, Herstellen einer Projektpartnerschaft, Erarbeitung von
Nachnutzungskonzepten, MafRnahmenfeststellung, Prifung Finanzierung und  Foérderung,
Durchfuhrung erster Malnahmen im 6ffentlichen Raum)

Projektphase 3: Umsetzungsphase
(Manahmen zur Standortattraktivierung, City- und Standortmarketing, Vertiefung stadtebauliche
Planung / Durchfihrung MaRnahmen im &ffentlichen Raum)

(3) Nach Abschluss der Projektphase 1 entscheiden sich die Grundeigentiimer, ob Sie in die
Projektphase 2 eintreten und damit aktiv an der Entwicklung mitwirken mdochten. Die
Grundstuckseigentimer, die keine aktive Rolle bei der Entwicklung spielen wollen, bieten ihre
Grundstiicke / Flachen / Immobilien anderen Projektpartnern oder externen Investoren (im Rahmen
eines Investorensuchverfahrens) zum Verkauf oder zur Verpachtung an.

(4) In Projektphase 2 gilt es, zunadchst ein Investorensuchverfahren fur die zur Umnutzung
vorgesehenen Gebaudekomplexe (primar Bismarckzentrum) anzustrengen, um externe Interessenten
fir den Projekteinstieg zu gewinnen. Gemeinsam mit dem bzw. den hinzugewonnenen Investor/en
wird eine Projektentwicklungsgesellschaft gegriindet, die im weiteren Prozessverlauf gemeinsam mit
der Stadt die Planung stadtebaulicher MaRnahmen konkretisiert und die weiteren Umsetzung sschritte
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angeht. Flankierend wird seitens der Stadt die Durchfihrung von ersten MaRhahmen im 6ffentlichen
Raum angestrebt (Stichwort: Publizieren / ,Zeigen, dass sich was bewegt").

8 5 Aufgaben der Projektpartner

(1) Die Stadt Ludwigshafen am Rhein und die zuvor genannten Grundeigent Umer treten mit dieser
Absichtserklarung in eine freiwillige dffentlich-private Kooperation zur Gebietsentwicklung ein (public-
private-partnership). Als Projektpartner hat jeder der Beteiligten Aufgaben und Pflichten zu erfillen.

(2) Aufgaben und Pflichten der Stadt Ludwigshafen am Rhein in der Projektphase 1 sind (auf3erhalb
ihrer Eigenschaft als Immobilien-/Grundeigentimer):

= Erarbeitung eines Ubergeordneten Entwicklungskonzeptes,

= Ableitung von Zielen fur die Standortentwicklung (bzgl. Nutzungskonzept etc.),

= Konkretisierung der stadtebaulichen Planung (v.a. Festlegung von Prioritdten und Mafinahmen im
offentlichen Raum),

= Organisation, Moderation und Controlling des Planungs- und Abstimmungsprozesses,
= Ubernahme bestimmter Vorlaufkosten (z.B. Gutachten),

= Aufwertung (Projektumfeld) und MaBnahmen im &ffentlichen Raum,

= Abstimmung mit der ADD Rheinland-Pfalz in Sachen Stédtebauférderung.

= Sonstige (noch zu konkretisieren)

(3) Aufgaben und Pflichten der Eigentiimer in der Projektphase 1 sind:

= Kooperationsbereitschaft,

= Anpassung individueller Nutzungsvorstellungen an Ubergeordnete Entwicklungsleitlinien (vgl.
Entwicklungskonzept),

= Individuelle Ermittlung potenzieller Umbaukosten,
= Bereitschaft zur Durchfuhrung von Sanierungsmafl3inahmen im Privatbestand,

= Verzicht auf den Abschluss von Miet- und Pachtvertrdgen mit sogenannten ,Billiganbietern“ und
Discountern zur Gewabhrleistung eines qualitativ hdherwertigen Einzelhandelsangebotes,

= Beteiligung Aufwertung (Projektumfeld) und Maf3na hmen im &ffentlichen Raum.
= Sonstige (noch zu konkretisieren)

8 6 Mitwirkungsbereitschaft

Die in 85 (1) genannten Projektpartner verpflichten sich auf das skizzierte Vorgehen, die
Wahrnehmung ihrer in 85 (3) genannten Aufgaben und Pflichten sowie die Einhaltung der gemeinsam
getroffenen Vereinbarungen.

8 7 Laufzeit dieser Vereinbarung
(1) Diese Vereinbarung wird wirksam mit Unterzeichnung durch alle Parteien.

(2) Diese Vereinbarung endet fir alle Parteien durch gemeinschaftliche Aufhebung oder den
Beschluss einer sie ersetzenden Absichtserkldarung. Fur einzelne Projektpartner endet die
Vereinbarung ebenso bei Verkauf ihres Grundstiickes/ihrer Immobilie.

(3) Kuindigungen bediirfen zu ihrer Wirksamkeit der Schriftform.
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8§ 8 Schlussklausel

Falls einzelne Bestimmungen dieser Vereinbarung unwirksam sein sollten oder diese Vereinbarung
Lucken enthalt, wird dadurch die Wirksamkeit der Ubrigen Bestimmungen nicht berlhrt. Anstelle der
unwirksamen Bestimmungen gilt diejenige Bestimmung als vereinbart, die dem entspricht, was nach
Sinn und Zweck dieser Vereinbarung verniinftigerweise vereinbart worden ware, hatte man die

Angelegenheit von vornherein bedacht.

Ort, Datum

Stadt Ludwigshafen a.Rh. Eigentumer

FIRU = ANHANG 1




ANHANG 2 bis 4

Siehe separate Dokumente :
K2/06 Anhang 2 - Analyse
K2/06 Anhang 3 - Zielkarten
K2/06 Anhang 4 - Maflinahmenplan
- Kleinraumige Milieus
- Stadtebauliche Instrumente

PLANWERK:
Analyse Teilplan 1: Verkehr / Wegeverbindungen
Teilplan 2a: Einzelhandel & Dienstleistung, Nahversorgung, Bildung
Teilplan 2b: Gastronomie / Kultur / Unterhaltung
Teilplan 2c: Wohnen
Teilplan 3: Stadtebau / Gestalt / Offentlicher Raum
Zielkarte Teilplan 1: Verkehr / Wegeverbindungen
Teilplan 2a: Nutzungen
Teilplan 2b: Wohnen
Teilplan 3: Stadtebau / Gestalt / Offentlicher Raum
Malnahmenplan
Wirkungsketten / KleinrAumige Wohn - und Lebensstilmilieus

Stadtebauliche Instrumente fur die Entwicklungsplanung Innenstadt


WeickE01
Siehe separate Dokumente :
K2/06  Anhang 2  - Analyse
K2/06  Anhang 3  - Zielkarten
K2/06  Anhang 4  - Maßnahmenplan
                              - Kleinräumige Milieus
                              - Städtebauliche Instrumente

WeickE01
Städtebauliche Instrumente für die Entwicklungsplanung Innenstadt


Veroffentlichungsverzeichnis des Bereiches Stadtentwicklung

- Vergriffene Exemplare kbnnen eingesehen werden -

Veroffentlichungsreihe "Berichte/Konzepte zur Stadtentwicklung " (ab 1995)

Nr. K1/1995 Stadtmarketing Ludwigshafen

Nr. B1/1995 Die Auslanderbeiratswahl am 22. Januar 1995

Nr. B2/1995 Kindertagesstattenbericht 1995

Nr. B3/1995 Integrierte Verkehrskonzeption 2000 - Zwischenbericht 1995 -

Nr. B4/1995 Statistischer Jahresbericht 95 - Entwicklung von Bevdlkerung,
Wohnungsbau und Beschéaftigung im Jahre 1994 -

Nr.  K1/1996 Kindertagesstattenplanung

Nr.  K2/1996 Einzelhandelskonzeption (Beschluss des Stadtrates 16.12.96)

Nr.  K3/1996 Handlungskonzept Wirtschaft (Entwurf der Verwaltung) - vergriffen -

Nr. K4/1996 Wohnbaukonzeption 2010 (Entwurf der Verwaltung)

Nr. K5/1996 Biotopkartierung und Biotopverbundkonzeption der Stadt
Ludwigshafen am Rhein

Nr. B1/1996 Schulentwicklungsbericht 1995/96

Nr. B2/1996 Die Landtagswahl am 24. Marz 1996

Nr. B3/1996 Statistischer Jahresbericht - vergriffen -

Nr. B4/1996 Einzelhandels- und Dienstleistungsausstattung der Gesamtstadt
und der Stadtteile

Nr. K1/1997 Handlungskonzept Wirtschaft

Nr. K2/1997 Stadtentwicklungskonzept 2010 (Entwurf der Verwaltung)

Nr. B1/1997 Umlandbefragung zum Image der Stadt Ludwigshafen

Nr. B2/1997 Kindertagesstattenbericht

Nr. B3/1997 Statistischer Jahresbericht - Entwicklung von Bevoélkerung, Wohnungsbau,
Beschéaftigung und Kriminalitéat im Jahre 1996

Nr. B4/1997 Untersuchung zur Stellplatzsituation im Sanierungsgebiet Mundenheim

Nr. K1/1998 Energiekonzept der Stadt Ludwigshafen

Nr.  K2/1998 Schulentwicklungsplanung 1998

Nr. K3/1998 Wohnbaukonzeption 2010

Nr. K4/1998 Rheinufer-Sud

Nr. B1/1998 Schulentwicklungsbericht 1997/98

Nr. B2/1998 Kindertagesstattenbericht 1997/98

Nr. B3/1998 Die Bundestagswahl am 27.09.1998

Nr. B4/1998 Statistischer Jahresbericht - Entwicklung von Bevoélkerung, Wohnungsbau,
Beschaftigung und Kriminalitat im Jahre 1997

Nr.  B1/1999 Jugendbefragung 1998

Nr. B2/1999 Schulentwicklungsbericht 1998/99

Nr. B3/1999 Die Kommunalwahlen und die Europawahl am 13. Juni 1999

Nr. B4/1999 Kindertagesstattenbericht 1998/99

Nr. B5/1999 Dokumentation Auftaktveranstaltung lokale Agenda 21

Nr. B6/1999 Statistischer Jahresbericht - Entwicklung von Bevélkerung, Wohnungsbau,
Beschaftigung und Kriminalitat im Jahre 1998

Nr.  B1/2000 Schulentwicklungsbericht 1999/2000

Nr.  B2/2000 Entwicklung der Bevdlkerung in Ludwigshafen im Jahre 1999
- Statistischer Jahresbericht, Teil | -

Nr.  B3/2000 Wohnungssituation und Bautatigkeit in Ludwigshafen im Jahre1999
- Statistischer Jahresbericht, Teil Il -

Nr.  B4/2000 Kindertagesstattenbericht 1999/2000

Nr.  B5/2000 Sozialplan 2000

10,-- €
kostenlos
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
750 €
750 €
750 €
10,-- €
10,-- €
kostenlos
10,-- €
10,-- €
750 €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
12,50 €
10,-- €
750 €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
kostenlos
10,-- €
10,-- €
10,-- €
kostenlos
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
10,-- €
15,-- €



Veroffentlichungsverzeichnis des Bereiches Stadtentwicklung

- Vergriffene Exemplare kbnnen eingesehen werden -

Nr. B1/2001

Nr. B2/2001

Nr. B3/2001

Nr. B4/2001

Nr. B5/2001

Nr. B6/2001

Nr. B7/2001

Nr. B8/2001

Nr. B9/2001

Nr. B1/2002
Nr. B2/2002
Nr. B3/2002
Nr. B4/2002
Nr. B5/2002
Nr. B6/2002
Nr. B7/2002
Nr. B8/2002
Nr. B9/2002
Nr. B10/2002
Nr.  K1/2003
Nr. B1/2003
Nr. B2/2003
Nr. B3/2003
0. Nr.

Nr. K1/2004
Nr. B1/2004
Nr. B2/2004
Nr. B3/2004
Nr. B4/2004
Nr. B5/2004
Nr.  B1/2005
Nr. B2/2005
Nr. B3/2005
Nr. B4/2005
Nr. B1/2006
Nr. B2/2006

Schulentwicklungsbericht 2000/2001 10, €
Bevolkerungs- und Sozialstruktur in den Stadtteilen Nord - Hemshof
und West im Jahre 2000 7,50 €
Beschaftigung, Wirtschaftsentwicklung u. Arbeitslosigkeit
in Ludwigshafen 10,-- €
Passantenzahlung in der Ludwigshafener City 7,50 €
Stadtteilentwicklungsplanung Rheingdnheim - Stadtteilbericht 2000:
Soziales und Wohnen 10,-- €
Offnung der LudwigstraRe 750 €
Kindertagesstattenbericht 2000/01 10,-- €
Das Bund-Lander-Programm "Soziale Stadt " in Lu.- Westend
- Eine Akzeptanzanalyse - 7,50 €
Einzelhandel in Ludwigshafen, Bestandsaufnahme 2001 10, €
Stadtteilentwicklungsplanung Mitte/Stid 2000 - Stadtteilbericht 2000: 5-- €
Soziales und Wohnen
Schulentwicklungsbericht 2001/2002 5-- €
Sicherheitsempfinden in der Stadt Ludwigshafen - Bargerumfrage 2001 5-- €
im Rahmen des Bund-Lander-Programmes "Soziale Stadt"
Nahversorgung in Ludwigshafen 5-- €
Beschaftigung, Wirtschaftsentwicklung u. Arbeitslosigkeit in Ludwigshafen 5-- €
Kindertagesstattenbericht 2001/2002 5-- €
Bevolkerung in Ludwigshafen 5-- €
Ergebnisse Bundestagswahl 2002 kostenlos
Ludwigshafen, Mannheim und Heidelberg im Stadtetest 5-- €
Mietspiegel der Stadt Ludwigshafen 2002 4,-- €
Einzelhandelskonzeption 2003 5-- €
Schulentwicklungsbericht 2002/2003 5-- €
Kindertagesstattenbericht 2002/03 5-- €
Statistischer Jahresbericht 2002 5-- €
- Entwicklung von Bevdlkerung, Beschéaftigung, Arbeitslosigkeit und

Sozialhilfebezug im Jahr 2002 -
Schulbezirke in Ludwigshafen am Rhein 2003 5-- €
Dokumentation Zukunftsforum Ludwigshafen 2020 kostenlos
Blrgerumfrage 2003 10,- €
Die Kommunalwahlen und die Europawahl am 13.06.2004 kostenlos
Kindertagesstattenbericht 2003/04 5-- €
Statistischer Jahresbericht 2003 5-- €
Entwicklung von Bevdlkerung, Bautatigkeit, Beschaftigung, Arbeitslosigkeit
und Sozialhilfebezug im Jahr 2003
Mietspiegel der Stadt Ludwigshafen - Fortschreibung 2004 4,--€
Hilfe zum Lebensunterhalt in Ludwigshafen - Leistungsbezieherinnen
und -bezieher 2000-2003 7,50 €
Kindertagesstattenbericht 2004/2005 5--€
Grundlagendaten zur Ausbauplanung
Tagesbetreuungsausbaugesetz sowie
Landesprogramm ,Zukunftschance Kinder — Bildung von Anfang an®
Bundestagswahlen am 18. September 2005 kostenlos
Statistischer Jahresbericht 2004 5--€
Entwicklung von Bevdlkerung, Bautatigkeit, Beschaftigung, Arbeitslosigkeit
und Sozialhilfebezug im Jahr 2004
Zukunftsforum Ludwigshafen 2020 kostenlos
- Dokumentation 1. Bilanztreffen November 2005
Die Landtagswahl am 26. Marz 2006 kostenlos
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Veroffentlichungsverzeichnis des Bereiches Stadtentwicklung

- Vergriffene Exemplare kbnnen eingesehen werden -

Nr.

Nr.
Nr.
Nr.

Nr.

B3/2006

K1/2006
B4/2006
B5/2006

B6/2006

Statistischer Jahresbericht 2005

Entwicklung von Bevdélkerung, Wohnungsbautatigkeit, Beschaftigung
und Arbeitslosigkeit im Jahr 2005

Schulentwicklungsplanung 2006

Kindertagesstattenbericht

Zukunftsforum 2020 (in Arbeit)

- Dokumentation 2. Bilanztreffen September 2006 —

Mietspiegel der Stadt Ludwigshafen 2006

5--€

5,--€
5,--€
kostenlos

6,-- €
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